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8 4 Spaß mit Wolf Biermann 


Nichts ist mehr, wie es einmal war! 

Allen Unkenrufen zum Trotz haben wir es mit diesem 
Heft geschafft, genau ein Jahr alt zu werden. Und 
das ist doch eine ganze Menge, zieht man in 
Betracht, daß das Heft davor gerade einmal 10 
Monate auf dem Buckel hatte. Zeitgleich wird die 
Welt der guten Musik ein erneutes Mal von der Frage 
“Independent oder nicht?” heftig in ihren Grundfe- 
sten erschüttert. Das kann doch kein Zufall sein? Der 
Streit soll sich ja an einer Gruppe entzündet haben, 
deren Name mir aber leider wieder enttallen 
ist...aber, halt, da ruft mir gerade jemand über die 
Schulter zu, daß sich dieses Thema bandwurmartig 
durch das ganze Heft zieht. Und keine Bange, auch 
auf die Unendliche DT 64-Geschichte müßt ihr nicht 
verzichten. 

Zu den Veränderungen: Dem aufmerksamen Leser 
wird sicher nicht entgangen sein, da unser Logo eine 
leichte Modifizierung erfahren hat. Doch keine Angst, 
das ist nicht der Vorbote einer eventuellen konzeptio- 
nellen Annäherung ап die ostdeutsche Boulevardpres- 
se, sondern hat rein urheberrechtlich Gründe, da sich 
das Nürnberger Management Institut (NMI) durch 
unsere Existenz in seinem Wirkungskreis stark beein- 
trächtigt fühlte. Es ist doch interessant, bis wohin der 
Ruf unserer Zeitschrift so dringt. 

Desweiteren hat, wie schon in der letzten Ausgabe 
geheimnisvoll angekündigt, das Heft einen neuen 
Gestalter. Unseren neuen Lay-outer kennt ihr wahr- 
scheinlich schon von seinen Comics her. Es ist 
Schwarwel, und dafür, dab er ständig Basecaps trägt 
und von der Natur mit einem Schweinerüssel, einem 
Vogelkörper und einem Ringelschwanz gestraft wor- 
den ist, denke ich, macht er seine Sache ganz gut. 
Zum Schluß möchte ich Euch noch zu unserem 
großen "Sucht die versteckte Botschaft! "-Wettbe- 
werb aufrufen. Nur soviel sei verraten: es hat eine 
ganze Menge mit verwirrten jungen weißen Män- 
nern, Kaninchen und Zylindern zu tun, sieht aus wie 
eine Girlande zum Gartenfest, ist aber keine. Dem 
ersten Einsender mit der richtigen Lösung winkt ein 
Jahresabo. Den anderen winken die verwirrten, jun- 
gen weißen Männer mit Zylinder und Kaninchen beim 
Gartenfest unter der Girlande. 
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LESERBRIEFE 


Zu: Jugendradio (Heft 1/92) 


Hallo NMI/MESSITSCH, 

die Nachricht vom tragischen Verkehrsunfall der Gruppe San- 
dow hat mich sehr getroffen. Übermittelt bitte mein Beileid 
zum Ted von Mario Looke und die besten Genesungswün- 
sche für die anderen Mitglieder an die Gruppe. 
Bezugnehmend auf Ralphs Zuschrift aus Dresden, der sich 
zum Jugendradioartikel im Heft 1/92 äußert, möchte ich fol- 
gendes sagen. Ich höre Rockradio В in Dresden auf der Сой 
buser Frequenz 103,2 MHz. Die Empfangsqualität ist meist 
gut, erlaubt aber keine Mitschnitte. Im übrigen muß ich 
Ralph zustimmen, daß DT 64 zunehmend verflacht. Das Pro- 
gramm von Rockradio B ist oft sowohl in den Musiksendun- 
gen (KonsequEND, Saitenspiele, Base & Trouble), aber auch 
im Wortbereich (Streitfall, Zündstoff) interessanter. 

Viele Grüße 

Hartmut Steglich 


Zu: Tamara Danz (Heft 142/92) 


Hallo Folks, 

obwohl Ihr die kompetenteste Sammlung musikalischer 
Schriften Euch verschafft und in Umlauf bringt, habt Ihr noch 
lange kein Recht, dieses Euer Publikum zu bestrafen, indem 
Ihr nach der Pinkelst-du-in-meinen-Sandkasten-pinkel-ich-in- 
deinen-Methode Platz und Papier verschwendet. Was da von 
beiden Streithähnen (Winkler-Danz-Connection) abgelassen 
wurde, war billig und Eurer unwürdig. Eine Art Vergangen- 
heitsbewältigung sollte das ja wohl nicht sein. Das war ein- 
fach Scheiße. Und wenn Ihr meint, trotzdem solches Zeug 
veröffentlichen zu müssen, so werdet Ihr mich trotzdem nicht 
aus dem Kreis Eurer Leserschaft verekeln können. Es sei 
denn, Leute wie Kampmann, Schramm, Galenza, Brasch etc. 
fangen auch noch an durchzuhauen. Besinnt Euch auf Eure 
Stärken. 

Prost und Gruß aus der Provinz 

Nils Kugler 


Zu: Knaackmassaker (Heft 2/92), Tamara 
Danz (Heft 1+2/92) 


Hallo NMI/MESSITSCH! 
Als erstes und wichtigstes trauern auch wir um Mario Looke. 
Ich kenne Mario noch als hervorragenden Mitorganisator von 


NGOMA, und auch als solcher wird er in meiner Erinnerung 
verbleiben. 

Was mich schockiert - und das hat auch was mit dem Voran- 
gegangenen zu tun - ist das laxe und teilweise schmutzige 
Umgehen mit dem Tod bzw. mit Verstorbenen. 

Es kann sein, daß sich nach meinen Ausführungen Finger 
heben und sich Münder zu lautstarkem Protest öffnen - mir 
scheißegal. 

Eine Seite nach der Todesanzeige von Fluxusplatten heißt es 
im Knaackmassaker-Artikel: "Wenn in der Hölle kein Platz 
mehr ist, kommen die Toten etc. etc.” 

Diverse Big Savod-Mitglieder tragen auf ihrer jüngsten Tour 
(und wiedermal ist die Vorgruppe besser als sie selbst, näm- 
lich No Name aus Schöneiche - letztesmal waren es die her- 
vorragenden Leeman) Nekromantik-T-Shirts und warten 
inbrünstig auf Herrn Buttgereits neuestes Werk; verteilen 
nebenbei Aufkleber, die mit dem gut klingenden Wort Lobo- 
tomie bedruckt sind, mit dem schlichten Hinweis, das wäre 
eine Art Gehirnamputation, was wiederum auf den Zustand 
unserer Gesellschaft “und der Menschen” zurückzuführen ist. 
(Aus “Freie Presse”) na toll. Die wenigsten wissen, was 


"Lobotomie als solche überhaupt wirklich ist und mit Gehir- 


namputation recht wenig zu tun hat. Sicher hat das meiste 
nichts mit Eurem Blatt zu tun. 

Aber bin ich denn wirklich zu dumm, zu verklemmt, zu eng- 
stirnig, nehme ich alles zu ernst, verstehe ich die “Kunst” 
nicht mehr, oder ist das etwas anderes, und ich will es nur 
nicht verstehen? Es kann sein, daß in meinem Job (Ret- 
tungsdienst) gewisse Scheuklappen entstehen und man 
gewisse Dinge ganz anders sieht, wenn man ständig mit 
Gevatter Sensenmann um die Wette laufen muß). Aber ist der 
Tod wirklich eine “50 völlig normale Sache”, daß man mit 
ihm alles, aber auch alles machen kann? Ich weiß es nicht, 
und wahrscheinlich will ichs auch nicht wissen. 

Eine ganz andere Sache ist der Spuk um Tamara Danz. Ich 
finde das ganze Geleier eher traurig. So als Menschen (1), 
die wir doch irgendwie alle aus einer Gegend stammen, 
gehen wir ganz toll miteinander um, was? ! 

Wir brauchen das, wir müssen uns unbedingt mit Dreck 
bewerfen, weil die anderen das ja auch machen. Also Jungs 
und Mädels, rein in dje Kacke, tief gewühlt - und drauf. Find 
ich Spitze! Aber bitte, freie Menschen auf freiem Land. Der 
Trend stimmt! Ob das alte oder neue “Radiosender” sind 
oder Musiker oder Journalisten - egal. Hoffentlich merkt Ihr 
alle irgendwann mal, wie Ihr Euch selber verarscht, indem Ihr 


Euch alle gegenseitig an die Wand spielt - und vor allem 
wofür und warum. 

Ich weiß nicht, ob ich die Hoffnung bewahren soll, daß der 
Tag kommt, wo man nicht häßlich über die Fehler und Eigen- 
arten anderer lacht und schimpft, wo man sich eventuell mal 
wieder respektiert und unter die Arme greift, wo sinnloser 
und unnöfiger Haß abebbt... Wo gewisse Leute von hohen 
Rössern steigen und sich nicht mehr als die Wissenden über- 
haupt ansehen. Nicht wahr, Herr Winkler? Vielleicht, das 
heißt, sicher kann ich den Epilog zu Tamaras Meinung nicht 
verstehen/interpretieren, weil ich nicht mehr genau weiß, 
wie der ganze Spaß damals wirklich war, mit den Erstunter- 
zeichnern. 

Hach, ich möchte auch mal mit dem Ex-Chef DER Revoluti- 
onsband schlechthin, die Metzer Straße runtergehen und 
lachen, lachen, lachen. Und eine entspannte Plauderei 
führen. 

Ich kann mich noch gut an Gülzow/Joswigs Ausspruch erin- 
nern, damals beim NGOMA-Festival, als die Band auf eine 
Anregung hin im Gladhouse spielen sollte, weil das Open Air 
als solches ausfiel (Wetter); als er dann also kühl und in sei- 
ner liebevollen Art unübertroffen sagte: "Sag mir lieber, wo 
hier ‘ne finnische Sauna ist, damit wir ordentlich relaxen kön- 
nen, ansonsten läuft hier gar nix.” 

Wie Ihr jetzt sicher bemerkt habt, bin ich nachtragend, egoi- 
stisch, mache Mücken zu Elefanten und habe ganz nebenbei 
nicht die geringste Ahnung, ob alles stimmt, was ich nöle. 

Ich habe mittlerweile viel gelernt, auch, daß man Lutz 
Schramm heißen muß und dessen Erfahrungen besitzen, um 
ein gepflegtes Interview mit Fleischmann und anderen zu 
führen. 

Ich wünsche der NMI/MESSITSCH alles Gute. 

Dirk Petri, Plauen 


Lieber Dirk, 

es gibt keinen Weltverschwörungsplan 
gegen den Osten. Es gibt nur ein domi- 
nantes Gesellschaftssystem, bürgerliche 
Demokratie oder Imperialismus genannt, 
ganz nach Geschmack. Den Rest haben 
wir in der Schule gelernt. Wenn nun u.a. 
die ex-Staats-Rocker (die im Übrigen die 
kleinsten Lichter von allen gewesen sind), 
auf die Vergeßlichkeit der Leute spekulie- 


rend, glauben, sich im Nachhinein ins 


rechte Licht rücken zu können und sich 
dabei auf ein Solidargefühl berufen, daß 
es SO nie gab und auch nicht gibt, sind 
wir nicht bereit, dies ohne Widerspruch 
hinzunehmen. Du fängst doch auch nicht 
plötzlich den Alkoholiker eine Treppe 
über dir zu lieben. an, nur, weil ihr im 
gleichen Haus wohnt und das Haus jetzt 
den Besitzer gewechselt hat (womit nicht 
alle ex-Staatsrocker mit Alkoholikern 
gleichgesetzt werden sollen). Da aber das 
Thema, wie wir den Zuschriften entneh- 
men konnten, wesentlich heftigere Reak- 
tionen auslöst, als wir vermuteten, stellen 
wir Euch diese Seite zur offenen Diskussi- 


on zur Verfügung: 

> Sollte zwei Jahre 
nach dem Zusammen- 
bruch der DDR ein 
Schlußstrich unter die 
Vergangenheit 

gezogen werden? 

> Bedeutet dieser 
Schlußstrich, die 
Umdeutung der frühe- 
ren Rollen im Staatsge- 
füge, die einige ex-DDR- 
Bürger betreiben, 

zu tolerieren? 


Wir haben zwar eine Meinung, aber nicht 
die Weißheit mit Löffeln gefressen. Viel- 
leicht liegen wir auch völlig schief. Also 
schreibt! 
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Das Schlimmste vorneweg. Emmerson, Lake And Palmer haben ihre Drohung wahrgemacht, 
sich zu reformieren. Wie man mit der Aufwärmung alter Kamellen auf die Nase fallen kann, mußte 
jüngst erst Neil Young erleben. Der plant nämlich mit einem "Harvest Moon” betitelten Album 
eine Fortsetzung von “Harvest” auf den Markt zu bringen. Als er das Material in Amerika probewei- 


se schonmal live vorstellte, erntete er nichts als Pfiffe. Weniger Probleme mit ihrer Vergangenheit 
haben Grateful Dead. Die Althippies suchen nach Ersatz für ihren 1990 verstorbenen Keyboarder 


Brent Mydland. Er war wohlgemerkt der dritte Tastologe von Dead, der sich in die Ewigen Jagd- 
gründe begab. Einer der aussichtsreicheren Nachfolgekandidaten ist der deutsche Zweieinhalbmeter- 
mann Michi Wehmeyer. Unter die Hippies scheinen auch Type-O-Negative gegangen zu sein. 
Sie covern auf ihrem nächsten Album den Joe South-Klassiker “Hey Joe”, der durch Jimi Hendrix 
vor zweieinhalb Jahrzehnten weltberühmt wurde. Die Jungs um Peter Steel sind eben echte Pea- 
cer. Es wird gemunkelt, daß auch eine Einspielung von “Give Peace A Chance” mit Joan Baez und 
einem Chor aus Soweto geplant ist. 

Wer ist Napalm Death, eine Frage, die derzeit so manchen beschäftigt. Während das Original- 
Line Up jetzt unter dem Namen Scorn firmiert, ist unter den Namensträgern von Napalm Death 
kein einziges Gründungsmitglied mehr. Das kann Napalm Death aber egal sein, solange sie, wie 
unlängst in Moskau, noch vor Mengen von über 14.000 zahlenden Zuschauern spielen. 

Seattles ungekrönte Vize-Könige Soundgarden mußten vorzeitig ihre Headlinertour durch 
Deutschland beenden. Sangeswunder Chris Cornell hatte es über Nacht die Stimme verschlagen. 
Und wer sind die Könige von Seattle? Nein, Pearl Jam noch nicht. Noch beherrschen Nirvana 
unangefochten die Schlagzeilen der amerikanischen Musikpresse. Allerdings hat sich das Stim- 
mungsblatt gewendet. Nach der allgemeinen Euphorie unterstellt man der Band jetzt alles, wozu 
einfallsreiche Journalisten fähig sind. Die sollten in Seattle zumindest über 18 Jahre alt sein, denn 
per Gerichtsbeschluß wurde dort gerade der Verkauf von “Nevermind” nebst einer Menge anderer 
(vor allem Metal-)Scheiben an Jugendliche unter 18 verboten. 

Ihre Umbesetzungsprobleme haben die Babes In Toyland überwunden. Bassistin Michelle 
Leon war ja ausgestiegen, weil sie nicht verwinden konnte, daß ihr Freund Joe Cole, Roady der 
Rollins Band, Ende letzten Jahres erschossen wurde. Die neue Baßfrau heißt Maureen Her- 
mann. 

Preisfrage: Was haben Nirvana und Babes In Toyland gemeinsam? Richtig, beide waren einst Sup- 
port von Sonic Youth. Die sind jetzt mit Butch Vig, der Nirvana “Nevermind” bescherte, im Stu- 
dio. Vorher wird jedoch noch die erste full time LP der Dim Stars mit den Sonic Youth-Leuten 
Steve Shelley und Thurston Moore, Don Fleming von Gumball und Altmeister Richard 
Hell erscheinen. 


1 (3) 
2 (6) 
3 (1) 
4 H 
5 (-) 
6 (5) 
7 (4) 
8 (2) 


Bobo in white wooden houses "Bobo.." (EMU) 
Element of Crime “Damals hinterm Mond” (Polydor) 
Nirvana “Nevermind” (Geffen/ BMG) 
Red Hot Chilli Peppers “Blood Sugar Sex Magik (WEA) 
Bad Religion “Generator” (Epitaph//Semaphore) 
Die Vision “Fascination” (Vulture/RTD) 
Lou Reed “Magic and loss" (бие МЕД) 
Feeling В “Wir kriegen euch alle" (P-Music/SPV) 
Nick Cave & The Bad Seeds “Henrys Dream” (Mute/Intercord) 
ТО (10) Die Art "Gold" (DSB/Ideal) 
11 (-) Goethes Erben “Das Sterben ist ästhetisch bunt” 
(Strange Ways/EFA) 
12 (-) Vorkriegsiugend "Vorkriegsjugend" (EFA) 
13 (11) Keimzeit "Irenhaus" (Hansa/BMG) 
14 (-) Die Zusamm-Rottung “Das Reich der wilden Tiere" (NGR/SPV) 
15 (-) Das Ich “Die Propheten” (Danse Macabre/EFA) 


9 (-) 


abzühlen. 
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Vor fast einem Jahr veröffentlichten wir an dieser Stelle zum ersten Mal die Meinung der Plattenhündler über ihre 
Geschüftspartner. Die Resonanz von Seiten der Label reichte vom Freudensprung bis zur lang ausgehaltenen 
Schmollecke - Grund genug also, die Umfrage zu wiederholen. Diesmal gingen die Meinungen der Hündler über die 
Label teilweise kontrür auseinander. Rough Trade beispielsweise, im letzten Jahr unangefochten auf Platz 1, wurde 
jetzt von einigen als “unzuverlässig” und von anderen als "hervorragend" eingeschätzt. Рабі man die Kriterien "Lie- 
ferfrist", “Zustand der Lieferung”, "Hündler-Infos" und "Preise" zusammen, sieht die Label-Wertung 1992 so aus: 


Gitarrist Steve Morris hat die Band Gillan verlassen. Als Grund gab er an, sich mehr um seine 
Familie kümmern zu wollen. Wer Morris jemals live erlebt hat, kann sowohl ihn als auch Gillan 
nur beglückwünschen. Ob man auch ExGuns’n Roses-Klampfer Izzy Stradlin beglückwün- 
schen kann, bleibt abzuwarten. Er hat zumindest beschlossen, sich demnächst Solo-Lorbeeren zu 
verdienen. 

Die Gerüchte, das erfolgsträchtige Sub Pop-Label würde in den Vertrieb von Geffen/MCA über- 
gehen, bleiben vorerst weiter nur warme Luft. Einzig der Nirvana-Erstling “Bleach” wird künftig über 
Geffen erhältlich sein. Mudhoney haben derweil zur WEA gewechselt. Dafür hat Sub Pop wieder- 
um Big Chief eingekauft, eine Band, die auf's Label paßt, wie die Plombe in den Zahn. Auch 
Glitterhouse-Hund Wusel orientiert sich um. Er dient in Zukunft als Maskottchen für Hundefut- 
terwerbung. 

Zorn stiftet oft nichts als Ärger. Das mußten jetzt auch die Vertriebe EastWest und ЕРА erfahren. 
Beide vertreiben nämlich John Zorns Album “Filmworks”, die einen für Nonsuch, die anderen für 
99 Records. Letztere haben das Teil etwa ein Jahr vor dem Major rausgebracht. Jetzt sollte ihnen 
aber der Vertrieb verboten werden. Darüber kann EFA jedoch nur lachen, denn Zorn selbst autorisier- 
fe die Firma zum Vertrieb seiner Veröffentlichung. Der endgültige Ausgang des Streits ist noch 


offen. 
Ärger gab es auch beim 2.Landes-Rock-Festival Sachsen-Anhalt. Dort wurden gestandene 


Regionalgrößen zwischen Southern und Synthie-Pop präsentiert, jeder seinem Selbstverstündnis 
nach ein potentieller Sieger, außer einer Band, dem HateCore-Orchester Violent Abuse. Doch 
ausgerechnet die gewannen den Ausscheid. Böses Blut blieb nicht aus; die Loser schoben das Ergeb- 
nis auf Technik und Vetternwirtschaft. Diese himmelschreiende Ungerechtigkeit ließ auch die Vos 
spondentin der in jener Region auflagenstärksten Zeitung aus den Birkenstock-Latschen kippen. 
Eine ihrer umwerfend logischen Schlußfolgerungen lief darauf hinaus, daß die Band dem rechten 
Lager zuzuordnen sei, so kurz, wie einige von ihnen die Haare trugen. 

Play It Again Sam Records will Anfang Juni den gesamten Front 242-Backkatalog bis auf 


“Tyranny For You” als CD wiederveröffentlichen. Die Alben “No Comment”, “Front By Front”, "Offi- 


и Ш 


cial Version”, "Geographie" und “Backcatalogue” sind zu diesem Zweck alle remastert worden. 
Zusätzlicher Kaufanreiz sollen auf jeder CD frühe Singleauskopplungen oder bisher unveröffentlichte 
Stücke als Bonus-Tracks sein. Auch auf das durchgehende Front-242-Coverartwork muß nicht ver- 
zichtet werden. 

Zum Schluß noch eine frohe Botschaft für die Freunde von Die Art: Für kommenden Herbst ist von 
ihrer Plattenfirma die Veröffentlichung einer CD-Single mit zwei Remixen, einem T.Rex-Cover und 
einer Live-Aufnahme geplant. Für Sammler der Art-Gesamtausgabe dürfte dabei die Einspielung von 
“Marianne” im Suprise-Mix ein besonderes Bonbon sein. 


Platz 1, bis auf miese Händler-Infos fast kritiklos und vor allem der konstant 
fairen Preise wegen gelobt: Intercord/IRS 


Platz 3 und im Prinzip perfekt, aber mit fast unzumutbaren Preisen: 


BMG Ariola/Aris 
Im Mittelfeld hängen Rough Trade Dtld., Semaphore und SPV mit regional 


schwankenden Lieferzeiten und Preisen hart an der Schmerzgrenze. 

Ganz unten und mehrheitlich mit bösen Worten bedacht (“Null Info, kein 
Kundenkontakt, unverschämte Preise”) treffen sich EMI und East/West 
Records, die sich damit einen Platz im Keller teilen. | 

Daß sich ein Label wie Intercord u.a. wegen zumutbarer Preise besonderer Beliebtheit erfreut, sollte nicht unter 
schützt werden. Viele Label ziehen krüftig die LP- und CD-Preise nach oben, um die LP endlich vom Markt zu bekom- 
men und - wie uns Händler schrieben - den CD-Preis zum Jahresende auf 40,- DM zu erhöhen. Das 40-DM-Gerücht 
hält sich ja seit Monaten hartnäckig; in Berliner Platten-Supermärkten liegt der CD-Preis schon bei 37,- DM. Wieviel 
Indie-Lüden diesen Preissprung - sollte er tatsächlich Realität werden - überstehen, kann man an einer Hand 


Ermittelt von: VoPo, Bad Vibrations, Zig Zag, Tontopf, Schlemihl, Ashra, ZentralOHRgan, Menue Rühcords, Freak Out! 
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American Soul Spiders 
"TUE Yeap, - Es gibt wieder neue Monster, 


die seit geraumer Zeit mächtig Lärm 
AMERICAN ori seb m нен 
monster Godzilla, kommen jene lie- 
SOULSPIDERS 
VERSUS 
GODZILLA" 


benswerten Ungetüme daher. Diese 
Rock'n'Roll-Spinnenemonster, wel- 
che auf den Namen American Soul 
Spiders hören, haben ihr Netz hoch 
über den Dächern von Tokio 
gespannt. Immer öfter schicken sie 
sich an, ihre akustischen Köder aus- 
zuwerfen, auf daß diese sich in unse- 
ren Gehörgängen verfangen. Zur all- 
gemeinen Warnung hier eine erste 
Beschreibung des betörenden 
Lauschgiftes der A.S.S. (wie wir sie 
von nun ab kurz nennen wollen): In 
der Mischung konnten bereits Teile 
aus dem Sound der Stooges, Radio 
Birdman, Lazy Cowgirls sowie eine 
Spur Ramones festgestellt werden. 
Ein Blick auf das noch kurze Leben der A.S.S. vermag vielleicht 
die Gefährlichkeit dieser kleinen Biester zu vermitteln: Als sich 
А.5.5. im Sommer "88 um den Gitarristen Fink formierten, waren 
sie noch verhältnismäßig harmlos und imitierten den Sound ame- 
rikanischer 22 б 
Motown-Soul- 
Bands.Kurz darauf 
stießen der Sänger 
Bezaki und Fink's 
großer Bruder Fifi 
hinzu, die bereits 
vom rohen und 
aggressiven Sound 
der Stooges und 
MC 5 infiziert 
waren. Als alle 
dann noch mittels 
schallplatten-Kon- 
serve die offenba- 
renden Botschaften 
des längst ausge- 
storbenen, australi- 
schen Rock'n'Roll-Mutanten Radio Birdman vernahmen, wollten 
ASS auch so gefährlich klingen wie ihre großen Vorbilder. In 
aller Eile warfen sie 1990 den ersten Köder aus, eine Single 
lediglich, aber die verfehlte nicht ihre Wirkung. Flugs kam aus 
England das Angebot, ein größeres Geschoß mit 6 Songs zu ver- 
öffentlichen, welches selbstbewußt "Maximum Overdrive” 
benannt wurde. Das war jedoch nur der zweite Streich, der dritte 
folgte Ende letzten Jahres, in Form der Single "Lazy Cowgirls”. 
Glaubt man der Ankündigung aus dem fernen Tokio, so werden 
uns A.S.S. im Laufe dieses Jahres mit einem halben Dutzend 
köstlicher Singles die Gehörgänge komplett vernetzen (u.a. mit 
einem Doppel-Pack, an dem Alt-Meister Jeff Dahl beteiligt ist). 
Axel Spiderman-Keuneke 
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Wismars Bart Inferno 


Wir machen kein Grindcore, 
wir machen Fun-Noise! 


“Alles Just For Fun!” Die das behaupten, heißen 
Wismars Bart Inferno und sind wohl derzeit die 
witzigste Lärm-Kapelle zwischen Dresden und 
Hamburg. Charisma: Es ist, als ob Clown Ferdi- 
nand zusammen mit Extreme Noise Terror, Seven 
Minutes Of Nausea-Songs covert (das sind die, die 
es als erste schafften, 368 Songs auf ein zwanzig 
Minuten-Tape zu quetschen) und Anal Cunt (das 
sind die, die es als erste schafften, 13000 Songs 
auf eine sechsundsiebzig Minuten-CD zu quet- 
schen - Titel, The Greatest Hits) mit der Stoppuhr 
in der Hand die Part-Geschwindigkeit checken und 
Lyriks durchstreichen. Ölaf (voc): “Wir haben 
keine Texte, weil keiner bei uns texten kann und 
will. Wenn wir 2.В. im Studio ‘ne Platte einspie- 
len, gehen wir hinterher immer in die Kneipe und 
denken uns Namen für die Songs aus. Da entste- 
hen dann Sachen wie Große Leberwurst oder 
Stichpimpulibockforzelorium (Titel der 90er EP). 
Ich meine, diese ganzen Gore- und Splatterlyriks 
sind eh ausgelutscht, und die Laßt-uns-gegen-Mili- 
tarismus-sein-Texte verkommen immer mehr zur 
Modeerscheinung.” Unkonventionell löst man 
auch die Frage eines fehlenden Proberaumes. 
“Üben oder so tun wir nie. Das geht auch 
schlecht, weil zwei von uns in Flensburg wohnen, 
zwei in Hamburg und einer in Wismar. Also 
bequatschen wir kurz vor ‘пеш Gig, was wir so 
machen wollen und tun es dann.” Politisch steht 
die Band weder rechts noch links. Ölaf: “Neutrali- 
ty are the best, fucking politics! Weißt du, wir 
sind ‘89 aus der DDR abgehauen, weil es hier 
keine Auftrittsmöglichkeiten für uns gab, keine 
Labels, keine Fanzines, keine Copyläden, kaum 
Konzerte. All das gibt es heute, und wir fühlen 
uns schweinewohl. Dafür haben wir jetzt diese 
Rechtsradikalenscheiße. Aber Glatzenaufmischen 
gehen wir nicht, weil Gewalt immer Gegengewalt 
erzeugt und uns das zu hohl ist.” ‘87 produzier- 
ten W.B.I. ihr erstes Tape, Bart 1, “ОО folgte das 
“Arabischer Sackmantel”-Tape (54 Knüp- 
peldraufundstirb-Songs) sowie die "Stichpimpuli- 
bockforzelorium”-EP, ‘91 die “Necrophilacs”-Split- 
ЕР und ‘92 die 12” “Arschbombe des Monats”. 
Olaf: “Unsere Namensgebung basiert auf folgen- 
dem Fakt. Wir haben uns immer gewundert, 
warum Napalm Death ihre Songs in Part 1, Part 
2, Part 3 usw. aufteilen. Wir waren uns ziemlich 
einig, daß das Bart heißen muß. Bart. Und da wir 
ursprünglich aus Wismar kommen - Wismars Bart 
Inferno,”. - Logisch. 

Ritchie Ziemek 
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Children of the Revolution 


The Nation of Ulysses 


Ein Satz aus dem langen Pamphlet, das 
The Nation Of Ulysses zu ihrer neuen 
Single “The Birth Of The Ulysses Aesthe- 
tic” reichen. Die drei Songs richten sich 


Zukunft. Kiem 
61% o “against past-loving children and the city 
Da ist jetzi eme neue of paralysis”. Welche Stadt damit 


Ästhetik der Geschwindig- gemeint ist, unterliegt keinem Zweifel. 
keit und Schlaflosigkeit, Washington D.C. ist nicht nur Hauptstadt 


der USA und Heimat der Nation Of Ulys- 
genannt Ulysses. ses, sondern auch die Stadt mit der 
Hor sie und 


höchsten Kriminalitätsrate der Vereinig- 
sei begraben!” 


“Die Vergangenheit ist 
unwichtiger als die 


ten Staaten. Gewalt, der man nichts 
anderes entgegensetzen kann als wieder 
Gewalt. The Nation Of Ulysses saugt 
diese Gewalt auf, bündelt sie und stößt 
sie zielgerichtet wieder 
aus. Unkontrollierte 
Gewalt wird zu politi- 
scher Energie, die sich 
nicht auf Übungskeller 
und _ Clubbühne 
beschränkt. Die Band 
versteht sich als 
Sprachrohr der Weltre- 
volution. Mit der alten 
Ordnung will sie 
Schluf machen, alle 
Systeme durch Zerstórung überwinden. Die Tage des Kalenders sind gezühlt. Und 
danach? The Nation Of Ulysses... 
Entsprechend programmatisch gibt sich The Nation Of Ulysses auch auf ihrer ersten und 
bisher einzigen LP "13 Point Program To Destroy America". Das Cover dieser Scheibe 
erinnert an anarchistische Plakate aus den frühen Zwanzigern. Die іп Spanienkümpfer- 
Pose abgebildete Band scheint sich aus sämtlichen ethnischen Gruppen der USA zusam- 
menzusetzen und somit einen repräsentativen Bevölkerungsquerschnitt zu verkörpern. 
Auch diese Platte, eine Brachial-Hardcore-Supernova, hält sich mit Agitation nicht zurück 
und versucht revolutionäre Potenzen zu wecken. Auf dem Innencover findet sich ein 
Memorandum über ein neues Programm für die Weltrevolution. 
Von einer ganz anderen Seite zeigt sich The Nation Of Ulysses auf dem Live-Sampler 
“Kill Rockstars". Das Stück "Nou Cooking With Gas!” ist eine jazzige Ballade mit 
kühlen Bläsern und sanft walkendem Ваў. Eine gewisse Lounge Lizards-Attitüde haftet 
der Band auch an, wenn sie die Bühne betritt. Dunkle Anzüge, Krawatten, gepflegte 
Kurzhaar-Frisuren; kein Wunder, daß Sänger lan Svenounius von mehreren tausend 
Lesern des Magazins "Sassi" zum reizendsten Jüngling Amerikas gekürt wurde. Doch 
jede derartige Anmutung verflüchtigt sich ins pure Nichts sowie die Show beginnt, das 
erste Pamphlet verlesen ist und die Schuhe sämtlicher Bandmitglieder in Flammen auf- 
gehen. Sogleich erweckt Svenounius die vergessen geglaubte Tradition des Veitstanzes 
zu neuem Leben, wirft den Mikrophonstünder quer durch den Raum und sich selbst hoch 
in die verquarzte Luft, um mit lautem Krachen auf dem Arsch zu landen, reibt sich selbi- 
gen mit schmerzverzerrter Miene, hüpft auf die Baßtrommel und von dort auf seine 
ohnehin total verbogene Trompete, reißt Musiker wie Roadies, die in einem ständigen 
Sisyphus-Akt die Bühne herrichten müssen, um, bis sein kostbares Jacket іп Fetzen von 
ihm herabhängt. Seine Trompete bläst er, indem er das Mikro mit der linken Hand in 
den Schalltrichter stopft. Kaum entlockt er ihr ein vages Quietschen, fliegt das Instru- 
ment schon wieder gegen eine Mineralwasserflasche, deren Inhalt sich ins Innere der 
geschundenen Baßtrommel ergießt. Dazu eine Mauer aus Lärm, zwei Gitarristen, die 
sich wenig umeinander scheren, und ein Bassist, der das Tempo bis zur Erschöpfung stei- 
бет. Ein Elysium des dröhnenden Wahnsinns, The Nation Of Ulysses. 
| Wolf Kampmann 


Foto: Detlev Schilke 


Der perfekte Popsong 


Nozems heißt 
soviel wie 
Halbstarke, und 
Halbstarke lie- 
ben Rock'n'Roll; 
ohne sie hätte er 
sich zumindest in 
Europa nicht 
durchgesetzt. 
Aber Halbstarke 
stecken auch 
voller wider- 
sprüchlicher, 
unverarbeiteter 
Gefühle, die 
einen ungebro- 
chenen Ausdruck 
suchen. 
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the Nozems 


Und hiermit hat man eine passende Beschreibung der Musik, 

welche die Nozems aus Holland spielen: hart und melodiös 

zugleich. Ihre verzerrten Gitarren und die hymnischen Refrains 

in ihren Songs haben ihnen schon mehrfach die unvermeidli- 

chen Hüsker Dü- und Dinosaur-Vergleiche eingebracht. Beim 

Hören ihrer beiden Longplayer "Hanging Around" und "Lovely Sort Of Danger” drängen 
sich diese Assoziationen in der Tat auf, was die Band ein wenig wundert. Gitarrist Helke 
v.d. Oord: "Wir hören viele Arten von Musik. Natürlich kennen wir all diese amerikani- 
schen Bands. Wir hören viel Byrds und Beatles. Wir hören alle Rock und Pop und mischen 
es in unserer Musik.” Sänger und Drummer Mario: "Es gibt so viele Bands, ich glaube, 
daß vieles ähnlich ist. Es gibt nur acht Akkorde auf einer Gitarre. Die gute Sache an einem 
Song ist, daß er hängenbleibt, daß er funktioniert." Неке: "Der perfekte Popsong... viel- 
leicht auf unserem nächsten Album.” Auch wenn sie den noch nicht gefunden haben, sind 
sie auch außerhalb Hollands vielen seit ihrer März-Tour nachhaltig im Ohr. Big Store hat 
“Lovely Sort Of Danger” für Deutschland und Österreich lizensiert, und in ihrer Heimat 
läuft die Single “Shape Of Things To Come” häufig im Radio. Nach fünf Jahren in kon- 
stanter Besetzung haben sie einen kleinen Durchbruch erreicht. Helke: "Bands wie Nirva- 
na haben eine Tür aufgestoßen. Es gibt ein viel größeres Interesse an Independent-Musik. 
Du kannst ein neues Publikum erreichen und bekommst mehr Zeit im Radio. Deshalb spie- 
len wir auch 80mal im Jahr live, es ist die beste Werbung für eine Band. In Holland 
haben wir in jedem Club mindestens zweimal gespielt.” Und das will etwas heißen, bei 
einer Band, die nicht aus Amsterdam kommt. Mario: "In Holland ist die Musikszene sehr 
auf Amsterdam konzentriert. Wir kommen aus der Provinz, aus S'Hertogenbosch." Нее: 
“Erst seit zwei Jahren werden Bands, die nicht aus Amsterdam kommen, wie die Alabama 
Kids oder Urban Dance Squad bekannter. Wir kommen nicht aus einer speziellen Szene. 
Als wir vor fünf Jahren anfingen zu üben, waren wir die einzige lokale Band.” Die Titel 
der beiden Nozems-Alben scheinen sich auffällig auf den Namen der Band zu beziehen. 
Helke: "Als wir ‘Hanging Around" gemacht haben, hingen wir viel herum. Wir spielten 
viel, und das einzige, was wir in den Clubs tun konnten, war flippern, bis wir auf die 
Bühne mußten. ‘Lovely Sort Of Danger’ ist wie ein Programm. Der Song “I Hold Your 
Hand In Mine’ ist sehr schön, aber der Text erzählt eine bizarre Geschichte von jeman- 
dem, der eines anderen Hand abschneidet und sie ift. In “Сап | Be Your Friend’ wird eine 
Art Angst bis zum Höhepunkt aufgebaut, obwohl jemand einfach fragt, ob er dein Freund 
sein kann. Es sind Widersprüche in den Songs, darum ist der Titel "Lovely Sort Of Danger’ 
So viel Überlegung beim Songwriting ist gar nicht typisch für Halbstarke. Die Nozems wis- 
sen, was sie wollen. Michael Ballauf 
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DEUTSCHLAND 


UND DIE FLASCHENÖFFNER 


Diese Band 
hat wirklich 
allen Grund, 
1 zufrieden zu 
sein. 


Direkt nach der Veröffentlichung ihrer Debüt-LP kamen 
Bone Club aus St. Paul/Minneapolis Ende letzten Jah- 
res auf eine ausgedehnte Europatournee. Das passiert 
selten; meist warten US-Bands und deren Plattenfirmen 
erst den Erfolg von ein bis zwei Releases in Europa ab, 
bevor sie Kosten und Mühen der Reise über den 
Ozean auf sich nehmen. Doch im Falle von Bone Club 
war ihr deutsches Label Big Store so überzeugt von 
ihrer Neuentdeckung, daß sie das Album "Bless This" 
gleich mit der Band in persona promoten wollte. Die 
Tour mit über 40 Shows in sechs Ländern war ein 
Erfolg, und die Band ist voll des Lobes über die Betreu- 
ung durch ihr Label. Gitarrist Dacey Arashiba: "Wir 
haben Glück mit Big Store. Sie übernahmen unser 
Demo, zeigen sehr großes Interesse und geben uns viel 
Unterstützung." Dabei spielen Bone Club erst seit etwa 
zwei Jahren zusammen. Aus früherer Zeit existiert eine 
Single, die auf Sänger Andrew Arashibas - Daceys 
Bruder - eigenem Label Rocket Sound erschienen. Auf 
diesen beiden Songs, die die CD von "Bless This" als 
Bonustracks enthält, zeigt sich die für Bone Club typische Mischung 
aus Нёпе und Emotionen schon sehr deutlich. Andrews Stimme 
kommt in den Momenten ausdrucksstarken Schreiens der von 
Soundgarden-Sánger Chris Cornell sehr nah. Überhaupt haben 
Bone Club etwas von dem schweren Grunge der Seattle-Szene in 
sich, verbunden mit der Sehnsucht nach Melodien, wie man sie von 
Bands aus Minneapolis kennt. "Bless This" enthält komplex struktu- 
rierte Songs, deren Dynamik Bone Club auch auf die Bühne brin- 
gen. Bassist Ben Craig: "Wir haben individuelle Ideen, und anstatt 
darüber Kompromisse zu finden, spielen wir sie aus." Wichtig ist 
jedoch für alle vier, gemeinsam auf Tour zu gehen, dabei Erfahrun- 
gen zu sammeln und darüber nachzudenken. Ben: "Wir waren in 
Ost-Berlin im Café eines besetzten Hauses. Es macht einem manch- 
mal Angst, sich umzusehen. Alles sieht sehr verrottet aus, als würde 
es jeden Moment über dir zusammenbrechen." Und eines hat sie 
wirklich gewundert. Dacey: "Gibt es nirgendwo in Deutschland rich- 
tige Flaschenóffner? Jeder benutzt Feuerzeuge, Drumsticks oder die 
Zähne.” Ben: “Ich habe Geschichten gehört von Leuten, die Fla- 
schen mit ihren Augäpfeln öffnen.” Vielleicht haben Bone Club das 
mittlerweile selbst ausreichend geübt. Zur Zeit sind sie in ihrer Hei- 
mat, um eine zweite LP aufzunehmen. Trotz der beschworenen 
Bandharmonie hat sich ihre Besetzung verändert. Bassist Ben ist laut 
Big Store aus gesundheitlichen Gründen ausgestiegen (beste Wün- 
sche an dieser Stelle), und ein zweiter Gitarrist wurde in’s Line-Up 
genommen. So werden Bone Club im Sommer, wenn sie wieder in 
Europa sind, wohl noch mehr Druck auf die Bühne bringen. 

Foto: Detlev Schilke Michael Ballauff 


Hightech Samurai 


Toshinori Kondo 


Manchmal scheint es fast in Vergessenheit zu geraten: 
Auch die Trompete ist ein Instrument, das weit mehr ver- 
mag, als böhmischen Trachtenensembles den Marsch zu 
blasen. Toshinori Kondo ist Trompeter. Und er ist Japaner. 
Als er anfing, sich und die Musik zu entdecken, wurde ihm 
Japan zu eng. “Ich ging 1978 nach New York, weil ich 
mich in Japan allein fühlte. Alles in Japan entwickelte sich 
in ein und dieselbe Richtung. Ich aber wollte mich in 
meine eigene Richtung entwickeln, und so mußte ich 
irgendwo anders hingehen. Als ich genug Geld zusammen 
hatte, ging ich nach New York. Das war eine große Zeit, 
ich arbeitete mit John Zorn und anderen. Doch vor fünf 
Jahren beschlof ich, nach Tokio zurückzukehren. Das 
hatte vor allem musikalische Gründe. Ich bin Japaner, aber 
beeinflußt von europäischer und amerikanischer Musik. Zu 
sehr beeinflußt.” Also wieder so eine typische Heimats- 
und Identitätskiste? “Mein Körper ist made in Japan, und 
meine erste Sprache war japanisch. Egal, wohin ich gehe, 
trage ich meinen eigenen Background in mir, meine Men- 
talität und was auch immer. Das ist einfach in mir drin. 
Um mit meinem eigenen kulturellen Hintergrund zu leben, 
ist es also nicht unbedingt notwendig, daß ich mich in 
Japan aufhalte.” 
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Kondos Wege führten von der frei improvisierten Musik zu 
einem eher metall-orientierten Techno-Jazz, der sich 
schwer klassifizieren läßt. “Ich spiele zwar immer noch 
frei improvisierte Musik, aber nicht mehr in dem Maße wie 
früher. Warum sollte ich zwei Stunden lang auf der Bühne 
stehen und dort frei improvisieren, wenn mein ganzes 
leben freie Improvisation ist? Wenn du nur auf der Bühne 
improvisiertest, wäre Improvisation nichts als eine Katego- 
rie. Aber das will ich nicht, und das brauche ich nicht. Ich 
nutze meine Freiheit, um Strukturen und Harmonien auf- 
zubaven: Ich will, daß man mit seiner Freiheit etwas 
anfängt.” 

Kondos Trompete klingt fremd und eigenartig. Man muß 
schon manchmal ziemlich genau hinhören, um sie über- 
haupt als solche zu erkennen. Das hat vor allem techni- 
sche Ursachen. “Niemand könnte eine Akustik-Gitarre in 
einer fucking lauten Elektrik-Band spielen. Man würde ihn 
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einfach nicht hören. Er muß elektrische Gitarre spielen. 
Das ist der Grund, aus dem ich kein Mikrophon, sondern 
einen Tonabnehmer für meine Trompete verwende. Um 
das dann noch richtig rüberzubringen, benutze ich ein 
Elektro-Gitarren-Equipment. " 
Und so kommt es, daß Kondos Sounds oft hart und gna- 
denlos klingen, zum Beispiel auf seiner aktuellen LP 
“Brain War”. Das genau will er jedoch nicht. Er sieht sich 
als Mittler zwischen musikalischen Welten, die einander 
auszuschließen scheinen, Hightech-Geist und Samurai-Tra- 
dition. “Alle Japaner haben irgendwo den Samurai in sich. 
Еп Samurai hat zu jedem Zeitpunkt seinen eigenen Tod 
zu akzeptieren. Wir Japaner arbeiten alle sehr hart, aber 
wir wissen, дай es morgen bereits zu Ende sein kann.” 
Kondos Band heißt IMA, was soviel wie International Musi- 
cians Activities bedeutet, aber laut Kondo auch mit Impor- 
tant Men's Assholes übersetzt werden kann. Markanteste 
Stimme innerhalb der Band ist Gitarrist Reck, der mit sei- 
ner Gruppe Friction ebenfalls schon auf sich aufmerksam 
gemacht hat. Ursprünglich hatte die Band noch einen 
anderen Namen. “Zuerst nannte ich sie Tibetan Blue Air 
Liquid Band. Als wir eine Tour nach New York unternah- 
men, entstand dort große Konfusion. Die Leute dachten, 
tibetanische Musiker würden tibetanische Musik machen. 
Dann kam Bill Laswell, und der ist ja bekanntlich in allen 
Fragen besonders clever, und der sagte mir, ich solle den 
Namen ändern. Tibetan Blue Air Liquid Band ist für die 
leute zu funky. Ich sollte doch lieber den Namen meines 
Label IMA benutzen, denn der wäre doch auch so schön. 
Okay.” 

Wolf Kampmann 
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"Was wollten die von uns üben 


Die Idee eines nationalen Jugendradios und Ше medienpolitische Realität 


Die gute Frau vom MDR kämpft für DT 64, 
Silke Hasselmann tritt in mehrere 

Fettnäpfe, und Radio 4U ist der lachende 
Dritte. So geschehen während einer Diskus. 
sion auf der Konferenz “Jugend und 

Medien - Jugendradio" am. 1. Mai in Leip- 


zig. Selten wurde in der Öffentlichkeit die 
Zerstrittenheit der drei Sendeanstalten ORB, 
SFB und MDR so sichtbar wie in dieser Ver- 
anstaltung, in der es eigentlich um die 
Chancen für ein nationales Jugendradio 
gehen sollte. 


Frau Sommerey hat sich aufgemacht, DT 64 zu retten. 
Frau Sommerey ist die Hörfunkdirektorin des MDR, als 
dessen Jugendwelle DT 64 seit dem Jahreswechsel ausge- 
strahlt wird. Um DT über den 30. Juni zu bringen, muß) 
der MDR die Kraftprobe mit den Privaten bestehen. Am 
30. Juni läuft die sechsmonatige Ausnahmegenehmigung 
ab, nach der DT in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
auf Frequenzen senden durfte, die eigentlich den privaten 
Anbietern zur Verfügung stehen. Die Privatfunker sind aber 
noch nicht sendebereit, weshalb sie sich im Dezember 
1991 für ein halbes Jahr als Freunde der Jugend erwei- 
chen ließen. Um der Gefahr vorzubeugen, sich für ein wei- 
teres Halbjahr beschwatzen zu lassen, haben die Staats- 
kanzleien in Sachsen-Anhalt und Thüringen inzwischen per 
Dekret die Austrahlung von DT 64 nach dem 30. Juni auf 
ihrem Territorium verboten. Nicht, daß ab 1. Juli die Priva- 
ten senden würden - weit gefehlt. Die sind frühestens 
Ende 1992, nach Meinung von Technikern erst Mitte 
1993 sendebereit. Aber es geht ums Prinzip: Der Rund- 
funk-Vertrag zwischen Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen sieht drei öffentlich-rechtliche Frequenzen für 
den MDR vor. Mindestens drei, sagt der MDR, und führt 
DT 64 als vierte Frequenz. Maximal drei, sagen die 
Staatskanzleien, werfen dem MDR das Betreiben von 
DT 64 als Piratensender vor und verbieten die Nutzung der 
vierten Frequenz. 

Die Staatskanzleien vertreten die Interessen der privaten 
Anbieter, und auf der Seite von DT 64 schlägt sich Frau 
Sommerey. Der Kampf zwischen Kapital und öffentlicher 
Hand ist noch nicht entschieden, da platzt das Jugendra- 
dio-Netzwerk mit der Idee eines nationalen, überregiona- 
len Jugendradios heraus und lud zur Konferenz nach Leip- 
zig. Dort gestaltete sich eine harmlose Podiumsdiskussion 
unvermittelt zur offenen Polarisierung der eigentlichen 
Interessen. Vom MDR wurde der Gedanke an ein nationa- 
les Jugendradio als "Quatsch" abgeschüttelt. Frau Som- 
merey führte die beiden Moderatoren der Veranstaltung, 
Heiko Hilker und Thomas Müller vom DT 64-Netzwerk, 
wie dumme Jungen vor. Sie nahm den Diskussionsleitern 
schon nach kurzer Zeit das Heft aus der Hand. Es drehte 
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sich nicht mehr um das nationale Jugendradio, sondern 
um ihren Sender DT 64. Die Diskussion wurde strecken- 
weise zur Selbstdarstellung des MDR mit harten Vorwürfen 
an die Adresse des ORB. Vom ORB war aber niemand 
anwesend, der die Vorwürfe bestätigen, widerlegen oder 
korrigieren könnte - bis auf die Rockradio B-Delegation mit 
Silke Hasselmann an der Spitze. Als die Diskussion ins 
Uferlose zu wogen drohte, Frau Sommerey kurz vor ihrer 
eigenen Heiligsprechung stand, der dreißigste Zuhörer sich 
zu Wort meldete, ohne eine konkrete Frage zu stellen, die 
Moderatoren schon mehrmals das Ende ankündigten, aber 
nicht durchsetzen konnten und Herr Bauerfeind, der Vorsit- 
zende des MDR-Rundfunkrates und treue Sommerey-Adla- 
tus, zum dritten Mal mit donnernder Stimme den nicht 
anwesenden Feind ORB in die Flucht schlug - da sprach 
Silke Hasselmann. Sie wollte etwas vortragen, was augen- 
scheinlich Gewicht und Bedeutung hatte. Zumindest kün- 
digte sie dies an. Was sie dann zu sagen hatte, sagte sie 
sehr leise, und hinterher denke ich, es war ihr Glück. Denn 
mitten in einem Hörsaal voller DT 64-Fans aus allen neuen 
Bundesländern und Hessen und was weiß ich woher, die 
sich dank Sommerey’scher Argumentationskraft in einer 
tausendprozentigen “DT Forever”-Trance befanden und 
denen jedes Mittel recht wäre, ihren Sender wieder 
flächendeckend zwischen Ostsee und Erzgebirge hören zu 
lassen, richtete Silke Hasselmann an Frau Sommerey die 
Frage, woher der MDR das Recht nehme, von Berlin aus 
den MDR-Jugendfunk DT 64 senden zu wollen. Auch, 
wenn diese Frage nach allen Rundfunkrechten dieser Welt 
berechtigt war, offenbarte sich hier eine verbohrte, trotzi- 
ge Rechthaberei um jeden Preis. Es war die Stimme der 
ORB-Intendanz, die hier sprach. Den DTlern zeigen, wo der 
Hammer hüngt, wer Herr im Berliner Hause ist. 

Die leisen Worte von Silke Hasselmann drangen nicht in 
alle Ohren, aber es gab noch etwas vorzutragen. Diesmal 
sprach sie lauter und holte einen großen Trumpf aus dem 
Ärmel. Ein Brief sei an Frau Sommerey abgeschickt wor- 
den. In diesem Brief stehe ein Angebot des ORB und SFB 
zur Kooperation mit DT 64. Ob Frau Sommerey davon 
wüßte? Und ob! Souverän reagierend bestätigte sie, den 
Brief zu kennen und rief quer durch den Hörsaal zu Micha- 
el Schiewack, der in der letzten Reihe saß: "Was wollten 
die von uns übernehmen, Herr Schiewack?” Schiewack 
überlegte drei Sekunden und knurrte dann belustigt: 
“Rasch Hour”. Der ganze Saal johlte - das soll eine Koope- 
ration sein? - und der Trumpf im Ärmel von Silke Hassel- 
mann wurde zum Rohrkrepierer für Rockradio В. 

Das hätte der Schlußpunkt sein können, und die Modera- 
toren waren wieder mal dabei, die Diskussion für beendet 
zu erklären, als sich ein Mann energisch zu Wort meldete, 
der die ganze Zeit ruhig in der hintersten Ecke gesessen 
hatte. Helmut Lehnert, Radio 4U-Chef, bat eindringlich 
ums Wort. Was er zu sagen hatte, war in drei Sätzen erle- 
digt. Die eben verkündete Kooperationsbereitschaft zu 
DT 64 lehne er für Radio 4U ab, solange bei den Verhand- 
lungen kein DT-Vertreter mit am Tisch sitzt. Rockradio В 
kann keine Kooperationsbereitschaft im Namen von Radio 


AU anbieten. Punkt. Radio 40 hat die Prioritäten in der 
ORB-SFB-Lebensgemeinschaft wieder zurechtgerückt. 10 
Minuten zuvor sprach Silke Hasselmann noch von einer 
“komplizierten, aber spannenden Zusammenarbeit mit 
Radio 4U”. Man kann sich die Zusammenarbeit zwischen 
dem hungrigen Fuchs SFB und dem leckeren Kücken ORB 
nicht spannender vorstellen. 


Uns sollte der Zoff zwischen den Sendeanstalten eigentlich 
egal sein, wenn an solchen winzigen Dialogen und Reak- 
tionen nicht überdeutlich der Haß, Futterneid und Posten- 
schacher zwischen diesen Anstalten zu Tage tritt, der kei- 
nen Millimeter Platz für ein länderübergreifendes Jugend- 
radio läßt. Nach der Diskussion sprach ich mit dem sicht- 
lich enttäuschten Heiko Hilker. Er ist 25 Jahre alt, war Stu- 
dent und Assistent an der TU Dresden und ist seit Septem- 
ber 1991 arbeitslos. Heiko ist einer der Initiatoren eines 
überregionalen Jugendradios und einer der Sprecher des 
Jugendradio-Netzwerks. 


Nationales Jugendradio stelle ich mir kompli- 
ziert vor, weil der Jugendliche in München 
sicher andere Hörgewohnheiten hat als der 
Jugendliche in Halle. Wie wollt ihr das unter 
einen Hut bekommen? 

Das nationale Jugendradio ist ja nicht das, was uns immer 
unterstellt wird, nämlich bundesweiter Hörfunk, und zwar 
sofort. Wir stellen uns eine Sache vor, die sich aus DT 64 
und anderen Jugendprogrammen entwickelt. Das ist ein 
Prozeß, der, wenn er überhaupt politisch gewollt ist, eine 
Entwicklung von mehreren Jahren erfordert. Man müßte 
überlegen, ob man am Beginn nicht sogar zwei Jugend- 
wellen braucht, eine im Westen, in der auch Ostredakteu- 
re integriert sind, und eine im Osten mit einem Anteil von 
Westredakteuren. Beide Jugendwellen könnten später in 
einer gesamtdeutschen Redaktion aufgehen. 

Rockradio B könnte neben DT 64 die zweite 
Säule im nationalen Jugendradio bilden. Ihr 
kämpft aber vehement gegen Rockradio В. 
Aus dem DT 64-Freundeskreis Dresden, dem 
du unmittelbar angehörst, stammt eine Liste 
mit Telefonnummern des Mifitravens, in der 
alle Nummern der Rockradio B-Leute aufge- 
führt sind, damit der DT-Fan dort anrufen und 
den Spaltern seine Meinung sagen kann. 

Die Freundeskreise arbeiten ja selbständig, und niemand 
kann auftreten und für das Netzwerk oder alle Freundes- 
kreise sprechen, ohne daß das vorher abgestimmt wäre. 
Dieses Flugblatt stammt aus Dresden, das stimmt, trotz- 
dem kann mir keiner verbieten, z.B. mit einer Silke Has- 
selmann zu reden. Ich toleriere das Flugblatt, und es 
stimmt sogar in gewisser Weise, daß es ein Telefon des 
Mißtrauens ist, weil uns von Rockradio-Leuten und speziell 
von Silke Hasselmann mehrmals Dinge zugesichert wur- 
den, die sie dann doch nicht eingehalten hat. Sie wollte 
z.B. bei Rundfunkrats-Sitzungen auftreten und verkünden, 


daß eine Zusammenarbeit mit Radio 4U scheitert, und sie 
ist dann eben nicht aufgetreten, sie hat geschwiegen. 
Insofern gibt's da schon Mißtrauen, aber es geht nicht 
soweit, daß wir die Leute vollkommen ablehnen. Wir müs- 
sen natürlich die Realitäten anerkennen, die jetzt existie- 
ren. Andererseits ist natürlich an die Rockradio-Leute die 
Frage zu richten, inwieweit sie sich instrumentalisieren las- 
sen. Das sind Fragen, die sich dann in moralischen Katego- 
rien bewegen, in denen jeder eine andere Auffassung hat. 
Ihr habt Anfang 1992 über das Netzwerk 
öffentlich an die Rockradio-Leute appelliert, 
beim ORB zu kündigen, um das Rockradio 
sterben zu lassen und auf diese Art DT 64 
wieder in Berlin-Brandenburg auf den Sender 
zu holen. Ist diese Forderung nicht zu blaväu- 
gig? Ihr verlangt damit immerhin eine freiwil- 
lige Arbeitslosigkeit. 

Wenn plötzlich, von einem Tag auf den anderen, die Leute 
nicht mehr antreten, um ein Zeichen zu setzen, daß ein 
koordiniertes Programm mit DT 64 geschaffen werden 
soll, was soll dann ein Herr Hirschfeld (ORB-Programmdi- 
rektor) machen? Stößt er das Programm ab? Ich glaube, 
daß bei Leuten aus den Rundfunk-Chefetagen ziemlich 
stark der Ehrgeiz mitspielt, selbst Programme einzubrin- 
gen, sich damit Erfolg und Anerkennung zu verschaffen. 
Das scheint zur Zeit bei Herrn Hirschfeld mit Rockradio B 
der Fall zu sein. Wenn aber seine Leute sagen würden, 
das klappt hinten und vorne nicht, das Programm ist nicht 
rund, und das ist es ja wirklich nicht, dann wäre es natür- 
lich möglich, den Herrn Hirschfeld unter Druck zu setzen. 
Das Problem ist wahrscheinlich, daß keiner dieser Leute 
bereit ist, zu sagen, ich gehe, ohne zu warten, ob der 
andere auch geht. 

Wohin sollen sie denn gehen? 


Das ist natürlich schwer zu sagen. Für mich steht dann 
aber auch dahinter, was wir damals schon in der DDR hat- 
ten. Da haben auch viele beim Rundfunk weitergemacht 
und haben Nachrichten verlesen, von denen sie gewußt 
haben, daß es Schwachsinn ist, was sie da vorlesen. Jeder 
muß dort für sich entscheiden, wie weit das, was er 
macht, ehrlich ist, und von den Ansprüchen ausgehend, 
die uns die Rockradio-Leute noch Anfang Januar in der 
ersten Sendung gesagt haben, wo von Kooperation mit 
DT 64 und gemeinsamen Programmen die Rede war, muß 
ich jetzt fragen, wohin ihre Taten führen. Die Ansprüche 
können gut und richtig sein, aber wenn wir verfolgen, was 
jetzt abläuft, wie sich die Redaktionen zersplittern und 
gegenseitig unterhöhlen und wie in Berlin zwei Wellen 
zusammengeschmissen werden, die nicht zusammenpas- 
sen und wo auf beiden Seiten die Hörer vor den Kopf 
gestoßen werden... das gibt Krach, jeder weiß das, auch 
die Rockradio-Leute wissen das, aber sie verdrängen es. 
Sie schieben den Zeitpunkt der Kooperation mit Radio AU 
immer wieder vor sich her, erst sollte es am 27. 1. sein, 
dann 15. 2., dann 1. 6., dann 1. 7., jetzt 1. 10., gleich- 
zeitig verlangen sie von DT 64 Planungssicherheit, um 
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eine Kooperation mit DT überhaupt andenken zu können... 
Ich kann nicht hundertprozentige Sicherheiten von ande- 
ren verlangen, die ich nie bekommen kann. Ich muß mei- 
nen Anspruch formulieren und dann versuchen, diesen 
Anspruch mit meinen Möglichkeiten zu befördern. Dieses 
Befördern sehe ich nicht, aber da muß ich sagen, das sehe 
ich bei allen drei Sendern nicht. Jeder unterstellt dem 
anderen irgendwas, sachliches Diskutieren ist nicht mög- 
lich, statt dessen überwiegen persönliche Aversionen. 
Dazu kommt noch das Unvermögen der Macher der drei 
Anstalten, eigene Sachen zurückzunehmen, um Größeres, 
Weiterführendes entstehen zu lassen. Sie sind nicht bereit, 
ihre Programme hinterfragen zu lassen, ob sie vielleicht 
teilweise sinnlos sind oder am Hörer vorbeiproduziert wur- 
den. 

Du setzt voraus, daß die Idee “ОТ 64” noch in 
den Köpfen der Rockradio B-Leute steckt. Eini- 
ge von ihnen begreifen ihre Tätigkeit beim 
ORB aber explizit als Job, ohne ideelle Hinter- 
gründe. Ronald Galenza z.B. hat das mehrfach 
öffentlich gemacht, daß er sich die permanen- 
ten Vorhaltungen der Hörer wegen seinem 
Wechsel zu Rockradio B verbittet. Es ist sein 
Job, dafür bekommt er Geld, und alles andere 
geht keinen etwas an. 


Das sind psychologische Prozesse, die man bis zu Freud 
diskutieren kann. Ich kann mir schon vorstellen, daß man- 
che mit bestimmten Kapiteln ihrer Vergangenheit abge- 
schlossen haben und jetzt um so stärkere Verfechter von 
Konzepten sind, die von Konkurrenz-Anstalten kommen. 
Ich muß aber dazu sagen, daß ich auch bei DT 64 einen 
ganzen Teil von Leuten finden würde, für die das auch nur 
ein Job ist. Mir können die Neuen, die jetzt erst dazuge- 
kommen sind und zu einem großen Teil aus dem Westen 
sind, nicht erzählen, daß sie wissen, was DT für uns ist. 
Das würde ich denen auch gar nicht abnehmen. Deshalb 
würde ich es auch unfair finden, nur den Rockradio B-Leu- 
ten diese Sachen vorzuwerfen. Es ist gesellschaftlich nor- 
mal, daß die Leute bestimmte Jobs machen, sich dann 
über irgendetwas aufregen, aber nicht die notwendige 
Konsequenz zeigen. Es ist nur traurig, daß die Rockradio- 
Leute ihre Träume nicht zu Taten werden lassen, ihre 
Ansprüche ignorieren und sich von einem Niveau, auf dem 
sie mal waren, herunterbringen lassen und in die Norma- 
lität des Alltags einfügen. 

Würde der MDR DT 64 auch dann weiter- 
führen, wenn nur noch Sachsen bereit ist, das 
Programm auszustrahlen? 


Soweit ich Frau Sommerey verstanden habe, ja. Es würde 
ausreichen, wenn sie in Sachsen nur ein paar Frequenzen 
bekommt, um das Programm bis 1995 über Satellit zu 
parken, wenn die militärischen Frequenzen der Alliierten 
freiwerden. Ob das Programm aber solange ohne das jetzi- 
ge Hörer-Feedback überlebt, ist mehr als fraglich. 


Jürgen Winkler 


nehmen, Herr Schiewack?" 


DT64-Netzwerkadressen: 


Baden-Würtemberg: 

Peter Kuschminder, Amselstraße 7 
W-6975 Großrinderfeld 

Tel. 09349/1321 


Bayern: 
Harald Edelmann, PF 268 
W-8562 Hersbruck 

Tel. 09151/3826 , 


Berlin-Brandenburg: | 
Freunde des JR DT 64 Berlin e.V., PF 146 
Berlin 0-1055 . 

Tel. Ostberlin/2817338 


- Hessen: 


Ingo Kleber, Am Berg 4 | 
W-6325 Grebenau 
Tel. 06646/7778 


‚ Mecklenburg-Vorpommern (1): ` 
Dorothea Marckwardt, Platz der Freundschaft 9 
0-2500 Rostock 6 

Tel. 0381/441983 . 


Mecklenburg-Vorpommern (2): 


Andreas Felten, Lübecker Straße 130 
Schwerin 0-2700 
Tel. 0384/271489 


Niedersachsen: 
Manfred Hinzmann, Neselröder Straße 2 


- -W-3408 Duderstadt 


Tel. 05527/72497 


Sachsen (1): 


Freunde des JR DT 64 e.V., Friedrichstraße 57 
Dresden 0-8010 

Tel. 0351/4855655 (Heiko Hilker) 
0351/4622780 (Thomas Müller) 


Sachsen (2): | 


Freunde des JR DT 64 e.V., Ralf Richter 
Frankenberger Straße 187 


Chemnitz 0-907 


Tel. 0371/5612639 


Sachsen-Anhalt: 

Bernd Saxe, Lindenweg 12 
Halle/Saale 0-4050 ` 
Tel. 0346/5502955 


Thüringen: 
Ко! Mende, Espachstraße За 
Erfurt 0-5082 


г Tel. 0361/416286 
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ТОМ РЕТТУ 


"Even the losers got lucky sometimes..." 


Rock'n'Roll sehr unglaubwürdig 
erschien. Ich sah mehr Sinn darin, mich 
ordentlich zu betrinken, all meine Plat- 
ten auf den Müll zu schmeißen und die 
ganzen Songs einfach zu vergessen. Es 
hat eine Weile gedauert, bis ich 
gemerkt habe, dal? Rock-Musik heutzu- 
tage nicht mehr den Stellenwert hat, 
den sie früher mal innehatte." 


brach oder даВ sein Haus zwei Jahre 
später abbrannte. Die Veröffentlichun- 
gen neuer Heartbreakers-Platten wur- 
den von der US-Musikpresse oft nur 
unter der Rubrik ‘ferner liefen’ kom- 
mentiert. 

^Das war meine beschissenste Zeit, die 
absolute Krise", erinnert sich Petty. 
“Musik ist quasi mein Lebenselexier. 


Glücklich kann er momentan 
wirklich sein, denn 

TOM PETTY 

und seine 
HEARTBREAKERS 
sind angesagter denn je. 
Aus den Underdogs 

mit unüberhörbarem 
Südstaaten-Akzent sind 
mittlerweile Stars 
geworden. 

Das war jedoch 

nicht immer so. 


Nach dem ersten Durchbruch mit dem 
Album "Damn The Torpedoes” von 
1979 lieferte er mit seinen Heartbrea- 
kers eine ganze Reihe weiterer hervor- 
ragender Scheiben ab, die aber kom- 
merziell gesehen nicht viel bewegten. 
Die Band drohte gar zunehmend in 
Vergessenheit zu geraten, was persönli- 
che Krisen mit sich brachte. Рену, der 
stets gróDeren Wert auf seine musikali- 
schen Qualitäten als auf seine Person 


legt, machte in den Achtzigern mehr 
Schlagzeilen dadurch, daß er sich 
während der Aufnahme-Sessions zum 
“Southern Accent”-Album die Hand 
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Das war mein ganzes Leben lang so. 
Aber Mitte der Achtziger hatte ich zeit- 
weise das Gefühl, daß alles keinen 
Sinn mehr macht. Ich kam an den 
Punkt, wo mir das ganze Ding mit dem 


Wie sang schon Bob Dylan Mitte der 
Sechziger: “The times they are chan- 
ging... swim or sink like a stone...” 
Eben dieser Bob Dylan war es, der dem 
im Selbstmitleid zu ertrinken drohenden 


Е 
| 
4 


—————— 


en ны лысты ы ШШЕ ` 


Petty half, den Freischwimmer zu 
machen. Als Dylan die Heartbreakers 
für dessen ‘87er Welt-Tournee enga- 
gierte, begann sich für Petty das Blatt 
langsam zu wenden. Letztendlich hält 
er aber seine Erfahrungen mit den Tra- 
velling Wilburys für den eigentlichen 
Auslöser, der ihm die Freude am 
Musikmachen zurückgegeben hat. 
“Nach all den Jahren, in denen ich nur 
besoffen in der Ecke gelegen habe, 
kam ich endlich zu dem Schluß, daß 
ich nur noch machen sollte, was mir 
браВ macht. Bei den Wilburys habe ich 
das zum ersten Mal verwirklichen kön- 
nen. Daf? das ganze Projekt dann noch 
ein finanzieller Erfolg wurde, ist eine 
andere Sache. Zumindest am Anfang 
waren da lediglich ein paar Musiker, 
die den gleichen Sinn für Humor und 
den gleichen Musikgeschmack teilten. ” 
Petty kann diese Liebe zurückverfolgen 
bis zu dem Tage, als Elvis Presley nach 
Geinsville/Florida kam, um eine Szene 
für den Film “Follow That Dream" zu 
drehen. “Ich erinnere mich, daß ich 
gerade am Teich spielte. Meine Tante 
kam vorbei und fragte mich, ob ich 
Elvis sehen wolle. Natürlich wollte ich, 
aber Presley hatte dann nicht all zu viel 
zu sagen gehabt. Mich hat das damals 
jedoch weniger gestört, denn für ein 
Kind mit elf Jahren war er das absolute 
Idol.” Am nächsten Tag machte der 
junge Petty den Handel seines Lebens. 
Er tauschte seine ganzen Comics und 
ein paar Platten seiner Mutter gegen 
einen Stapel Singles von Elvis und Little 
Richard ein. Von nun an wollte er nur 
noch Musiker werden. Mitte der Sechzi- 
ger tingelte Petty dann mit seiner ersten 
Band, den Epics durch die Bars der 
Umgebung. Kurz darauf schloß er sich 
den regional sehr beliebten Mudcrutch 
an, einer Band, die Byrds- und Dylan- 
Songs nachspielte. 

Mudcrutch, denen bereits die späteren 
Heartbreakers Musiker Campbell und 
Tench angehörten, verließen bald das 
heimische Florida, um in Los Angeles 
ihr Glück zu suchen. Bis auf die 1973 
eingespielte Single “Depot Street” tat 
sich für die Band jedoch nicht viel. 
Nachdem die Band zwei Jahre später 
das Zeitliche segnete, hielt sich Petty bis 
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"So komisch es auch 


klingen mag, mein ganzes 
Leben ist auf Rock'n'Roll 
ausgerichtet. Ich habe 
diese Musik immer 


geliebt." 


zur Gründung der Heartbreakers als 
Songschreiber und Sessionmusiker über 
Wasser. 

Das seit mittlerweile 15 Jahre bestehen- 
de Unternehmen Tom Petty & The 
Heartbreakers ist nach wie vor eine 
Gratwanderung zwischen ernstgemein- 
tem Rock'n'Roll und purem amerikani- 
schem Mainstream. Dennoch verstehen 
sie es, gerade mit ihren Konzerten zu 
überzeugen. Gekonnt wird das gesam- 
te Spektrum ihres persónlichen Musik- 
geschmacks in die Shows integriert. 
Das reicht von Van Morrison, Canned 
Heat und den Byrds, bis hin zu 60er 
Garagen Rock-Klassikern wie Count 
Five. Ein Umstand, den Petty folgender- 
maßen zu erklären versucht: "Ich 


begann für Geld zu spielen, als ich 
ungefähr 14 war. Zu der Zeit war nie- 
mand richtig daran interessiert, Eigen- 
kompositionen zu hören. Manchmal 
habe ich das Gefühl, daß es heute 
immer noch so ist. Viele der Songs, die 
heute von Bands gecovert werden, sind 
genau die Stücke, die wir damals 
Nacht für Nacht gespielt haben. Eigent- 
lich ist es okay, Songs von anderen 
nachzuspielen, denn nur so lernt man 
etwas. Es ist der einzige Weg, um 
etwas richtig zu verstehen. Ich kann mir 
gar nicht vorstellen, anders angefangen 
zu haben. Das hat uns allen damals 
sehr geholfen. Vielleicht werde ich 
langsam alt, aber wenn ich mir überle- 
ge, heute nochmal so anzufangen, wird 
mir ganz komisch. Das Hitparadenge- 
dudel gibt heutzutage einfach nichts 
mehr her. Ich frage mich oft, was die 
Kids daraus lernen sollen.” 

Ungeachtet des Erfolges mit den beiden 
Alben, die musikalisch gesehen eher 
unspektakulär sind, versucht Рену mehr 
denn je den Überblick über sein Schaf- 
fen zu behalten. Jonathan Demme 
schien sich nicht ganz der Ehre bewußt, 
die ihm zuteil wurde, als Petty seinen 
ersten groDen Hit “American Girl” für 
den Film "Schweigen der Lämmer” zur 
Verfügung stellte. “Ich respektiere Dem- 
mes Arbeit, und deshalb gab ich ihm 
den Song.” erklärt Рену. “Ich habe 
sonst noch niemandem erlaubt, meine 
Songs für Kinofilme zu verwenden. 
Eigentlich bin ich mir gar nicht so 
sicher, ob Rock'n'Roll überhaupt als 
Filmkulisse Verwendung finden sollte. 
Ich hasse Filme, die klingen, als würde 
man ‘Top-40 Radio’ hören. ‘Schweigen 
der Lämmer’ ist ein sehr guter Film, und 
deshalb ist es okay, da? mein Song 
darin gespielt wird. Das ist aber noch 
lange kein Grund, das Stück auch auf 
dem Soundtrack zu vermarkten.” 
Konsequenz oder Arroganz? Über die 
Beantwortung dieser Frage darf noch 
spekuliert werden. Nach dem Motto 
“Learning To Fly” schwebt Petty jeden- 
falls vorerst der Sonne entgegen. 


Axel Keuneke 
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Was haben der mit- 
telalterliche Stein- 
metz und Bauhüt- 
tenleiter Suger, der 
expressionistische 
Maler Lyonel Feinin- 
ger und Ex-Napalm 
Death-Gurgel Lee 
Dorian gemeinsam? 


schen Wagemutes in der Gotik. Doch die Kathedrale ist 
nicht Bauwerk allein. Sie ist Programm. Sie ist die ange- 
wandte Zusammenfassung aller Wissensgebiete des Hoch- 
mittelalters; sie ist die steingewordene Summa der Schola- 
stik-Professoren von der Pariser Universität. Kein Wunder 
also, daß die erste gotische Kathedrale, die von Mönch 
Suger errichtete Abteikirche St.Denis, ausgerechnet in 
unmittelbarer Nähe (heute U-Bahn-Bereich) von Paris ent- 
stand. Und sie ist ein Befreiungsschlag, die monumentale 
Überwindung der lastenden Schwere früherer Jahrhunder- 
fe. 

Die Programmatik der Kathedrale reicht bis ins Zeitalter 
der Moderne. Die großen glasüberdachten Bahnhöfe der 
angehenden Weltstädte zu Anfang unseres Jahrhunderts 
wurden Kathedralen der Neuzeit genannt. Sie galten als 
Symbol des neuen Kosmopolitismus, der das Schicksal der 
Städte auf ähnliche Weise miteinander verknüpfte, wie die 


CATHEDRAL 


DIE KATHEDRALE 


“Sie ist Zeugnis menschlichen Schüpfertums" , schreibt 
Kunsthistoriker Ernst Ullmann, “das schier Unmögliches 
anschauliche, greifbare Wirklichkeit werden ließ. Scheinbar 
gegen alle Gesetze der Schwerkraft wachsen Dienste auf, 
überbrücken Bögen den Raum, schließen sich Gewölbe... 
Ls fesselt uns die Mannigfaltigkeit der Formen, die nahezu 
unerschöpflichen Varianten bei der Lösung einer, wie es 
scheinen will, doch immer gleichen Aufgabe. Der Reichtum 
menschlichen Geistes, die Urkraft menschlicher Phantasie 
haben in den Steinen der Kathedrale Dauer gefunden.” 

Die Rede ist wohlgemerkt wirklich von der Kathedrale in 
redlem Stein, dem einzigartigen Zeugnis baukünstleri- 


lateinische Kirche mit dem Netz der Kurie jene weit ver- 
streuten Bischofssitze, die Metropolen der kleinen Welt 
des Mittelalters. 

Programme werden freilich oft auch strüflich falsch ver- 
standen. Als Paradebeispiel hierfür darf man Lyonel Feinin- 
ger heranziehen. Der versah nämlich anno 1919 ein vier- 
seitiges Bauhaus-Pamphlet von Walter Gropius mit dem 
Holzschnitt “Die Kathedrale”. Die drei Türme des glüser- 
nen Baus werden von drei leuchtenden Sternen geziert, in 
Anlehnung an Däublers Satz: "Die Sterne, an die wir glau- 
ben, sind das Fünkchen Liebe, mit dem wir unsere Welt 
aufbauen.” Ungeachtet dessen ergünzten kunsthistorisch 


ENDLICH NEUE POP-PERLEN VON 


DIE FAN-CLUB-TOUR 


26.06. KOLN Luxor 
28.06. FRANKFURT Batschkapp 
29.06. MUNCHEN Nachtwerk ` 
. 01.07. BERLIN Loft 
02.07. HAMBURG Markthalle 


FESTIVALS 


05.06. MAINZ Open Ohr Festival 

27.06. LOSHEIM/SAAR Festival "Rock am See" 
18.07. HALDERN Open Air Festival | 
01.08. SALZGITTER Festival 


besonders feinfühlige Kader den Titel des Werkes um das 
Anhüngsel ^... des Sozialismus”. Doch immerhin bewog 
diese Fehlleistung berufene Kulturpolitiker der DDR, keine 
Gelegenheit auszulassen, Reproduktionen von Feiningers 
Druck in vielfältiger Form unter das kunstinteressierte Volk 
zu bringen. 

Eine Fehlinterpretation leitete auch mich, als ich Lee Dori- 
an nach den Bezügen seiner Band Cathedral zum goti- 
schen Bautyp selben Namens befragte. “Wir haben nichts 
mit Architektur am Hut. Niemand von uns hat das studiert. 
Aber eine Kathedrale ist die zentrale Kirche in einer Stadt. 
Sie überragt alles. Du hast von ihr aus eine gute Aussicht, 
und sie macht einen kraftvollen, gewaltigen Eindruck. Das 
verbindet uns vielleicht mit ihr, sonst aber nichts. Wir sind 
eine Band, die Musik macht. Wir freuen uns, wenn wir 
eine Kathedrale sehen, aber wir machen uns keine weite- 
ren Gedanken darum oder ums Mittelalter.” 

Das ist natürlich glatt untertrieben, denn Dorians Einschät- 
zung von Funktion und Bedeutung der Kathedrale deckt 
sich fast mit der Ernst Ullmanns: “Oft liegt sie auf einem 
Hügel über der Stadt und wird dadurch im wahrsten Sinne 
des Wortes hervorgehoben. Wo dies nicht der Fall ist, 
reicht noch immer der Größenunterschied zu den benach- 
barten Häusern, um ihrer Bedeutung Ausdruck zu geben.” 
Die Bedeutung, die Cathedral gegenüber den sie umgeben- 
den Doom- und Grindcore Bands einnimmt, wird sich end- 
gültig erst noch herausstellen müssen. Doch man braucht 
wahrlich kein Seher zu sein, um zu erkennen, daß wir es 
hier mit keiner gewöhnlichen Band zu tun haben. Dabei 
fing die Geschichte von Cathedral, wie die aller großarti- 
gen Unternehmungen, ganz harmlos an. Sänger Lee Dori- 
an hatte bereits mit Napalm Death eine beträchtliche 
Menge Staub nicht nur in Englands Gassen aufgewirbelt. 
Doch davon will er jetzt nichts mehr wissen. “Napalm 
Death war mir zu fucking stupid. Es gab eine Menge Grün- 
de. Hauptsächlich aber wollte ich einfach mein eigenes 
Ding auf die Beine stellen.” 

Die Konsequenz war eine Wendung um 180 Grad. In Ех 
Acid Reign- Gitarrist Gary Jennings und Bassist Mark 
Griffiths fand er die geeigneten Weggefährten. Jennings 
erinnert sich: “Lee und ich trafen uns eines Tages. Wir 


NEW CD / LP / МС "SPEAKEASY" 
NEW SINGLE "LOVED" 
PRODUCED BY FRED MAHER (LOU REED, LLOYD COLE, MATERIAL) 


wollten gemeinsam Musik machen und mußten uns über- 
legen, was für Musik, da es ja schon so viele Bands in 
England gibt.” 

Das Line Up wurde durch einen weiteren Acid Reign-Gitarri- 
sten, Ben Mockrie, und den langsamsten Drummer der 
Insel, Adam Lehen, vervollständigt. Den gemeinsamen 
Nenner der fünf Bandmitglieder trifft man am ehesten mit 
dem Wort Doom (was selbstverständlich nichts mit dem 


ids 
| mm 
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len." 
Lee Dorian 


Dom, der deutschen Entsprechung. zur Kathedrale, zu tun 
hat). Zäh fließen die Klänge von Cathedral dahin, errichten 
Mauern, die hoch oben in Kreuzgewölben zusammen- 
fließen und unter sich Kubikmeilen von Assoziationsfreiräu- 
men schaffen. Durch die riesigen Bleiglasfenster rinnt hin 
und wieder ein Quentchen Licht, getragen von einem lei- 
sen Flötenton, und erwärmt kurz den kalten, moderdün- 
stenden SteinfuDboden, den schon die Füße ungezählter 


“Napalm Death 
war mir zu 
fucking stupid. 
Es gab eine 
Menge Gründe. 
Hauptsächlich 
aber wollte ich 
einfach mein 
eigenes Ding auf 
die Beine stel- 


Generationen berührten. 

Jennings" Gitarren-Riffs erinnern nicht sel- 
ten an Black Sabbath-Legende Tony 
lommi. Ein möglicher Einfluß? “Nicht 
unbedingt”, wehrt Jennings freundlich 
ab. “Er ist ein guter Gitarrist. Aber von 
Einflüssen kann man bei uns in dieser 
Weise nicht reden. Wir haben keine Ein- 
flüsse, zumindest keine gemeinsamen. 
Höchstens Nihilismus und Passion. Viel- 
leicht auch noch Rock'n'Roll." 

Das hört sich doch endlich nach so etwas 
wie einer Band-Philosophie an. Aber: 
“Sowas haben wir nicht. Nur ein bißchen 
Mystik. Es ist Sache von euch Journali- 
sten, derlei Dinge herauszufinden.” 
Abfuhr! Ich hatte offenbar nicht den 
gesprächigsten Tag der Herren Dorian 
und Jennings erwischt. Nicht zu verübeln 
nach einer für alle Seiten unbefriedigen- 
den Show mit unbeabsichtigtem und 
fremdverschuldetem ` vorzeitigem 
Abbruch, und das innerhalb eines Grind- 
core Packages, in dem sich Cathedral 
ohnehin ein wenig deplaziert fühlt. In 
den Doom-Güttern St. Vitus findet die 
Band demnächst mit Sicherheit passen- 
dere Tour-Partner. 

Aber auch auf CD wird es im dritten 
Quartal Neues geben. Die Songs des 
zweiten Cathedral-Albums werden schnel- 
ler, melodischer und weniger morbid sein 
05 die von “Forest Of Equilibrium". Und 
wann immer zwischendurch Zeit bleibt, widmet sich Lee 
Dorian seinem eigenen Label Rise Above, das bereits den 
Doom-Sampler “Dark Passage” herausgebracht hat und in 
Bälde mit Platten von Revelation und Penance aufwarten 
wird. Also Ohren auf und Börsen bereithalten; es gibt wie- 
der viel zu hören. 


Wolf Kampmann 


Natürlich sind wir alle musiktheoretisch geschult! ee 


ein sehr gutes (die plötzlich wiederentdeckten 


Deshalb wissen wir wohl zu unterscheiden zwischen bzw. durch den überraschenden Alternativ- 


metalboom erstmals überhaupt wahrgenom- 


genialen Drei-Akkord-Krakeelern und prätentiösen menen Soundsarden анана еу 
* e z Nehmen wir das Konzert im Berliner LOFT. 
Griffbrett-Artisten (bzw. umgekehrt!). Und bis vor Allenthalben Stage Diving. Und dann diese 


kurzem war die Welt auch noch in Ordnung - hier wundersame Ballade mit dem kribbelnden 
Gitarrensolo. Eddie Vedder, der angebetete 


die einen, dort die anderen. Und fast über Nacht ѕеї- Sänger, steht am Bühnenrand, dreht sich um, 
zen sich Storenfriede durch, die $0 sentimental- läßt sich nach hinten fallen und gleitet auf 


den ausgestreckten Händen des Volks zum 


großherzig wie verbissen-gnadenlos sein wollen, Mixer, wo er, leuchtenden Auges, in die letz- 
ten Ecken grüßt, um sich alsbald (das Solo 


denen 70er-Jahre-Handwerk ebenso wichtig ist wie neigt sich dem Ende) zurücktragen zu lassen. 
Postpunk-Lärm Das war Peter-Gabriel-Mystik im Klubfor- 


mat. Unvorstellbar: Stage Diver mit feuchten 
Augen. 600 Seelen vibrierten und ihre sterb- 
lichen Hüllen schwitzten. Amen. 


Liebliche Killer-Noten aus Seattle 


Gitarrist Stone Gossard lungert zum Inter- 
view-lermin mit seinen Kollegen am Berli- 


ner Müggelsee herum. Ich nehme an, die 
Plattenfirma wollte ein wenig heimische 
Atmospháre vorgaukeln - der Puget Sound, 
eine große Bucht, ver- 
schafft mit relativ 
hohen Bergen auf der 
anderen Seite von 
Seattle der nordwestli- 
chen USA-Stadt ein 
angenehmes Klima. 

Stone fühlt sich wohl 
und beginnt zu 
erzählen. Seine musi- 
kalische Entwicklung 
verbindet sich mit 
wichtigen Seattle- 
Bands wie Green 
River, Mother Love 
Bone, Mudhoney, 
Temple Of The Dog 
und Soundgarden 
(seine künstlerische 
Konfusion hingegen - 
wie sollte es anders 
sein - mit Nirvana). 


"Die meisten Bands, 
von denen du in der 
letzten Zeit vermut- 
: б - 4 S lich gehört hast, 
Eddie Vedder - ІШ mich die Sangerent- haben ihre Wurzeln in der Postpunk Szene. 


Es war wirklich die Punkrock-Sache, die die 
deckung des letzten Jahres! meisten Bands dazu gebracht hat, zu Instru- 


Fin Soultyp in einer sehr ambitionierten menten zu greifen. Das trifft auf jeden Fall 


auf mich und unseren Bassisten Jeff Ament 


modernen Rockband mit untrüglichem =z. | 
. Ein Klub, wo ich ziemlich oft hingegangen 
70er-Jahre-Feel | ПО = bin und den ich toll fand, war Metropolis. 
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Da haben immer ‘пе Menge Bands gespielt, 
u. a. Malfunktion. Das war Andy Woods 
erste Band. Das war ein verücktes Ding - Kiss 
trifft Discharge, Andy hat Make Up getragen 
und ziemlich verrückte Klamotten. Das war 
nicht sowas wie Heavy, sondern mehr Indu- 
strial Punk. Auch Ten Minute Warning hat 
dort gespielt, da war Duff McKagen von 
Guns n' Roses dabei und Gregg Gilmore von 
Mother Love Bone am Schlagzeug. 

Eine andere Band hief$ U-Men, das war eine 
Punkband in der Art von Birthday Party. 

Das waren die drei Bands, die mich am mei- 
sten inspiriert haben. Die haben coole Musik 
gemacht, nicht nur Punk, sondern etwas, was 
darüber hinaus ging. Die haben die Sachen 
vermischt, aber trotzdem die Punkeinflüsse 
behalten. 

NM!: Du hast vergessen, Soundgarden zu 
erwähnen. 

Sounddgarden und meine Band Green River 
kamen fast zur selben Zeit raus. Ich glaube, 
daß die zuvor erwähnten Bands ebenfalls die 
waren, die auch Soundgarden beeinflußt 
haben. Green River und Soundgarden 
kamen, als die anderen schon ihre ersten Zei- 
chen gesetzt hatten. So war damals die Szene. 
Green River und Soundgarden, Malfunction 
gab’s auch noch und Skinyard. Das war eine 
große Sache, und es wurde immer größer 
und immer mehr Leute kamen dazu. Wir 
haben immer gern Musik gemacht, ob nun 
bei Green River oder Mother Love Bone. Die 
Green River-Sache endete etwas unglücklich. 
Wir wollten aber weiter Musik machen. 
NM!: Warum hat Green River aufgehört? 
Eigentlich erklärt sich das von selbst, wenn 
du die erste Mudhoney- oder Mother Love 
Bone-LP hörst. Ich hatte mich als Musiker 
und Songschreiber entwickelt und fühlte 
mich da nicht mehr so richtig wohl. Ich hatte 
das Gefühl, daß meine Sachen nicht mehr so 
richtig zum Gesang von Mark Arm pafsten. 
Ich glaube einfach, daß wir mit der letzten 
Platte den Höhepunkt erreicht hatten. Es ist 
eine schwierige Sache, so eine Entscheidung 
zu treffen, besonders wenn du mit den Leu- 
ten befreundet bist. Und wenn du in einer 
Band warst, die einen gewissen Grad an 
Erfolg hatte. Aber eigentlich haben wir uns 
mit der Entscheidung schon ganz wohlge- 
fühlt. Ich werde wahrscheinlich nie an den 
Punkt kommen, wo ich mir nichts dir nichts 
ganz locker aus ‘пег Band ausscheide. Denn 
so lange, wie’s mit der Musik stimmt, sollte 
man auch in der Lage sein, die ganzen per- 
sönlichen Dinge in die Reihe zu kriegen. 
Aber wenn die Musik leidet oder stagniert, 
dann ist der Punkt erreicht, an dem eine Ent- 
scheidung getroffen werden muß. Und es war 
an der Zeit, und deswegen haben wir’s 
gemacht. 

NM!: Als im April vorigen Jahres die LP 
Temple Of The Dog erschien, nahmen 
viele Leute an, das Schicksal von Sound- 
garden sei für alle Zeit besiegelt. Dann 
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aber stellte sich heraus, daß es sich um ein 
Projekt handelte, das dem verstorbenen 
Freund Chris Cornells - Andrew Wood - 
gewidmet war. Die blues- und soulge- 
tränkten sechs- bis elfminuten Rocknum- 
mern führten zu einem exzellenten, ange- 
nehm-pathetischen Album, das wohl nicht 
nur deshalb funktioniert, weil man weiß, 
wer dahintersteckt. Gossard nennt die 
Details. 

Tatsächlich war es mehr eine Zusammenar- 
beit von Soundgarden mit uns. Das waren 
ich, Jeff und Gitarrist Mike McCready, der 
früher auch bei Green River und Mother 
Love Bone war (und außerdem ein guter 
Freund von mir). Ich habe angefangen mit 
ihm zu spielen, gleich nachdem er bei 
Mother Love Bone ausgestiegen ist. Und 
auch unser Sänger Eddie hat bei drei oder 
vier Stücken Background gesungen und auch 
die zweite Strophe von "Hunger Strike". 
Offensichtlich war diese Zusammenarbeit 
schon ein ziemlich gutes Ding, denn die 
Leute reden heute immer noch über Temple 
Of The Dog. Es ist auch ’пе Platte, die ich 
mir immer noch gern anhóre. Das hat natür- 
lich auch mit der Erinnerung an die ganze 
Sache zu tun. Es hat unheimlich viel 5ра/0 
gemacht. Es war sehr leicht und ging sehr 
schnell. Es gab überhaupt keinen Streß dabei. 
Außerdem hat sich damals auch keine Plat- 
tenfirma reingehängt. Es war unser eigenes 
Ding. Und die Leute von Soundgarden 
haben das ganze Ding auch aus ihrer eigenen 
Tasche bezahlt. Erst als es fertig war, haben 
sie gesagt, okay, laßt es uns veröffentlichen. 
Es war eben eine sehr zwanglose Situation. 
Vor allem auch das Spielen mit solch guten 
Musikern wie Matt Cameron und Chris Cor- 
nell, denn die gehóren als Drummer und 
Sänger in die absolute Spitzenkategorie. Sie 
sind unglaubliche Musiker. Und so war das 
mit der Platte eine sehr leicht Sache, die viel 
Spaß gemacht hat. 

NM!: Und das war auch die Geburtsstunde 
von Pearl Jam! 

Ja. Die Temple Of The Dog-Platte wurde 
tatsáchlich zu dem Zeitpunkt gemacht, als 
wir Eddie ausprobierten. Eddie kam nach 
Seattle und zur gleichen Zeit machten wir die 
ersten Pearl Jam- und die Temple Of The 
Dog-Proben.Was nun die Entstehung von 
Pearl Jam betrifft: Ich, Jeff und Mike haben 
ein paar Demos gemacht. Das war noch vor 
der Temple Of The Dog-Geschichte. Eddie 
hat sich vermutlich deshalb für uns entschie- 
den, weil das bei Temple so gut funktionier- 
te. Zumindest hat er Chris sowas erzählt. 
Jedenfalls hatte ich ein paar Stücke geschrie- 
ben, das war kurz nachdem Andy von 
Mother Love Bone gestorben war. Das waren 
einfach nur so ein paar Gitarren- und Rhyth- 
mus-Ideen. Und dann haben ich, Mike, Jeff 
und Matt Cameron dieses Demo produziert, 
und eines ist eben Eddie in die Hände gefal- 
len. Und er hat dann über vier Stücke drü- 
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bergesungen. Das war das erste, was wir von 
ihm hórten. Das war natürlich ziemlich roh, 
aber man konnte merken, daf$ er ein toller 
Sánger war, Leidenschaft und Seele hatte. 
NM!: Er soll damals lediglich in Klubs 
ausgeholfen, nicht jedoch gesungen haben. 
Doch, doch, er war schon Sänger. Er hatte 
schon in ein paar Bands in San Diego gesun- 
gen, war bloß noch niemandem aufgefallen. 
Er hat damals auch mehr in Funk-Bands 
gesungen. Das hat ihn aber nicht so richtig 
befriedigt, und diese Musik hat auch nicht 
das aus ihm rausgeholt, was sie jetzt bei uns 
tut. Ich glaube, unsere Musik hat mehr Stim- 
mung als dieses White Funk Zeug, was ledig- 
lich irgendwie groovt und dir gute Laune 
gibt. Vielleicht liege ich da ein bißchen 
falsch, aber was ihn betrifft, hat unsere Musik 
etwas Kraftvolleres aus ihm rausgeholt, und 
er ist damit auch sehr glücklich. 

NM!: Courtney Love von Hole hat gesagt, 
was ihr macht, unterscheide sich vom alten 
Metalband-Kram nur dadurch, daß die 
Musiker karierte Hemden tragen. 

Das ist doch die, mit der Kurt Corbain 
befreundet ist! Also Corbain hat nie ein gutes 
Wort über uns gesagt. Es ist langsam schon 
an den Punkt gekommen, wo es etwas lächer- 
lich wird. Jeff Ament hat neulich ein Inter- 
view mit dem Rolling Stone gemacht und 
dabei erfuhr er, daf$ Kurt Corbain in seinem 
Interview den Leuten vom Stone gesagt hat, 
sie sollen wortwórtlich folgendes drucken: 
Ich hasse Pearl Jam, diese Typen sind die 
schlechteste Band, die ich je in meinem 
Leben gesehen habe. Sie sind absolut unmu- 
sikalisch. Das ist leeres Stroh. Es ist merk- 
würdig, dafs sich jemand für sowas Zeit 
nimmt. Die Bands, die ich 
nicht mag, über die spreche 
ich nicht in der Presse. Es 
macht für mich gar keinen 
Sinn. Anscheinend geht's 
ihm bloß darum, Erfolg zu 
haben. Die Nirvana-Tour 
stand damals gerade im 
Blickfeld der Plattenfir- 
men. Du kannst halt die 
Leute nicht davon abhal- 
ten, das zu denken, was sie 
denken wollen. Das ist 


Wissen ist, was in unseren 
Herzen ist, warum wir 
Musik machen und wieviel 
Spaß uns das bringt und 
wie die Leute auf uns rea- 
Kurt Corbain 


scheint ein etwas unratio- 


gieren. 


naler und vielleicht etwas 
kaputter Mensch zu sein. 
Er ist offenbar nicht son- 
derlich glücklich. Jedesmal, 
wenn ich ihn getroffen 
habe, war er etwas depri- 


miert und zurückgezogen. 
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auch okay so. Alles, was wir. 


NM!: Es ist deine Schuld, daß du Nirvana 
erwähnt hast. Ich wollte es ursprünglich 
nicht tun. Laß uns also ganz kurz über den 
Erfolg von Nirvana sprechen. Was Nirvana 
geschafft hat, bietet Pearl Jam und ande- 
ren Bands ungeahnte Erfolgsaussichten. 
Also, ich glaube, Nirvana ist eine wirklich 
tolle Band. Und ich glaube auch, daß Kurt 
Corbains Stimme genau das ist, was die 
Sache so toll macht. Seine Stimme und sein 
Sinn für Melodie sind stark. Es ist keine 
große Herausforderung an den Hörer, es ist 
eine Platte, die man sofort mögen kann. Es 
gibt nichts, das man nicht mögen kann. Es 
greift sofort. Es ist keine Platte, die man acht- 
bis zehnmal hören muß, um dann zu sagen, 
ah, jetzt bin ich dahinter gekommen, was die 
da machen. Das ist vermutlich auch der 
größte Unterschied zwischen ihm und uns. 
Wir sind eine sehr junge Band, und wir 
haben alle recht starke musikalische Vorstel- 
lungen, sind fünf Individualisten, die versu- 
chen zusammenzuarbeiten. In diesem Sinne 
gibt es auf unserer Platte mehr Stücke, die 
nicht funktionieren. Oder vielleicht doch 
funktionieren, aber wo man erst ‘пе Weile 
braucht, um es herauszufinden. Bei uns gibt's 
eben nicht nur diese Gitarrenmelodie, son- 
dern auch eine Basslinie, die was völlig ande- 
res macht als die Gitarre. Und beim ersten- 
mal ist es vielleicht nicht so schnell zu durch- 
schauen, was wir versuchen. Vielleicht 
klappt's auch gar nicht richtig. Aber im musi- 
kalischen Sinn sind wir vermutlich ent- 
deckungsfreudiger als Nirvana. Und ganz 
besonders auf unserer nächsten Platte. Denn 
ich kenne ja das Material, das wir geschrieben 
haben. Was das Experimentieren mit Musik 
betrifft, da haben Nirvana im Prinzip schon 
ihren Punkt gefunden. Sie haben eine ziem- 
lich endgültige Platte gemacht. Es ist in vieler 
Hinsicht eine makellose Platte, die Lieder 
stimmen, die Stimmung haut hin, die Pro- 
duktion ist in Ordnung, gut produzierter 
Grungerock gewissermaßen, die Gitarren 
sind dick und fett, und die Drums haben den 
Riesenbums am Ende. Es ist eigentlich eine 
Scheibe in der Art wie “Back in Black” oder 
andere klassische Rockplatten. 

КМ: Glaubst du, daß die Leute dadurch 
besser vorbereitet sind auf Bands wie Pearl 
Jam, daß es leichter wird, in die Charts 
oder Top Ten zu kommen. 

In mancher Hinsicht vielleicht - falls die 
Leute gewisse Ähnlichkeiten zwischen uns 
und Nirvana feststellen. Wenn sie feststellen, 
daß es auch so eine Art lauter Gitarrenmusik 
ist, wenn sie viel Nirvana gehórt haben und 
dann sagen, okay, das finde ich auch gut. Ich 
weiß nicht, das ist wirklich etwas, worüber 
ich nicht nachdenke. Ich würde mit Sicher- 
heit nie den Fakt unterbewerten, daß wir, da 
man uns in einem Atemzug mit Nirvana zu 
nennen pflegt, mehr Platten verkaufen. Und 
das passiert ziemlich oft. Aber das sind nicht 
wir, die das tun. Ich würde mich nie hinstel- 


len und sagen, wir sind wie Nirvana oder wie 
irgend eine andere Band. Wir reden nicht 
mal über Nirvana. Sie haben ihre Band, und 
wir haben unsere. 

Auf lange Sicht wird man feststellen, daß wir 
eine sehr eigenständige Band sind - spätestens 
wenn unsere neue Platte rauskommt, wir eine 
zeitlang auf Tour waren und eine richtige 
Band geworden sind. Ich habe keinen Zwei- 
fel daran, daf$ wir den Leuten beweisen wer- 
den, daß Nirvana zwar die erste Postpun- 
krockband war, die den Durchbruch 
geschafft hat, aber daß ihr Erfolg eigentlich 
nichts mit dem zu tun hat, was wir als Band 
machen. Unsere Band fühlt, daß wir über 
längere Zeit zusammenarbeiten wollen, daß 
wir nicht nur eine, sondern drei, vier, fünf 
Platten machen wollen. Eine Band, die vor- 
hat, eine musikalische Reise zu machen. 
NM!: Wie ist es euch in den USA ergan- 
gen, welche Reaktionen gab es? 

In New York lief es ziemlich gut, aber eigent- 
lich hat sich die Platte überall gut verkauft. 
Es waren im März ungefähr 600 000, was 
eigentlich “пе ganze Menge ist, verglichen 
mit dem, was wir früher so verkauft haben. 
Wir werden sehen, was passiert, wenn wir 
zurückkommen. Als wir mit den Chili Pep- 
pers gespielt haben, waren die Reaktionen 
ziemlich gut. Schon ziemlich aufregend, 
wenn du als Vorband für die Chili Peppers 
spielst, daß dann die Leute auch auf dich rea- 
gieren, denn sie sind so eine starke Live- 
Band, und sie haben eine ziemliche Hard 
Core Gefolgschaft, von der man eigentlich 
erwartet, daß sie anderen Bands gegenüber 
zurückhaltender sind. Aber die meisten Leute 
waren ziemlich aufgeschlossen, was vermut- 
lich damit zu tun hat, daß wir so eine aggres- 
sive Live-Energie entwickelt haben. Wir wer- 
den schen, was passiert. Und nochmal: Diese 
Platte haben wir gemacht, obwohl wir erst 
drei Monate zusammen waren. Und ich 
denke, daß sie musikalisch längst nicht so 
weit geht, wie wir als Band mit verschiedenen 
Instrumenten und auf der Suche nach neuen 
Terrains gehen werden. Auf der nächsten 
Platte werden wir noch mehr wie eine wirkli- 
che Band klingen. 

NM!: Wie steht eigentlich die Stadt Seattle 
zu Jimi Hendrix? 

Es gibt ein Jimi Hendrix Denkmal. Aber 
ansonsten ist es nicht so, daß Seattle Jimi 
Hendrix liebt. Ich glaube, daß man in Euro- 
pa oder in anderen Gegenden der USA Hen- 
drix eher zu schätzen bereit ist. Dafür, daß er 
so ein Genie war. Er wird in Seattle eher als 
Acid Rocker betrachtet, der zu viel Drogen 
geschluckt und sich damit kaputt gemacht 
hat. Das ist wirklich schade, denn gerade bei 
Leuten wie Hendrix oder Led Zeppelin ist es 
doch so: Je ófter du sie hórst, desto mehr 
erkennst du, wie großartig sie waren, wieviel 
sie experimentiert haben, und welch große 


Erfinder sie waren." 
Pan Pearlinski 
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Das Kapitel Big Savod ist nicht unwesentlich für die 
Geschichte von Ruby Tuesday, aber genaueres über die 
Vorgünge bei Big Savod im Sommer 1991 erführt man 
von Jörn Rohde nicht mehr. Das Thema ist für ihn abge- 
schlossen und soll hier nur deshalb noch einmal berührt 
werden, weil in einer unserer ersten Ausgaben zu lesen 
war, Jörn sei wegen mangelnder Probendisziplin bei Big 
Savod rausgeflogen. Dies war nicht der Fall, denn wie sich 
die Dinge heute darstellen, plante Reinhard Grahl damals, 
Big Savod zur reinen Gitarrenband umzuprofilieren. Jörn, 
der Akkordeonspieler von Big Savod, mußte gehen, eben- 
so wie der Saxophonist. 
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Der unsanfte Abgang bei Big Savod war für Jörn nicht das 
Weltende. Heute, sagt er, fühlt er sich freier. Nicht nur, 
daß er jetzt ungebremst Songs in der Irish-Folk-Tradition 
schreiben kann. Vor allem will er mit Ruby Tuesday von 
Anfang an professioneller arbeiten. Jörn suchte sich gezielt 
Leute, mit denen er umgehen konnte, ohne wieder das 
Klima der Doppelzüngigkeit in der Band zu haben, wo 
man vorne lächelt und hinten kotzt. Er fand die Musiker in 
Michael Rahn (b), der nach seinem Ausstieg bei The Fate 
eigentlich nie mehr Musik machen wollte, Pete AMcSullivan 
(voc, g, mandoline) von Mr. Greeves, dem Drummer 
Marius Domman, der hauptberuflich Schlagzeuge verkauft 


und seit 15 Jahren nichts anderes macht, als Schlagzeug 
zu spielen, und Pierre dal Molin (g) als ständigen Gast. 
Eine andere Erfahrung aus der Big-Savod-Zeit ist das Her- 
angehen an die Plattenfirmen, daß von Ruby Tuesday bei- 
nahe generalstabsmäßig geplant wird. Um dort nicht mit 
verrauschten Demo-Tapes aufzukreuzen, finanzierte sich 
die Band einige Studiotage selbst, nahm sich den Produ- 
zent Uwe Knak, der nebenher noch Percussionist bei Phil- 
[р Boa ist, und spielte vier Songs im КОВ Mich-Studio ein, 
die als Mastertape sofort ins Preßwerk gehen könnten. 
Ruby Tuesday will nicht als Bittsteller zu den Labels 
gehen, sondern ein fertiges Produkt auf den Tisch legen. 
Damit erhofft sich die Band mehr Chancen, um im Wust 
der Angebote überhaupt wahrgenommen zu werden. 

Die frühesten Ursprünge von Ruby Tuesday lagen dicht bei 
dem, was der Hörer sofort als Pogues-lastigen Pub-Rock 
identifizieren würde. Im Studio wurde die Pogues-Schiene 
etwas zurückgedrüngt. Die Songs sind jetzt wesentlich 
straighter. Dank Akkordeon und Mandoline ging die Meta- 
morphose aber nicht bis hinunter zum Allerwelts-Rock. Die 
Tür des Irish Pub ist nur ein wenig gelüftet worden. Bei 
einigen Balladen rutscht Ruby Tuesday allerdings in gefähr- 
liche Nähe zu Poems for Laila, den Berliner Absteigern des 
Jahres. Um Gottes Willen, weniger Vibrato! Dann schon 
mehr Anteile Weltmusik á la Michele Baresi, de zumin- 
dest in einem Ruby- Tuesday-Song durchschimmern und 
sehr ausbaufähig sind. 


Jürgen Winkler 
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vier Ride-Jungs Mark Gardner, Andy Bell (beide voc, 0), 
Steven Querault (b) und Coz Caulbert (dr) eigentlich am 
liebsten zu Haus, im beschaulichen Oxford, wie mir Sän- 
ger und Gitarrero Mark Gardner schilderte: ^Klar, Oxfords 
Ruf basiert schon auf der Universität, die ist nun mal da 
und bestimmt Oxford im wesentlichen. Wir wohnen im 
Südteil der Stadt und kommen immer wieder gerne hier- 
her zurück, denn wir mögen Oxford wirklich. Es gibt nur 
wenige Bands hier, aber London mit seinen unzähligen 
Gruppen und Clubs ist ja nicht weit. Wir besuchen London 
zwar ganz gern, aber leben könnten wir da nie, es ist uns 
viel zu hektisch. Dann doch lieber in die Schweiz.” 

Mark ist ein hübscher, stiller Junge, der einen im Gespräch 
nicht anschaut, sondern den Blick immer wieder in seinen 


Junger, hübscher Junge 
trifft sich mit 
geheugtem, alten Mann, 
um die aktuellen 
Gitarren-Einstellungen 


durchzugehen, 
Electric Galenza 


im scharfen Galopp mit 
Ride 


“Birds of Acid” nannte ein britisches Music-Mag vor 
kurzem Ride. Das mag für ihr Debüt-Album "Nowhere" 
auch noch gestimmt haben, aber heute sind Ride nur noch 
Ride, Light! Ein sturznormales Rock-Ding, das man von 
Festival zu Festival weiterreicht: von Reading nach Roskil- 


de, zum Bizarre, zur Lorelei und zurück. Dabei sind die 
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langen, schwarzen Haaren versteckt. Jede Menge 
Mädchen mögen ihn dafür. Aber ich bin kein Mädchen, 
sondern ein Rock n'Roll-Erforscher. Die Ride-Burschen sind 
noch ziemlich jung, Anfang zwanzig, eher zurückhaltend, 
aber auch stolz. Natürlich haben sie tonnenweise Musik 
gehört. Als ich Mark aber nach Einflüssen in der Ride- 
Musik abklopfe, versucht er abzuwiegeln: “Ich glaube 
nicht, daß es da so eine Art Haupteinfluß gibt. Wir hören 
frühe Sachen und Bands von heute, ganz normal. Ich 
kann nicht so genau festlegen, was ich nun besonders 
mag. Mal sind es die siebziger Jahre und mal die neunzi- 
ger.” Als ich Namen abfrage, verneint er immer wieder, 
lediglich My Bloody Valentine läßt er gelten. Vielleicht sind 
ia Ride auch eher Jungs, die das Plattenregal ihrer Eltern 
durchforsten, um plötzlich einen eigenen Sound zu ent- 
decken. Die Ride-Eltern waren Ende der Sechziger jung, 
also zu einer Zeit, wo jede Menge leckeres Zeug auf Vinyl 
rauskam. Aber auch da ist bei Mark nicht viel zu holen, 
denn er murmelt “hm... meine Mami hört schreckliche 
Musik, zum Beispiel von Patsy Kensit. Mein Dad steht 
dagegen auf Frankie Laine und Country & Western, die 
Beach Boys und Klassisches. Meine Mami hört auch gerne 
Beatles, genau wie die Mutter von Andy”. 

Ride-Musik war mal sehr spannend, das war so Anfang 
90), als ihre erste EP mit "Chelsea Girl” die Musik-Muftis 
verstörte, die diesen liebenswerten Poltersound voreilig in 
der Rave-Abteilung abstellten. Ride waren aber nie auf 
Rave, obwohl Mark sich bemüht, der intravenösen Tanz- 
Invasion etwas abzugewinnen: “Ja klar, Dance kam in 


England ganz massiv Ende der Achtziger raus. Das ist auch 
in Ordnung so, jede Menge junger Menschen tanzen ja 
dazu in den Clubs und Pubs. Ich glaube aber, daß es in 
Europa irgendwie besser läuft, da trifft man einfach mehr 
Leute in den Läden. Ja und Rave fand ich auch ganz span- 
nend.” 

Ride gibt es seit 1988, sie haben das klassische englische 
Art-School-Studenten-gründen-Rockband-Dingens durch. 
Lediglich Steven jobte in einem Plattenladen. (Hey! fangt 
in Record-Stores an, und ihr seid eines Tages Rockstars!) 
Danach die ersten Experimente mit Alk und ein besoffenes 
Konzert vor den Kommilitonen in der elterlichen Garage. 
Der ausgebuffte Alan McGee signed die Oxforder für Crea- 
tion, nach drei erfolgreichen EP’s wechseln sie aber zu 
einem Multi. Zwischendurch bringen sie die Smith-Num- 
mer und spielen diverse Sets auf blumenübersäten Büh- 
nen. Ihr Erstling überzeugt dann durch pulsierende dichte, 
psychedelische Trips und sengende Schneidbrenner-Gitar- 
ren. Mal wirkt die Musik sehr verloren, dann wieder drän- 
gend direkt, sie arbeiten mit unzähligen Effekten und 
errichten tosende Klangebenen. Dies ist auf dem neuen 
Opus “Going Blank Again” so nicht mehr zu finden. Ich 
wollte vom Bandleader wissen, wieso, Mark erklärt das 
folgendermaßen: "Wir wollten nicht wieder dasselbe 
machen, wir wollten richtige eigenständige Songs schrei- 
ben. Dabei war die Zusammenarbeit mit Alan Moulder, 
unserem Ingenieur, sehr günstig. Der zweite Unterschied, 
wir waren diesmal an einem sehr stillen Ort, um aufzuneh- 
men, es gab keine Ablenkungen, und wir hatten zuvor 
jede Menge Zeit, um in Ruhe über die Songs nachdenken 
zu können. Außerdem hatten wir ja bereits die Erfahrun- 
gen mit unserem ersten Album hinter uns.” 

Zur alten, gewittrigen Noise-Form laufen Ride leider nur 
noch selten auf, “Leave Them All Behind” ist noch mal so 
ein ohrenversengender Psycho-Brecher voller trudelnder 
Energie. Dem steht mit “Twisterella” ein netter Gitarren- 
Hit gegenüber, das will Mark aber nicht trennen, er ist mit 
der neuen Scheibe sowieso rundum zufrieden. Die neuen 
Tracks wirken gestraffter, kontrollierter, das Ausufernde ist 
leider hinfort, diese emphatischen Steigerungen, das 
Schwellen und Brodeln wurden geopfert. Ride waren einst 
melancholisch, jetzt sind sie nur noch erfolgreich (die neue 
LP stieg von null auf vier in den englischen LP-Charts ein). 
Auf dem Gitarren-Eiland sind sie jetzt Stars einer jubeln- 
den, be-T-schürzten Masse, die sehnsüchtig hofft, einen 
Blick der vier Jungs zu erhaschen. Ride haben keine Philo- 
sophie, kein Ziel, außer vielleicht eine neue Verstürker-Ein- 
stellung. Live glauben sie wahrscheinlich, man könne 
Härte durch Lautstärke erzeugen, dem ist aber nicht so. 
Da fehlt dann Differenzierung, bald klang es so, als hätten 
Ride nur einen Song. Aber wenigstens auf der Platte vari- 
ieren sie noch und steigern sich das eine oder andere Ма! 
in einen netten, kleinen Höhepunkt. 


R. Galenza 
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бох DVA 


Der Mann erzählt über Kybernetik, 

von Alchemie und Metamorphosen, 

von künstlichen Intelligenzen und 

solchen Dingen wie andere über das Wetter. 
Genau genommen interessiert sich 

Adi Newton auch nur für diese Gebiete 

und den daraus resultierenden Prozeß der 
fortschreitenden Symbiose von 


Maschine und Mensch- 
Tradition und Technologie. 


Passend zu den Themenbereichen 
behielt sich der Kopf und Gründer 

Adi eine Form der Beantwortung vor, 
die stereotyper nicht sein kann. 
Antwort auf Antwort folgte, ohne dai 
sein Gesicht eine einzige Regung zeigte. 


Aus Sheffield, eurem Heimatort, kommen 
eine ganze Reihe interessanter Produkte. 
Nicht zuletzt durch das ansässige Warp- 
Label, das immer wieder wichtige Impulse 
gab. Verfolgst du die dortige Entwicklung im 
Technohouse-Bereich, fühlst du dich eventu- 
ell sogar integriert. Wie wichtig ist dir über- 
haupt Sheffield? 

Ich habe noch nichts von Technohouse gehört. 
Ich kenne die Leute vom Warp-Label auch 
nicht, habe mit ihnen nichts zu schaffen. Shef- 
field besitzt auch keine große Szene. Natürlich 
tauchen immer mehr Musiker auf der Bild- 
fläche auf, aber das ist für mich noch lange 
nicht der Beweis einer großen homogenen 
Musikszene. 
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Seltsam, diese Musiker. 


Weit verbreitet ist es, innerhalb einer 
Danceshow aufzutreten als eine Art DJ-Live- 
Gig. Wäre eine ähnliche Darbietung von 
Clock DVA auch denkbar? 

Es ist doch eigentlich egal, ob eine Band auf der 
Bühne steht, Filme oder Videos gezeigt werden, 
bzw. ein DJ auf der Bühne ist. Hauptsache das 
Feeling stimmt. Ich gehöre nicht zu den Leu- 
ten, die in Konventionen denken. Mir ist es völ- 
lig egal, ob die Band über einen Gitarristen oder 
Bassisten verfügt oder über etwas anderes. Letz- 
tenendes zählt nur, was dabei heraus kommt. Es 
kommt nicht darauf an, wer es sagt, sondern 
was gesagt wird. 

Ihr wechseltet im vergangenen Jahr die Plat- 
tenfirma, vom Berliner Interfish-Label zum 


italienischen Contempo. Was führte dazu? 
Wir wollten einfach nicht mehr länger mit 
ihnen zusammenarbeiten, weil es Schwierigkei- 
ten gab. Für uns war es eine notwendige und 
richtige Entscheidung. 

(Nachgehakt, ob der Grund das Geld gewesen sein 
könnte, wurde dies weder bestätigt, noch ver- 
neint.) 

Wie lange brauchtet ihr für die Produktion 
der letzten LP “Man Amplified"? Gab es 
wesentliche Veränderungen zum “Buried 
Dreams”-Album, eine neue Form der techni- 
schen oder ideellen Umsetzung? 

Wir haben sehr lange für die neue Produktion 
gebraucht, weil uns mehrmals die Computer 
abstürzten. Dennoch war die Zeitspanne im 
Hinblick auf “Buried Dreams" kürzer. Wir ver- 
wandten ein neues Equipment, das uns ermög- 
lichte, mit besseren Effekten und Tricks zu 
arbeiten, für die wir bei der “Buried Dreams”- 
LP viel mehr Zeit benótigt hátten. 

Die von Clock DVA geschaffene konzeptio- 
nelle Codierung wird mit der neuen LP wei- 
ter fortgeführt. Für mich war es deshalb auch 
nicht verwunderlich, daß El Lissitzky das 
Frontcover schmückt. Wird auf diese bildli- 
che Weise eine Brücke geschlagen zum Kon- 
struktivismus? Sehen sich Clock DVA als die 
modernen, weiterführenden Ideenträger die- 
ses Stils? 

Das Bild reflektiert den Titel der neuen Platte 
sehr gut. Die konstruktivistische, wie auch die 
futuristische Bewegung waren sehr wichtige 
Erscheinungen und ihrer Zeit weit voraus. Sind 
es eigentlich immer noch. Clock DVA sind von 
diesen Bewegungen natürlich stark beeinflußt, 
und ich empfinde das Bild wirklich als eine 
gelungene Symbiose zwischen Tradition und 
Technologie. Es hat etwas von der Art einer 
wilden Adaption. 

Wird mit eurer konzeptionellen Codierung, 
mit dem mathematischen Verständnis von 
Musik, nicht der Weg versperrt für spontane, 
lebendige Dinge. Wird das Leben dadurch 
paralysiert? 

Nein, unsere Musik ist nicht von der Mathe- 
matik gemacht, sie ist auf keinen Fall im Sinne 
von strikt und ernst zu begreifen. Die Musik ist 
so, wie wir denken und fühlen, und das ist kein 
mathematischer Prozeß. Ich kann es auch nicht 
mehr hóren, wenn Menschen sagen, das Album 
sei Techno. Dazu stecken viel zu viele menschli- 
che Regungen darin. Es wäre für viele Leute 
angebrachter, über den Horizont der Technik 
zu blicken, auch die Texte und vor allem das 
Image genauer zu ergründen. 

Verstehst du Mathematik als eine Möglich- 
keit der Kommunikation? 

Alles hat irgendwie mit Mathematik zu tun. Es 
ist die Möglichkeit, Dinge in einer gewissen 
Weise zu verstehen. Zahlen gehen weit zurück 
zum Beginn der Zeit. Wie Zahlen verwandt 
werden, ist mit einer ganz bestimmten Mystik 
verbunden. Jede Zahl besitzt eine andere 
Macht, Ausstrahlung und Bedeutung. Die 
Menschheit ist dazu aufgerufen, darüber nach- 
zudenken, wie wir überhaupt dazu gekommen 
sind und in welchem Rahmen wir das alles 
benutzen. Hinter jedem Element, das wir 
benutzen, hinter jeder Zahl und jedem Wort 


steckt eine tiefe innere Bedeu- 
tung. Nur leider vergessen das 
die meisten Menschen im Alltag. 
Sie vergessen die Semantik, sie 
vergessen den Sinn und das 
Gefühl, benutzen nur die Hülle. 
Alles, was wir, Clock DVA, tun, 
führt zu einem nächsten Schritt 
der Entwicklung. Die Mathema- 
tik dient dabei als Medium, 
Gedanken zu externalisieren. 
Alles, was wir tun, ist die Exter- 
nalisierung eines Denkprozesses. 
Die mathematische Aufschlüsse- 
lung schafft dafür Grundlagen. 
Sie ist die Basis für sehr sehr vie- 
les. 

Sehen sich Clock DVA in die- 
ser hochmodernen Technolo- 
giewelt, in diesem High Tech-Zeitalter eher 
als Reprásentanten unserer Epoche oder als 
deren Symptome? 

Wir machen zeitgenóssische Musik, weil wir 
Dinge benutzen, die heute vorhanden sind. 
Gleichzeitig weisen wir in die Zukunft genauso 
wie in die Vergangenheit. Wir verbinden Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft miteinan- 
der. Aber eigentlich existiert keine Gegenwart, 
sondern nur die Zukunft und Vergangenheit. 
Da jeder Moment, der stattfindet, sofort wieder 
zu Ende geht und der nächste, der folgende 
Moment schon die Zukunft verkórpert. Der 
dann auch wieder unmittelbar vergeht. Ein zeit- 
genössisches Phänomen, das mit der Computer- 
technologie erschien, sind Hacker. Früher hat- 
ten sie eine ganz andere Existenz. Es ist jemand, 
der in ein System hineinschauen móchte, wie 
ein Blick hinter eine verschlossene Tür. Auf 
gesellschaftlicher Ebene bedeutet ев, daß inner- 
halb eines Systems Restriktionen geschaffen 
werden. Manche versuchen dagegen Wider- 
stand zu leisten. Der Hacker ist dazu die 
moderne Analogie des gesellschaftlichen Wider- 
standes. 

Clock DVA wurde von dir initiiert. Welchen 
Stellenwert nehmen dabei Dean Dennis und 
Robert Baker ein? 

Alle bringen sich in das Gesamtwerk Clock 
DVA ein. Es ist nicht so, daß einer eine ganz 
bestimmte Funktion besitzt, sondern wir ver- 
schmelzen unsere Ideen. Es ist so als ob jedes 
Mitglied ein Teil einer Maschine ist. Eine 
Maschine, die aus drei Teilen besteht. Alle sind 
involviert in die Konstruktion des Sounds, der 
Bilder usw. Natürlich habe ich die Band 1977 
gegründet, aber ich weif$ nicht, ob dies von 
Wichtigkeit ist. Es zählt nur, was dabei heraus- 
kommt. 

Welche Rolle nehmen wissenschaftliche Vor- 
reiter auf dem Gebiet der künstlichen Intelli- 
genz ein, wie z.B. Marvin Minsky? | 
Та, Minskys Ideen sind sehr wichtig für uns. Er 
ist ein großer Denker, und er machte sehr rele- 
vante Untersuchungen іп der Kybernetik. 
Minsky unterbreitete den Vorschlag, in das 
menschliche Gehirn einen Mikrocomputer ein- 
zupflanzen. Im Zentrum des Gehirns, mit des- 
sen Hilfe Informationen eingespeist werden 
kónnen. So kónnte man z.B. innerhalb von nur 
20 Sekunden, die gesamten Informationen eines 
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ganzen Lexikons in das Gehirn einspeichern. 


Für mich ist das eine sehr ernste Sache, über 
die man nachdenken sollte. Die Gefahr besteht 
dann aber darin, wer hat dann Zugang zu die- 
sen Informationen? Schließlich 
könnte dann ja jede Information 
durch einen Mikrochip ins 
Gehirn gelangen. Wodurch wie- 
derum die Informationen des 
Gehirns externalisiert werden. 
Doch im ganzen gesehen ist es 
wirklich sehr interessant und gut 
wie jede Expansion von Informa- 
tionsmöglichkeiten. Minsky hat 
das mit als erster erkannt und 
beschäftigt sich schon sehr lange 
mit dem Erscheinen von künstli- 
cher Intelligenz. Er war auch der 
erste, der sich überhaupt damit 
beschäftigte, wie wir denken - 
fühlen. Das menschliche Gehirn 
denkt nicht seriell, d.h., es wird 
nicht ein Schritt nach dem ande- 
ren verarbeitet, sondern das 
Gehirn denkt parallel. Die Verar- 
beitung im Gehirn erfolgt nicht hirarchisch, 
sondern netzartig. Jede Information durchläuft 
die verschiedensten Verknüpfungen, che es als 
die Information gespeichert wird. Genauso ist 
es mit der Entstehung von Gefühlen. Musik ist 
für mich eine Möglichkeit, ähnlich wie die 
erwähnte Art der Gehirnforschung, transzen- 
dente Räume zu erschließen. Damit verbunden 
ist die zeitlose Frage - wer sind wir, wo wollen 
wir hin. Kybernetik ist so eine Wissenschaft, die 
es ermöglicht, universelle, menschliche Bindun- 
gen und ihre Hintergründe besser zu begreifen. 
Zur Zeit geht man wieder zurück zu älteren 
Denkweisen, alles globaler zu sehen. So sind die 
Denkweisen von vor 500 Jahren moderner als 
die eurozentristischen des 20. Jahrhunderts. 
Damit will ich nicht sagen, daß z.B. die Alche- 
mie nur Gutes hervorgebracht hat, die Wissen- 
schaft nur Schlechtes fabriziert. Es ist zu relati- 
vieren. Alchemie hat eine ganze Menge Wahr- 
heit an das Licht gefördert, und die Wissen- 
schaft verdeckt doch einfach vieles. 

Die neue Platte wirkt im Gegensatz zu 
“Buried Dreams” noch künstlicher, ja geglät- 
tet und auch hypnotischer! 

Wir benutzten exaktere Computersounds. 


Allerdings hatten wir auch soge- 
nannte Zufallsergebnisse. 
Clock DVA bestücken die 
Plattencover mit allerhand 
Texten, Erläuterungen und 
Aussagen. Genügt nicht die 
Information in/mit der 
Musik? 

Damit verstärken wir die Ideen. 
Es ist möglich, mehr herüberzu- 
bringen, und es werden weitere 
Denkanstöße geliefert. 

Warum verließ Paul Browse 
eigentlich die Band. Stehst du 
mit ihm noch in Verbindung, 
und kennst du seine Arbeit als 
System 01? 

Er hat die Band nicht verlassen, 
sondern ich habe ihm gesagt, er 
möchte gehen. Er war viel zu sehr mit seinen 
eigenen Sachen beschäftigt. Wir besitzen auch 
keinen Kontakt mehr. 

Vor sehr langer Zeit, beim Erscheinen von 


Das menschliche Gehirn 
denkt nicht seriell, 
d.h., es wird nicht 

ein Schritt nach 


dem anderen 

verarbeitet, sondern 
das Gehirn denkt 

parallel 


“Advantage”, 1983, habe ich gehört, daß du 
sehr viel ins Kino gegangen bist, weil Kino 
besser war als die Wirklichkeit. Wird damit 
das Wirken in der Band zu einem Hoff- 
nungsträger, zur logischen Verarbeitung des 
Realen? 

Filme sind ein gutes Medium, Ideen zu vermit- 
teln. Weil darin viele Gebiete wie Sounds, 
Licht, Dialoge, Schauspiel erfaßt werden und zu 
einem Medium verschmelzen. Es hat etwas Per- 
fektes. Wichtig ist, wie bei den Videos, daß wir 
uns selber ausdrücken können. Wenn Men- 
schen einen Feedback bringen, ist das positiv, 
aber nicht das Entscheidende. Wir machen 
Musik nicht, damit wir irgendjemand gefallen. 
Was sie denken, ist mir im Grunde egal. 


Vielen Dank an DIVA - BEA 


Gino 


D 
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"Wi waren niemals eine dieser 


One-Two-Three-Four-Slam-It-Out-Bands" 


Buffalo “Уот 


ihre dritte LP 


<Tet Me Some Over’ 


Die Story von Buffalo Tom 
begann ebenso typisch ame- 
rikanisch wie die Story von 
Tausenden anderer Bands. 
Man lernte sich an der Uni- 
versity of Massachusetts 
beim Studium kennen und 
fand alles irgendwie öde. 
Chris Golbourn, Tom Magin- 
nis und Bill Janovitz frönten 
lieber der Musik der Rolling 
Stones oder dem eigenen 
Gitarrenspiel, als sich in 
Seminaren und Vorlesungen 
herumzudrücken. 


Also wurde 1986 kurzerhand Buffalo Tom gegründet. Das 
Projekt, die Angelegenheit großorchestral mit drei Gitarren 
aufzuziehen, war wohl nie so ernst gemeint und wäre 
ohnehin an Personalmangel gescheitert. Also wurde das 
Line Up per Anordnung festgelegt. “Ursprünglich waren 
nur Bill und ich Gitarristen”, erzählt Chris Colbourn, “wir 
wollten in einer Band zusammen sein und haben einen 
Schlagzeuger gesucht. Tom war Baßgitarrist. Trotzdem 
war die Entscheidung schließlich ganz einfach, denn ich 
habe irgendwann gesagt: O.K., er spielt Schlagzeug, ich 
Вай, und Bill hat eh schon immer Gitarre gezupft - fertig. 
Sehr schnell stellte sich heraus, daß es unheimlich interes- 
sant war, die neuen Instrumente zu erlernen. Auf den 
Alben spielen sowieso alle Gitarre, und auf der Bühne 
bediene ich eben den Вай - was soll's?” 


Also omg: los, und nach diversen Club-Gigs stand dann 
schon das erste Album auf dem Plan. Das legendäre SSF- 
Label konnte gewonnen werden, und der Schulfreund und 
Dinosaur jr. Mastermind J. Mascis kümmerte sich um die 
Produktion des Werkes. “Ich denke, wir haben von ihm 
unheimlich wichtige Dinge gelernt, was die Studioarbeit 
betrifft”, sagt Chris, "zum Beispiel solche grundlegenden 
Einstellungen, wie die, daß man im Studio nicht nervös zu 
sein braucht: Mach das, was du auf der Bühne auch 
machen würdest, und laf dir von niemandem vorschrei- 
ben, wie du vorgehst. Er hat sich hingesetzt und gesagt: 
Jungs, macht das, was ihr wollt. Und nur durch Beobach- 
tung hat er herausgefunden, was wir aufnehmen könnten. 
Fr war zu dem Zeitpunkt der einzige, den wir von früher 
kannten, der schon mal eine Platte gemacht hatte. Wir 
haben ihn als Vorbild betrachtet und von ihm gelernt, daß 
Songs nicht unbedingt auf dem basieren müssen, was 
andere Leute für wichtig halten. Wir hatten damals nicht 
das nötige Selbstvertrauen und waren deshalb froh, ihn im 
Studio zu haben. Auch beim Birdbrain- Album stand er uns 
zur Seite. Natürlich kostete es seinen Preis, mit J zusam- 
mengearbeitet zu haben, denn viele Leute dachten, wir 
hätten unseren Erfolg nur seinem Namen und dem SST- 
Label zu verdanken. Vielleicht ist das auch gar nicht so 
falsch. Vor unserem neuen - dritten - Album ‘Let Me Come 
Over’ waren wir uns einig, daß wir nun genug Erfahrungen 
bei ihm gesammelt hätten und daß es an der Zeit wäre, 
sich von ihm zu lösen. Das heißt aber nicht, daß wir nie 
mehr mit ihm zusammenarbeiten werden.” 

"Let Me Come Over” entstand also in der Regie von Buffa- 
lo Tom, und es liegt nahe, daß die Band mit diesem 
Album besonders zufrieden ist. Chris zieht sich diploma- 
tisch aus der Affäre: “Ich denke, es sind drei verschiedene 
Alben, die jeweils für sich in Ordnung sind. Und ich bin zu 
sehr тїї ihnen verbunden, als daß ich sagen könnte, eines 
wäre besser als das andere. Bei den Songs ist das schon 
anders. Da habe ich bestimmte Lieblingsstücke. Aber in 
dieser Richtung denke ich selten. Wir haben versucht, 
jedes Album ein wenig anders zu gestalten, und ich hoffe, 
daß wir das geschaffen haben.” 

Die Aufnahmen zu “Let Me Come Over” entstanden in 
Woodstock in einer zum Studio umgebauten Kirche. 
“Zumindest einige Songs wurden durch diese besondere 
Atmosphäre geprägt”, meint Chris. “Das meiste Material 
haften wir jedoch schon mehrfach gespielt. Allerdings habe 
ich bei einigen Liedern schon ein ganz besonderes Feeling 
registriert, so ein spütnüchtliches. Z.B. bei ‘Crutch’, über- 
haupt bei den akustischen Songs, bei den langsameren. 
Und tief in der Nacht hatten wir schon ein wenig gruselige 
Gefühle, denn die Kirche ist doch recht unheimlich. Dazu 
kam eine unglaubliche Hitze, auch wenn die Sonne unter- 
gegangen war. Und wir haben hauptsüchlich nachts aufge- 
nommen. Aber auf diese Weise kam ein schönes, relaxtes 
Feeling auf, und das hat sicher auch auf die Platte Einfluß 
genommen. Kann sein, daß das Album härter geworden 
wäre, wenn wir es in New York oder Berlin eingespielt 
hätten. Weiß ich nicht. Aber wir wollten es jedenfalls ganz 
entspannt angehen. Früher entstand wirklich alles live im 
Studio, so richtig mit drei Leuten in einem Raum. Und die 
Songs wurden in zwei Tagen eingespielt. Diesmal hatten 
wir ein wenig mehr Zeit für Piano und akustische Gitarren. 
Aber im Prinzip haben wir wie immer gearbeitet, als ob 
wir drei in einem Raum ein Konzert geben würden. Das ist 


der Kern des ganzen: Drei Leute spielen zusammen. Und 
deshalb konnten wir auch so viel von unseren eigenen 
Gefühlen festhalten.” 

Einige der Songs auf der neuen Platte waren schon ältere 
Kompositionen. Waren das mehr die härteren oder die sof- 
teren? “Beides”, erwidert Chris, “aber, wenn ich an diese 
Platte denke, unterteile ich nicht in härtere und softere 
Songs. Wenn ich überlege, welche Stücke wir schon seit 
einem Jahr spielen, dann ist von beidem etwas dabei. 
Aber ich bin so sehr mit diesem Album verbunden, daß ich 
die Stücke, die viele Leute als soft bezeichnen, eher als 
hart empfinde. Es ist nicht das Tempo, sondern mehr das 
Gefühl, das mich da leitet. Und manche der langsamen 
Songs sind die härtesten, die wir jemals gemacht haben. 
‘Fortune Teller’ ist für mich z.B. ein wirklich hartes Werk 
auf dem ‘Birdbrain’-Album, aber für viele Leute ist dieser 
langsame Song mehr eine Ballade. Ich weiß auch nicht.” 
Trotzdem erscheint das "Let Me Come Over”-Album melo- 
diöser und ruhiger als seine Vorgänger. “Die ersten beiden 
Platten basieren durchaus auch auf melodischen Popstruk- 
turen”, sagt Chris, "aber ich glaube, auf der neuen LP ist 
es uns besser gelungen, die Dynamik dieser schönen 
Melodien zu akzentuieren. Ich glaube, wir waren niemals 
eine dieser One-Two-Three-Four-Slam-It-Out’-Bands. Unsere 
Songs sind mehr Produktionen, bei denen der Gesang im 
Vordergrund steht mit größerem Schwerpunkt auf den 
Melodien. In dieser Beziehung hat sich meiner Meinung 


ELEKTRISCH VERSTÄRKTE BEATMU- 


nach nicht viel verändert, weil es keine radikale Änderung 
in dem gab, was wir eigentlich tun wollen. Ich habe 
immer sehr hart gespielt, aber ich bin froh darüber, daß 
die Leute gemerkt haben, daß es da bestimmte Unter- 
schiede gibt. Doch es gab keinen Vorsatz, eine andere Art 
von Gitarrenplatte zu machen.” 

Texte werden in der Rockmusik oft recht stiefmütterlich 
behandelt. Wie sieht es bei Buffalo Tom in dieser Bezie- 
hung aus? “Da gibt es z.B. einen Song, über den ich spre- 
chen möchte”, meint Chris. “Er heißt “Рап” und basiert 
auf einem Jungen aus dem William Faulkner-Buch “As | 
lay Dying‘. Er ist ein Junge, dessen Mutter gestorben ist. 
Und er grübelt über all die Einsamkeit in der Welt. Und 
diese Überlegungen habe ich als Thema für den Song 
Тап” verwendet. Letztlich geht es um meine Sicht und die 
Sicht anderer Leute auf die Religion, vielleicht in einer 
ungewöhnlichen Art und Weise ausgedrückt: Ich war ein 
wenig verwirrt, die Reaktionen der leute zu vernehmen, 
die nur wissen wollten, was der Мате Darl” für einen 
Deutschen oder einen Amerikaner bedeutet, denn es wäre 
kein sehr bekannter Name. Nun, es heißt ‘Darling’. Für 
mich sind andere Dinge wichtig, wenn ich an unsere 
Texte denke: Wie klingt es? Wie sieht es aus, in einem 
poetischen Sinne, im Gegensatz zum Verlauf der Story, 
der, glaube ich, eine ganz allgemeine Sache ist. Doch das 
sieht wohl jeder anders. Aber es trifft auf die meisten 
unserer Songs zu, wie ‘Birdbrain’, "Sunflower Suit: inter- 
essant klingende Worte. Nicht immer eine Story, auf die 
jeder die gleiche Sicht haben kann. Manche Texte sind 
sehr surreal, sehr poetisch. Manchmal denkst du nur an 
Worte wegen ihres Klanges oder ihrer Wirkung zueinan- 
der.” 

Auf "Let Me Come Over” sind mehr akustische Gitarren zu 
hören, als auf den Vorgüngeralben. Die Legende sagt, daß 
Buffalo Tom zu Beginn ihrer Karriere auch mal gerne 
Donovan-Songs gespielt haben. Besirint man sich jetzt 
wieder auf die eigenen Wurzeln? "Donovan nun wirklich 
nicht”, lacht Chris, “in dem Moment, wo du eine akusti- 
sche Gitarre anstöpselst, wirst du immer jemanden finden, 
der sagt: Oh no! Das klingt ja, als wenn sie einen Joan 
Baez-Song spielen wollen. Doch das ist wohl mehr ein 
бад. Aber wir waren immer große Rolling Stones Fans. 
Die haben auch akustisches Material mit ihren hard-rocki- 
gen Sachen verbunden. Unsere Platte erinnert mich ein 
wenig an ihre ‘Goat's Head Soup’ und ‘It's Only 
Rock'n'Roll-Àra. Damals haben sie auch eine Menge elek- 
frische Gitarren eingesetzt, hatten aber auch keine Angst, 
akustische Gitarren zu verwenden. Wir hatten Ron Saint 
Germain am Mischpult, mit dem wir vorher noch nie 
zusammengearbeitet hatten. Das war wirklich ein phanta- 
stischer Tontechniker. Nachdem die Rough-Mixes fertigge- 
stellt waren, hat er daran gearbeitet und diese herrlich 
klingenden Akustikgitarren hervorgezaubert Mir war vor- 
her nicht mal richtig bewußt, daß sie überhaupt da waren. 
Fr hatte einfach das richtige Gefühl für diese Art Musik. 
Und das erfreut mich an dieser Platte am meisten: Das 
Sensible dieser schönen alten Akustikgitarren, die wir 
benutzt haben, ist wirklich auf dem Tape festgehalten 
worden. Ich bin wirklich froh, dab wir ihn hatten." 

Eine letzte Frage hatte ich noch: Wie erklärt sich Chris das 
Phänomen des Erfolges von Nirvana. Haben die Leute viel- 
leicht langsam die Nase voll, von all diesen Pop-Serienpro- 
dukten? 


“Ich glaube, daf Nirvana einfach eine verdammt gute 
Rockplatte gemacht haben, und wenn die Rolling Stones 
dieses Album veröffentlicht hätten, wäre es genau solch 
ein Millionenseller geworden. Nun war es eben Nirvana. 
Als ich aufwuchs, waren es die Stones, die die tollen Plar- 
ten gemacht haben, und sie waren berühmt. Ich glaube 


nicht, daß das eine Rückkehr zur Independent-Rockmusik 
bewirken wird. Trotzdem hilft es uns eine Menge. Mehr 
als Michael Jackson. Ich denke, es gab immer ein, zwei 
gute Gitarrenrockplatten pro Jahr, und Nirvana haben eine 
wirklich gute gemacht. Und wenn sie dadurch wenigstens 
die Ohren von einigen Leuten geöffnet haben, die sich 
dann vielleicht auch für Bands wie uns interessieren, dann 
ist das toll.” 

Chris Worte in Gottes Ohr! 


Jürgen König 
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Seid individuell, Millionen! 


Ein Interview mit ALEX SPALCK von PANKOW (denen aus Florenz) 


Nicht Macht an sich, 
sagt Aung San Suu 
Kyi, sondern Furcht 
korrumpiert die Men- 
schen. Furcht vor dem 
Zugriff der Mächtigen 
oder dem Machtver- 
lust. Warum ich das 


erzähle? 


Natürlich auch, weil es folgenschwer wäre, andererseits 
Mut mit Dummheit zu verwechseln. Viel mehr aber noch, 
weil Furcht vor Mächtigen oder Machtverlust unbedingt die 
Furcht einschließt vor persönlicher Freiheit. 
Ein großer, heiliger, geschundener, dehnba- 
rer, auch zynischer Begriff zwar. Doch viel- 
leicht der einzige, den man bei der 1982 in | 
Florenz gegründeten Elektro Band Pankow | 
ernst nimmt. Alles andere hinterfragen sie 
gnadenlos. Noch/wieder eine Band mit 
Anspruch und Inhalt also. Ein neues Album 
ist für dieses Frühjahr geplant. Derweil im 
Handel befindlich ein Remix-Album mit älte- 
ren Stücken. Dazu eine Maxi, einerseits 
eine Lasergrafik, andererseits bestückt mit 
Ballett-Musik. Ähnliches hatte Pankow 
bereits im Jubiläumsjahr der Französischen 
Revolution veranstaltet, als sich die Band in 
Florenz an einem künstlerischen Großmee- 
ting zum bewußten Thema beteiligte. 

Еп purer Zufall. Wir hatten eine Musik, 
und der Text sprach von Revolution. Nicht 
im politischen Sinn. Ich will keine Botschaft. 
Wenn ich von Revolution rede, dann meine 
ich Individualität. Unsere erste LP hieß “Еге 
heit für die Sklaven” (1987). Damit war 
gemeint, man muß keine Vorurteile haben, 
man kann frei entscheiden, ohne den Scha- 
fen nachzulaufen. Es wär schön, wenn jeder 
Individualist sein könnte, keinen Führer 
brauchte. 

Bei Pankow bieten sich teilweise vielfältig- 
ste Berührungspunkte. Genauer, man findet 
Bands und Musiker, mit denen zwar gewis- 
se Gemeinsamkeiten bestehen, die in ihrer 
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Herangehensweise dennoch verschieden sind: Von DAF 
coverte Pankow den "Mussolini", die Band arbeitete mit 
Adrian Sherwood, sie verehrt Einstürzende Neubauten, 
spielte Stücke von Prince und wurde auch schon mal mit 
Laibach verglichen. Ist dieses Spektrum nur möglich, weil 
Italiener eine größere, allein geografisch bedingte Distanz 
zu jeder Art von Popmusik leben? 

Kann schon sein. Wir sind kaum von der italienischen 
Flektroszene beeinflußt, einfach weil kaum eine existiert. 
Deswegen sind wir vielleicht freier als deutsche oder belgi- 
sche Gruppen. Wir wollen eben nicht nur in einer Schubla- 
de enden. Pankow ist nicht nur eine Techno-Band. Wir ver- 
suchen den Crossover. Die Basis bilden immer elektroni- 
sche Instrumente. Aber zum Beispiel das neue Album, das 
wir eingespielt und im Januar in London abgemischt 
haben, ist sehr vielseitig. Es gibt sogar ein Stück nur mit 
Cellos, überhaupt ohne Elektronik. 

Von welchen der obigen Bands wurde Pankow wirklich 
beeinflußt. Von Laibach? 

Überhaupt nicht. Manche sagen zwar, wegen der Sym- 
bolik. Aber ich sehe keinen Zusammenhang. Eher schon 
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mit Prince. Er kreierte einfach revolutionäre Schlagzeugso- 
unds. Die klingen moderner als bei Front 242 und allen 
möglichen anderen Underground-Bands. Ich weiß, daß 
letztes Jahr für Maurizio besonders ein Stück von Madon- 
na bedeutsam war: “Justify My Love”. Hat er sehr genau 
studiert. Es muß nicht die neueste Kult-Band sein, es kann 
auch ein Popmusiker sein, der sonst Scheiße produziert, 
aber der vielleicht irgendwo mit einer genialen Idee raus 
kam. 

Was ist mit DAF und Einstürzenden Neubauten? 

1980/81 war die DAF-Formel genial. Nur ein Schlag- 
zeug, eine Stimme und Sequenzer und eben diese ganz 
einfachen Texte. Ihre erste Platte war phantastisch, viel- 
leicht auch die zweite. Von uns besonders an DAF ange- 
lehnt sind “Verschwende deine Jugend" und “Alle gegen 
alle". Viele unserer Texte versuchen, genauso direkt zu 
sein. 

Die Neubauten sind besonders für mich wichtig gewesen, 
als ich 1980 in Deutschland studierte. Ich sah sie zum 
ersten Mal, da waren sie noch zu zweit. Nur Blixa und 
N.U.Unruh an diesen Blechpercussions und der Gitarre mit 
den drei Saiten. Unglaublich, daß jemand 
den Mut haben könnte, so zu spielen. Das 
war wirklich Kunst, ohne Tricks, brutal und 
hundertprozentig. Und “Kollaps” halte ich für 
eines von den zehn wichtigsten Alben der 
Rockgeschichte. Jetzt sind sie eine Rockband, 
die wie Einstürzende Neubauten klingt. 

Wenn Pankow als eine der ganz wenigen 
italienischen Bands, die Elektro-Pop spielen, 
sich gleichzeitig nicht festlegen will, dann 
bestimmt wegen der eingangs geäußerten 
Revolutionsidee: Individualist sein und nicht 
der Herde nachtrotten? 

Genau, vor zehn Jahren war das eine totale 
Außenseiterentscheidung. Damals hörten alle 
Joy Division und Cure und ähnlichen Dark 
Wave. Maurizio hat damals ganz andere 
Sachen gehört, Throbbing Gristle, Cabaret 
Voltaire und solche Sachen, die ersten Neu- 
bauten. Er war einer der wenigen in ganz lta- 
lien, die solche Platten kauften. Wir wollten 
unsere eigene Persönlichkeit zeigen. Es war 
natürlich schwer. Als italienische Band ist 
man in Deutschland, England oder Amerika 
nicht gleich so akzeptiert. Denn Italien ist 
Dritte Welt auf diesem Gebiet. Wir hatten 
Glück, weil wir englische Produzenten fan- 
den. Aber auch in Italien hatten wir keine 
große Anhängerschaft und kein Radio. Wir 
haben trotzdem weitergemacht. Anfangs 
waren wir bestimmt nicht sonderlich originell, 
Wir spielten die Klänge von Throbbing Gristle 


nach. Inzwischen aber denke ich, sind wir weit darüber 
hinweg. 

Ist der Elektro Pop auch ein Versuch typisch europüischer 
Musik als Abgrenzung gegenüber angloamerikanischer 
Übermacht? 

Wir sind auch sehr von Amerika inspiriert. Nicht nur musi- 
kalisch, auch von amerikanischen Regisseuren und Schrift- 
stellern. Wir sind keine 100prozentig europäische Band. 
Kultur, die uns am meisten beeinflußt, ist wahrscheinlich 
amerikanische und deutsche. 

Elektro Pop besitzt ein positives Verhältnis zu industriel- 
ler Fertigung von Musik und industriellen Sounds. Viele 
Bands benutzen außerdem Symbole des historischen Futu- 
rismus, der ebenfalls eine positives Verhältnis gegenüber 
Technik und Industrie pflegte. Und der Futurismus wieder- 
um entstand im Norden Italiens, woher auch Pankow 
stammen. War das ebenfalls ein Grund, Elektro Pop zu 
spielen? 

Stimmt, wir wollen modern sein, vielleicht auch immer 
einen Schritt weiter als modern. Experimentieren und pro- 
vozieren ist für uns wohl das wichtigste überhaupt. In die- 
sem Sinn kann man diesen Vergleich akzeptieren. Futuris- 
mus ist auch für Maurizio als Grafiker interessant. Darüber 
hinaus sehe ich allerdings keine Verbindungen, politisch 
etwa. Der italienische Futurismus war faschistisch, der rus- 
sische bolschewistisch. Für uns besitzt das überhaupt 
keine Bedeutung. Für uns ist das interessant wegen der 
Einstellung zu Modernität, Technologie und so weiter. Aus 
den Texten und unserem Image kommt das auch raus. 
Wir sind keine Skin-Band. Wir tragen lange Hoare, wir 
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sind Freaks, könnte man fast sagen. Unsere Texte haben 
nichts mit Faschismus zu tun. Wenn ich über Politik oder 
soziale Probleme rede, dann versuche ich das immer mit 
Humor oder Ironie. “Let Me Be Stalin” vom Album "6ise- 
la^ brachte uns da viele Probleme. Als ich das Stück 
schrieb, war im Osten Europas viel was los. Erst in Polen, 
dann in Ungarn und der DDR. Alle, die am Tag davor noch 
Kommunisten waren, nannten sich nach einer schlaflosen 
Nacht plötzlich Demokraten. Ich meine, das war fast 
lächerlich. Der Text kam ganz spontan. Wenn alle jetzt 
Demokraten sind, dann will ich Stalin-Anhünger sein. Der 
arme Stalin war bis vor 20 Jahren der große Vater der 
Nation, und plötzlich haben alle seine furchtbaren Taten 
entdeckt und sind alle so schockiert. Das ist natürlich Hev- 
chelei. 

Der historische Futurismus zog klare Verbindungen zwi- 
schen Kunst und Politik. Bei Pankow ist das ähnlich. Selbst 
da die Band keine politischen Botschaften verschickte 
bzw. keiner konkreten politischen Richtung anhängt, 
bedeutet Popmusik nicht Selbstzweck, werden politische 
Themen aufgegriffen und zwar ungemein provokant. “Let 
Me Be Stalin” vertritt dabei die eine Seite, eine Coverver- 
sion von DAF’s "Mussolini" die andere. 

Der “Mussolini” ist ein genialer Song. Manche Namen 
sind Tabus: Jesus Christus, Mussolini, Stalin usw. Es ist 
dasselbe, was in den 60er Jahren der amerikanische 
Komiker Lenny Bruce wollte, als er zum ersten Mal in sei- 
nen Fernsehshows "Fuck" und solche Sachen sagte. 
Wenn man einmal “Hitler sagt, klingt das schockierend. 
Aber wenn man "Hitler, Hitler, Hitler..." sagt, dann 


besitzt das überhaupt keine Bedeutung mehr. Bestimmte 
Themen traut sich niemand anzufassen. Ich frage mich 
warum? Wir leben in einer a-politischen Zeit jetzt. Die 
Welt ist nur noch von einem politischen System 
beherrscht, und alle scheinen zufrieden. Deshalb müssen 
wir die Freiheiten, die wir besitzen, auch benutzen. Sonst 
ist es schlimmer als vorher. Denn vorher gab es zumindest 
einen Grund. Man lebte in einem Polizeistaat. Dort erhielt 
man schon eine Bedeutung, wenn man überhaupt was zu 
sagen versuchte. Aber jetzt, wo wir sooo frei sind, besteht 
die große Gefahr einzuschlafen, nur noch an Autos und 
Farbfernseher zu denken. Das will ich nicht. Auf dem 
neuen Album ist ein Stück über Ulrike Meinhoff, eine fast 
vergessene Person. Es ist schon interessant, wenn man 
liest, was sie Ende der 60er schrieb und was dann passier- 
te. Es ist wichtig, sich in dieser neuen politischen Lage mit 
alten Ideen zu konfrontieren und zu sehen, was daraus 
wurde, was falsch lief. Das ist viel interessanter, als alles 
ganz glatt zu akzeptieren und zu sagen, ich weiß gar 
nicht mehr, was vor einem Jahr passiert ist. 

B. Gürtler 


WE’RE FARMERS AND WE’RE PROUD! 


B AFGHAN WHIGS - Congregation LP/CD 
POP AFGHAN WHIGS - Turn Оп The Water 7”/12"/CD 
BULLET LAVOLTA - Swan Dive LP/CD 


GREEN MAGNET SCHOOL - Blood Music 


LP/CD 


MONKEYWRENCH - Clean As A Broke Dick Dog LP/CD 
STEVEN JESSE BERNSTEIN - Prison LP/CD 


SEAWEED - 


Weak LP/CD 


SIX FINGER SATELLITE - Weapon 12"/CD. 
LOVE BATTERY - Dayglo LP/CD 
COME - Car 12"/CD 


MELVINS - Night Goat CD-Si 


SURGERY - 


Little Debbie CD-Si 


VERTIGO - Ventriloquist LP/CD 


GUITARRORIST S - v.a. 


DoLP/CD 
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Es war einmal. In einer nicht nur immer 
schönen Zeit. Da stand man Outsidern 
noch ganz anders gegenüber als heute. 
Die wenigsten wurden besonders alt. 
Ganz weit im Osten, im Fernen, galt das 
Ärgern, das Foltern, ja sogar das Henken 
als anerkannte Kunst. Ganz weit im 
Westen, im Wilden, bediente man sich 
etwas rüderer Methoden. Man versah die 
vermeintlich Andersgearteten mit einem 
dicken, hundertprozentig wasser- und 
luftundurchlässigen Aufstrich frischen 
Teers, bestreute diesen mit Federn und 
warf das geteert-gefederte Gesamtpaket 
schließlich in den nächsten Fluß. Inzwi- 
schen verbietet das Artenschutzgesetz 
den Mißbrauch von Vogelfedern für Fol- 
terzwecke. Als Ersatz dienen - vorläufig 
zumindest - Jeans. 


TAR 


without feathers 


“Ја, sicher tragen wir Jeans. Aber deswegen sind wir ja 
noch lange keine Jeans-Band. Wir tragen auch Boxer- 
Shorts. Sind wir deshalb eine Boxer-Short-Band? Wir tra- 
gen auch Socken. Vielleicht sind wir eine Socken-Band. 
Jeder, der Jeans trägt, ist doch noch lange nicht gleich ein 
Jeans-Boy. Jeder fragt uns das. Aber das sind einfach nur 
die Sachen, die wir tragen, denn irgendwas müssen wir ja 
tragen. Wir sind aber eine Band und wollen nach unserer 
Musik, nicht nach unseren Klamotten, Genitalien oder 
Action Bodies beurteilt werden.” 

Womit Gitarrist Mark Zablocki mit der einzigen, halbwegs 
zuverlässigen Information, die über TAR kursierte, aufge- 
räumt hätte. Eine Band wie ТАК scheut den Rummel der 
Publicity. Die vier Musiker des Quartetts ziehen es vor, 
sich ausschließlich um ihre Musik zu kümmern. Auf ihre 
abendlichen Konzerte pflegen sie sich den ganzen Tag 
lang innerlich vorzubereiten. Und wenn nach der Show 
das Publikum jubelt, heißt das nicht notwendigerweise, 
daß auch die Band mit sich zufrieden ist. 

“Manchmal sind wir schon unzufrieden. Bei so einer Show 
passiert unglaublich viel. Wenn nur eine Sache davon 
schief geht, wird uns das sofort lästig. Außerdem sind wir 
sehr selbstkritisch.” 

TAR ist eine Band der Extrahärte. Ihre Songs, die mit dem 
Begriff Hardcore nur sehr verschwommen umschrieben 
sind, erlauben nur schwer Zugang. Aber die Songs von ТАК 
entstehen auch schon anders als die der meisten Bands. 
“Wenn wir einen Part haben, den wir mögen, dann spie- 
[еп wir den stundenlang. Bis wir anfangen, den nächsten 
Part des Songs zu spielen, und dann wieder einen anderen 
Part. Dann haben wir drei oder vier Parts eines Songs und 
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spielen sie zuerst А B C D und dann D С В A und dann wie- 
der anders. Wir variieren die Parts und versuchen heraus- 
zubekommen, was sich am besten anhört.” 

Ein wesentlicher Aspekt im Songwriting von TAR ist das 
Verwerten von Fehlern. “Du spielst einen Song elfmal und 
beim zwölften Mal kommt ein Drum-Beat zu früh. Aber du 
sagst, Mann, das ist cool. So kommt es, daß einige unse- 


rer Songs extra Beats haben. Das ist aber nicht unbedingt 
der Weg, den wir immer gehen wollen, und es passiert 
erheblich öfter, daß es so klingt, wie wir es vorhatten. Wir 
künnen ja nicht vorsützlich falsch spielen. Das würe zumin- 
dest nicht gut.” 

TAR gibt es seit 1988. Kurz vor Gründung der Band zogen 
die Gitarristen John Mohr und Mark Zablocki, Bassist Tom 
Zahudkjy und Drummer Mike Greenlees unabhängig von- 
einander nach Chicago und spielten dort in verschiedenen 
Lokal-Bands. Ihre dort gemachten Erfahrungen versuchten 
sie dann mit ТАЁ auf einen gemeinsamen Nenner zu brin- 
gen. Es kostete die vier ein hartes Stück Arbeit, den Sound 
zu kreieren, den sie haben wollten. Dann kam die erste 
Produktion, die noch in Eigenregie entstand. Eine 7". Tom 
Hazelmyer, der damals noch kein Label hatte, brachte 
sporadisch so an die zwanzig 7”-Scheiben heraus und 
kaufte auch die von TAR. Als er kurz darauf Amphetamine 
Reptile gründete, war TAR natürlich dabei. 

Eine engere Gemeinschaft der Am Rep Bands gibt es in 
den Augen von TAR nicht. Die Bands schätzen einander, 
waren im vergangenen Jahr auch zusammen auf Tour, 
haben aber sonst kaum miteinander zu tun. Doch egal. 


Das Am Rep Label und seine Bands stehen in der Gunst 
einer kleinen, aber soliden Klientel hartgesottener Hör-Pro- 
fis ganz oben. Ruhm allein macht allerdings nicht satt. 
“Wir können von unserer Musik natürlich nicht leben, aber 
wir haben Jobs. Unsere Jobs können wir aber leider auch 
nicht ausüben, weil wir die ganze Zeit auf Tour sind. 
Zuletzt vier von fünf Monaten. Und im Sommer wollen wir 
schon wieder an unserem näch- 
sten Album arbeiten. Verrückt. 
Auf Tour merkst du das zum 
Glück nicht so extrem. Gestern in 
Hamburg hatte ich eine gute 
Idee für einen Job. Wir stehen 
doch in dem Ruf, so smarte Boys 
zu sein. Und da sah ich die Ree- 
perbahn...” Es bleibt ja aber 
auch noch die Möglichkeit eines 
Major Deals. Ihre ehemaligen 
Label-Kollegen Helmet haben 
ihnen ja gerade erst vorgemacht, 
wie man für einen Vertrag zwei 
Millionen kassiert. Werden die 
Luxuslimousinen der Major Com- 
panies demnächst auch vor der 
Kommandozentrale von TAR auf- 
fahren? 

“Wir wollen keinen Major Deal, 
selbst wenn wir einen haben 
könnten. Wir wollen so bleiben, 
wie wir sind. Auf einem Major 
label müßten wir zu viele Dinge 
tun, die wir nicht wollen. Hair 
Dressing, Tatoos... Es gibt 50 
viele Independent-Bands seit Мір 
vana, die sich um einen Major 
Deal reißen. Ihr Album kommt 
raus, aber sie kriegen dann 
meist keine Promotion und 
damit nicht mehr Geld als vorher. 
Dieselbe Sache gab es doch 
schonmal vor fünf oder sechs 
Jahren mit Sonic Youth, Hüsker Dü und den Replace- 
ments. Man muß immer sehen, hier ist Nirvana und dort 
die wirkliche Welt.” 

Auffällig an der aktuellen TAR-Scheibe "Jackson" ist für 
Fans hiesiger Breiten sicher der Titel "Goethe". ТАК als 
heimliche Kenner und Liebhaber der deutschen Literatur- 
Geschichte? 

"Goethe ist der Name einer Straße in Chicago. Sie trägt 
den Namen des Philosophen. Aber niemand in Chicago 
spricht das richtig aus. Sie betonen das alle englisch, Goth, 
was soviel wie ‘der Gote’ heißt. Diese Falschbetonung war 
uns Anlaß, dem Stück diesen Titel zu geben und damit ein 
bißchen Verwirrung zu stiften. Jeder denkt, wir singen von 
Goten. Kaum jemand bringt das Stück mit dem Namen in 
Verbindung. 50 berühmt kann er wohl nicht gewesen sein. 
Aber genauso geht es uns mit einem Song, der ‘Bad Box’ 
heißt. Immer wieder fragen uns die Leute nach ‘Black 
Box’. Einen solchen Song haben wir aber nicht. Heute hat 
es uns gereicht. Nachdem uns aus dem Publikum minde- 
stens zehnmal “Black Box’ zugerufen wurde, haben wir 
einen Song einfach so genannt.” Wolf Kampmann 


Foto: Detlev Schilke 
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isters 


Of Mercy 


Wir wollten niemals eine Rock'n'Roll-Band sein 


"Ich bin kein 
Partymensch, und 
ich finde es auch 
unheimlich 
schwer, einer zu 
sem. 

Ich bin nicht 
gerne Mittelpunkt 
eines Ereignisses. 
Ich stehe nicht 
gerne sinnlos in 
irgendwelchen 
Ecken herum, 
aber ich bin auch 
nicht gerne Teil 
von Promotionver- 
anstaltungen. 

Und die Mischung 
von beidem 
bekomme 


ich einfach nicht 


hin.” 


Foto: Moni Kellermann 
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Der das sagt, heißt Andrew Eldritch, seines Zeichens 
Mastermind der Kultkapelle The Sisters Of Mercy. 
Aber Promotion muß sein. Also ließ sich der Meister 
Anfang April bei einer so called Vernissage in einer 
Hamburger Galerie (natürlich hautnah der berühmten 
Hafenstraße) herumreichen. Anlässe gab es exakt 
zwei: Zum einen stellte der Maler Armin Völckers 
seine großformatigen Bilder aus, die 1990-91. unter 


dem Eindruck der Sisters Of Mercy-Musik entstanden 
sind und zum anderen gab es ein neues Sisters- 
Album zu promoten. Also lud die Company einen 
größeren Posten Journalisten aus ganz Deutschland 
ein, um sie mit Speis, Trank, Bildern und Musik auf 
die Interviews am nächsten Vormittag einzustimmen. 
Dann saß er mir also gegenüber, Mr. Eldritch. Was 


ich nicht wußte, ist, daß er in Oxford Germanistik stu- 
diert hatte. Und so fand das Gespräch teils in | 
deutsch, teils in englisch statt. 
Das neue Album heißt "Some Girls Wonder Ву 
Mistake”, und man kann sich nun fragen, worin die 
Fehler dieser Platte wohl liegen mögen? “Some 
Girls Wonder Ву Mistake’ bedeutet, daß bei uns ganz 
zu Anfang alles mehr oder weniger durch Zufall ent- 
stand. Alle Songs dieses Albums 
С l| stammen aus den Jahren zwischen 
1980 und 83, das ganze ursprüngli- 
che Independentmaterial. Und 
damals haben wir die Platten total 
willkürlich gemacht. Alles, was uns 
zu der Zeit eingefallen ist, findest du 
irgendwie unverdorben auf der Plat- 
te, nicht so bearbeitet wie jetzt, 
wenn du verstehst, was ich meine. 
Alles ziemlich gut unterproduziert. 
Und der Albumtitel reflektiert den 
Fakt, dab wir niemals eine 
Rock n'Rol-Band sein wollten. Das 
war das letzte, woran ich dachte. 
Irgendwann stellte ich fest, daf ich 
es doch tat. Ich schlitterte sozusagen 
durch Zufall in die Sache. Und ich bin 
immer noch dabei. Aber zwischen 
1980 und 83 haben wir uns noch 
darüber gewundert. Die ganz frühen 
Platten hatten keinerlei Vorsatz. Erste 
Ansätze finden sich vielleicht ab der 
zweiten Hälfte der "Reptile Haus’-EP 
vorher nicht. Außerdem ist der 
Albumtitel eine Zeile aus dem Leo- 
nard Cohen-Song "Teachers", der der 
erste Song auf unserem ersten Demo 
war. Es war auch der erste Song, den 
wir jemals live gespielt haben. Der 
Album-Titel reflektiert diesen Fakt, 
denn er ist der Song, den wir am häufigsten live 
gespielt haben. Aber wir haben ihn niemals richtig 
aufgenommen. Es ist also auch ein Tribut an Leonard 
Cohen.” 
Die Songs von "Some Girls Wonder By Mistake" sind 
weder remixed noch anderweitig bearbeitet worden. 
Sie sind in ihrer Urform auf das Album gekommen. 


“Das meiste Material der Platte ist sehr bekannt. 
Bevor wir die Songs auf eine gemeinsame CD 
gebracht haben, gab's etwa die Hälfte früher nur auf 
diversen Vinyl-Bootlegs zu kaufen. Und das ist natür- 
lich sehr teuer. Wenn du bestimmte frühe Songs 
haben wolltest, hättest du schon mal leicht einen 
Tausender hinblättern müssen. Und das kann ja wohl 
nicht angehen. Die Leute wollen die Platte haben, 
aber es gibt keinen Grund, dafür tausend Mark zu 
bezahlen. Das ist wirklich blödsinnig.” 

Die Single “Temple Of Love” erschien parallel zum 
Album. Dort ist der Song in der Originalversion zu fin- 
den. Als Kleinvinyl entstand das Stück als Neuaufnah- 
me, die zusammen mit Ofra Ната eingespielt wurde. 
“Ofra Haza hat zur Zeit einige Probleme mit ihrer 
eigenen Platte und ihrer Karriere. Deshalb sucht sie 
die Zusammenarbeit mit anderen Menschen. Das ist 
für mich allerdings sehr gut, denn ich wollte schon 
immer mal mit ihr arbeiten. Daß es nun gerade die- 
ser Song wurde, ist Zufall. Sie hatte gerade Zeit, als 
wir "Temple Of Love’ aufgenommen haben. Aber ich 
hätte jederzeit jede Platte mit ihr gemacht.” 
Musikalisch ist Herr Eldritch also ein Bewunderer der 
Künstlerin, was man in politischer Hinsicht nicht 
unbedingt behaupten kann. “Sie hat ziemlich rechte 
Ansichten. In der Beziehung komme ich nicht klar 
mit ihr. Sie sagt, sie hat keine Probleme mit den Ara- 
bern, weil die ihren Garten gebaut haben. Und da 
müssen sie |0 0.К. sein. So sehe ich das nicht. Ich 
denke, daß die Israelis sehr wohl Probleme mit den 
Arabern haben." 

Der Personalstand der Sisters hat sich relativ oft 
geändert, so daß die Vermutung nahe liegt, daß die 
Sisters Of Mercy in erster Linie ein Projekt von 
Andrew Eldritch sind. 

“Die Sache läuft so, daß ich mit den Leuten zusam- 
menarbeite, die mich umgeben. Wenn sie vorziehen, 
nicht dabei zu bleiben, dann ist das ihr Problem. Ich 
ziehe alles beinhart durch, und deshalb kann ich ver- 
stehen, wenn sie die Band verlassen. Aber ich denke, 
es ist dumm, das zu tun. Wenn ich mit einem einzel- 
nen Ärger habe, müssen doch die anderen nicht auch 
gehen. Ich habe nichts dagegen, eine Platte alleine 
zu machen, aber lieber arbeite ich mit anderen Lev- 
fen zusammen.” 

Den Sisters Of Mercy wird oft zugeschrieben, die 
GothicScene mitbegründet zu haben. Nun bestand 
also die Möglichkeit, die Düsternis des Andrew 
Eldritch zu erforschen. Seine erste Antwort war von 
erfrischender Kürze: “Manchmal kann die Presse 
ganz schön faul sein. Darum geht's." Offensichtlich 
meint er das beliebte Spiel Schlublade auf - Sisters 
rein - fertig? 

“Ја, genau. Es gibt Unmengen Leute, die Probleme 
mit jedermann haben, der Bariton singt. Ich singe 
Bariton. Das ist das, was ich kann. Manche Leute fin- 
den das depressiv, aber das ist ihr Problem, doch es 
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Die meisten Drummer 
sind ausgesprochen 
dumm. Und ich mag 
keine dummen Men- 


/ 


schen. ' 


sollte nicht meines sein. Es hat noch niemals jemand 
eine Platte gekauft, um depressiv zu sein. So etwas 
gibt es nicht. Und die Leute, die unsere Platten Каи- 
fen, finden die Musik nicht depressiv. Das sind die 
Typen von außen, die nicht begreifen, was wir 
machen. Ich kann verstehen, daß es da Dinge gibt, 
die deine Mutter beunruhigen. Aber es kann dich 
nicht beunruhigen. " 

Von den ersten Tagen an war der Schlagzeughocker 
bei den Sisters Of Mercy mit einem Drum-Computer 
belegt. 

“Die meisten Drummer sind ausgesprochen dumm. 
Und ich mag keine dummen Menschen. Die Maschi- 
ne ist nicht dümmer, als du selbst bist. Wenn du sie 
dumm programmierst, dann spielt sie dumm. Machst 
du es gut, ist auch die Maschine gut. Ich mag Drums, 
die knallhart und maschinenartig klingen. Und ich 
hasse diese Zufülligkeiten, die man bei Schlagzeu- 
gern manchmal erlebt. Ich mag es nicht, dann 
irgendwie rumzuhängen. Ich könnte dir Millionen von 
Drummer-Jokes erzählen, und alle handeln von däm- 
lichen Schlagzeugern. Wie nennst du einen Men- 
schen, der immer hinter den Musikern herhinkt? 
Einen Drummer! 

Wir haben eine Drum-Maschine genommen, weil wir 
uns in Leeds keinen Übungsraum leisten konnten. 
Und wenn du mit einem Drum-Kit üben willst, 
brauchst du einen entsprechenden Raum, schon 
wegen der Lautstürke. Das wollten wir nicht, und wir 
konnten es auch nicht. Als ich mit Schlagzeugspielen 
aufhörte, erschien es blödsinnig, nach einem Ersatz 
ZU suchen. 

Wir haben es mit einer Maschine probiert, und es 
gab bis heute keinen Grund, das zu ündern. Das ist 
genauso, als wenn du fragen würdest: Warum habt 
ihr kein Saxofon? Es gibt keinen Grund dafür, eines 
einzusetzen! Und es gibt keinen Grund, einen 
Schlagzeuger zu haben. 

Wenn wir eine Rhythm & Blues-Band wären, könn- 
fest du zu mir kommen und fragen, warum wir keine 
Bläser-Section haben. Und ich würde sagen: Hey, wir 
machen keinen Rhythm & Blues. Du kannst mich fra- 
gen: Wie könnt ihr anständige Rockmusik ohne 
einen Schlagzeuger machen? Dann sage ich: Wir 
machen eine Art Rockmusik, die keinen Drummer 
hat. Es ist eine andere Art Rockmusik. Das ist o.k. ! " 


Bootlegs der Sisters gibt es tausendfach. Landläufig 
wird behauptet, den Bands und Plattenfirmen gingen 
riesige Gewinne durch die Lappen. 
“Nun, wir verlieren kein Geld dadurch. Aber einige 
Leute verdienen viel Geld damit. Es würde mich nicht 
stören, etwas davon abzubekommen. Aber wir verlie- 
ren nichts, denn ich glaube, die Leute hören nicht 
auf, unsere regulären Platten zu kaufen, bloß weil 
die Bootlegs verfügbar sind. Und wenn die Leute im 
Laden nicht herausfinden, welche die Bootlegs und 
welche die guten Platten sind, dann ist das nicht 
mein Problem.” 
Andrew Eldritch wohnt gegenwärtig in Deutschland, 
genauer in Hamburg. Allerdings bezeichnet er Ham- 
burg nicht als Deutschland. In Berlin, z.B. würde er 
niemals wohnen wollen. Die norddeutsche Metropole 
fasziniert ihn, wegen ihres multikulturellen und sehr 
internationalen Flairs. Allerdings betrachtet auch er 
die erstarkende rechte Szene als besorgniserregend, 
wobei er Deutschland nicht als Einzelfall sieht. Jedes 
Land hätte solche Menschen. Auf meine Frage, ob er 
befürchte, daß sich alles noch verschärfen könne, 
meinte er: “Das hängt davon ab, ob sie ein anderes 
Spielzeug finden, das genauso aufregend ist. Als ich 
17, 18 war, gab's den Punk Rock. Das war ein kon- 
struktiver Weg der Revolte, der Rebellion oder der 
Revolution. Heutzutage haben die Menschen nicht 
mehr solche Vorstellungen. Die einzige Vorstellung 
eines Weges der Revolution, die sie zur Zeit haben, 
ist die, als Skinhead herumzulaufen. Ich denke, das 
ist nur Dummheit. Das ist keine Politik. Das ist nur 
dumm. Sie machen es ja nicht aus politischen Grün- 
den. Es ist nur ein Mode-Statement. Und Mode ist 
etwas Armseliges. " 
Kehren wir zur Band zurück. Gerüchte gehen um, 
dab die Sisters bei einem Mitglied ihres Fanclubs zu 
Hause spielen wollen. 
“Ja. Aber es ist nicht wie bei einem Wettbewerb. 
Jedes Mitglied unseres Fanclubs legt seinen Namen 
in einen Hut. Wir ziehen einen und spielen, wer 
immer es auch ist, in seinen Vorzimmer. Ich stelle 
mir das ganz lustig vor." 
Zum Schluß ist es natürlich unumgänglich, sich nach 
dem Zeitpunkt des Erscheinens eines Albums mit 
neuem Material zu erkundigen. “Ich weiß nicht. 
Manchmal dauert es einen Monat, manchmal drei 
Jahre. Wir fangen diese Woche erst an, die Songs zu 
schreiben. Und das kann ein Jahr dauern, zwei Jahre 
oder nur sechs Monate - keine Ahnung. Ich muß erst 
mal was zu Papier bringen. Im letzten Jahr war 
daran nicht zu denken, weil wir ständig On-The-Road 
waren.” 
Und deshalb werden sich Andrew und seine Mannen 
in nächster Zeit auf internationalen Bühnen etwas rar 
machen. Nur ein paar Festivals sind geplant. Und der 
Fan wartet... 

Jürgen König 
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Bum! Zack! Boom! Das Orakel des elektrischen Zeital- 
ters. Als der farbige Professor Marshall McLuhan 1964 
sein Buch “Understanding Media” in den USA publizierte, 
fielen die einen über ihn als geistigen Chaoten her, der die 
Rolle und Funktion der Medien total überschätzen würde, 
während andere ihn euphorisch als “wichtigsten Denker 
seit Newton, Darwin, Freud, Einstein und Pawlow” einran- 
gierten. Eine seiner Thesen lautete simpel: 


Der Lautsprecher des 
Radios wird zur 


neuen Stammestrom- 
mel. Boom - Boom 1$ 
a message! 


Was sollst du tun, wenn du zur sprachlosen Masse 
gehörst, irgendwo in Queens oder einem anderen X-Ghetto 
aufgewachsen, mit der falschen Hautfarbe als Ergebnis 
deiner DNS-Programmierung, der Alte kurz nach deiner 
Geburt abgehauen ist, vor all den Mist-Problemen im All 
täglichen? Zuhauen! Auf die anderen, die eigene Wut. 
Aus Autolautsprechern, lässig zur Beschallung von Stadien 


geeignet, drückt es dir den Sound-Wall in den Solar-Ple- 


xus, daß du glaubst, kotzen zu müssen. Boom-Boom- 
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Die Furcht vor dem |21974: 4771151) 


Boom! Boom-Boxes sind zur Stammestrommel der Ghet- 
to-Kids geworden. Töne als Macheten durch das Gestrüpp 
des Großstadtdickichts! Schnitt-Schnitt-Schnitt! “Rap ist 
mein Leben. Rap hat mich von all dem Bösen, das es hier 
gibt, abgebracht. Rap hat mich davon abgehalten, andere 
Leute zu überfallen. Rap ist für mich die Erlösung vom 
Druck des täglichen Lebens, ya know? Rap bringt dir 
Trost, wenn du die Schule besuchen, zur Arbeit gehen 
oder deinen Haushalt machen mußt. Rap ist die Befrei- 
ung!” Li’ Rodney C. von Double Trouble. Rap als Schrei 
aus tiefster Seele, Hoffnung, Wut, Traum, Lust, Erwachen. 
Es war das Scratchen in die Melodie hinein, der Beat, das 
Tanzen, all das zusammen bildete den Anfang. Hip-Hop. 
Break-Dance. Bewegungen, Töne wie die Graffitis auf den 
Mauern des trostlosen Seins in der South Bronx. Club 
3371. Party-Time mitten im Kriegsschauplatz. 

DJ Hollywood nannte sich der erste Rhythmus-Hüuptling. 
Damit fing alles an. Da saß Chuck D., als bürgerlicher 
Nigga auf Carlton Ridenhour getauft, noch in der 
schwarzen Mittelwohlstandssituiertheit von Long Island. 
Die Dreispurigkeit baumumsäumter Alleen, Straßenkreuzer 
im Wohnzimmerformat und erstklassige Schulbildung. 
“Wie willst du als Analphabet deinen schwarzen Brüdern 
und Schwestern eine Botschaft verkünden, hä?! Niemand 
wird auf die hören, niemand die Message verstehen. Nur, 
wenn die Leute zu dir aufblicken, glauben sie dir. Schau’ 
dir das Schweine-System an. Wer ist Bush, was war Rea- 
gan. Verlogene, korrupte Weiße, die nur Figuren sind, 
aber weil sie die Macht verkörpern, blicken diese beklopp- 


uck D. und Public Enemy und 


ten Whiteys zu ihnen hoch. Selbst wenn sie nicht zur 
Wahl gegangen sind - Mann, nur dreißig Prozent wählen 
überhaupt noch - danach, wenn alles vorüber ist, akzeptie- 
ren sie die Entscheidung der Macht und lassen sich danach 
sogar in den Krieg schicken.” 

In einer Stadt wie Philadelphia liegt die Arbeitslosenrate 
bei den schwarzen Kids bei 45 %, die Hälfte der black 
families wird von Frauen angeführt. Der Alte auf der Flucht 
und so. Die Ladies führen das Zepter. Mamma verlangt 
mehr, als Daddy bringt. Irgendwann hat er die Schnauze 
voll von den ewigen Vergleichen, was andere haben oder 
besser können. Irgendwann wartet das schnellgekochte 
Essen umsonst in der Küche. Papa was a rolling stone. 
Solche Situationen lernte Young Carlton Ridenhour nur aus 
Filmen kennen, bestenfalls noch durch Erzählungen seiner 
sozial engagierten Alten. In seinem Home-Turf zierten Vor- 
gärten statt Brandruinen die Avenues, wuchsen Kinder mit 
Autos auf statt im Geratter der Subways, fütterten ihn 
Mum und Dad mit dem Junk-Food amerikanischer Kultur: 
Sport, TV, Comics und Pop. “Irgendwann sagte ich mir, 
daß es etwas geben müßte, was den Leuten nicht allein 
die Hirnzellen in Bewegung zu setzen in der Lage ist, son- 
dern sie auch zum Zuhören zwingt. Wenn alles um dich 
herum zu schlafen scheint, muß deine Botschaft laut sein, 
Lärm in den Ohren schlagen, damit sie aufwachen.” Let's 
start the Noise! 

Den Anfang machte Hank Shocklee. Anfang der Achtziger 
studierte der an Long Islands Adelphi University, produzier- 
te nebenbei Rap-Parties, setzte sich selber als DJ in Szene, 


schmiß geschäftlich ein paar Nachtclubs. Musik zum 
Sehen, das war seine Vision, fixe Idee, dem das Hürden- 
rennen der eigenen Gedanken nachjagte. Zufällig traf er 
einen Typen einige Kurse unter sich, dessen Glaube eben- 
falls darin bestand, daß "es möglich sein müßte, Dinge 
sehbar zu machen, die in Sounds versteckt scheinen.” 
Shocklee, Ridenhour und ihre Verwirklichung einer Idee. 
“Mir ging es einfach ит die Frage, wie groß mein musika- 
lisches Wissen gegenüber Hank war, um dann feststellen 
zu müssen, daß dieser motherfucker der Führende über- 
haupt war. Erst machten wir einen auf Promoter, heuerten 
Gruppen an und versuchten sie zu etwas größerem, als sie 
überhaupt waren, aufzubauen.” 

"Rightstarter (Message To А Black Man)” Unsere Lösung - 
Gedankenrevolution/Denken über der Sache stehend - 
Mund іп Bewegung/Läßt du dich in Ecken drängen, ver- 
kaufst du nichts - kannst nichts kaufen/Kannst dem nicht 
trotzen, denn ich werde nie schweigen. 

Interviews mit Chuck D. sind wie russisches Roulett. Die 
Möglichkeit seiner Zustimmung liegt immer bei 1:100. 
Von Anfang an hassen ihn die Kritiker, weigerten sich 
Radio-Stationen, den Rap von Public Enemy oder N.W.A. 
zu spielen, hetzten mit Slogans wie “All The Best Music - 
And No Rap”. Selbst heute noch sind manche in der 
Betonköpfigkeit eigener Engstirnigkeiten eingemauert. Vor 
einem Monat nahm der DJ von Willz-FM einige vokallose 
Passagen aus “Roll The Bones” von Rush als Beweis 
dafür, daß Rap auch von Nicht-Rap-Acts stammen kann. 
“Die Medien wurden von den Weißen aufgebaut. Das 


erste Manöver, wenn du etwas nicht mehr kontrollieren 
kannst, ist, daß du angreifst.” 
Zum dritten Bezugspunkt im künftigen Spannungsdreieck 
von Public Enemy wurde ein Typ mit Namen Bill Stephney. 
Jüngster der drei und Programmdirektor der Campus- 
Radiostation. Außerdem galt seine große Liebe dem 
HipHop. So fuck ya, brother! Da mischte ihm niemand 
rein, wenn er es scratchen ließ und diesem weißen Pop- 
Schmalz in die КШеп griff, um endlich den Rhythmus zu 
hören. Drei Stunden täglich besaß Stephney für seine 
Äther-Mission. Bis es in der Cafeteria zum Treffen Riden- 
hour, Shockley und seinem eigenen ‘S’ kam. “Er wollte 
keine Platte zweimal in seiner Show spielen, ich stellte 
irgendwann fest, rappen zu können. Mann, zu der Zeit 
saß ich immer bei einem Kumpel im Auto, hörte mir Rap- 
Songs an und verstand nichts von all dem Scheiß. Als hät- 
ten die in Echo-Kammern gesessen. Ich regte mich auf 
dem Rücksitz solange darüber auf, bis jemand sagte: 
Dann тай doch besser, Wichser! Worauf ich geantwor- 
tet haben muß: Kann ich, vor allem verständlicher. Dann 
kam Stephney mit der Radio-Show, aber der hatte nicht 
genug Rap-Platten auf Lager. Woher auch zu der Zeit. Also 
programmierten wir uns einen Beat, nahmen den Platten- 
spieler als Instrument, das war alles. Wenn der Chorus 
kam, wurde darübergescratcht. Die Härte des Augenblicks, 
mann, yo-bab!” 
Einer der bei diesem jetzt-sofort-Verfahren entstandenen 
Titel hieß “Public Enemy No. 1”. Paar Minuten auf einem 
Demo-Tape. “Bekannt als der poetisch-lyrische Sohn /bin 
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ich Volksfeind Nummer 1.” Die Inspiration dafür lieferte ein 
Kumpel von Ridenhour. Der hatte ihm berichtet, daß auf 
der Straße die Rede ging, er würde seinen Touch als Rap- 
per verlieren. Von wegen Ätherwellensyndrom. Die Petze 
hieß William Drayton, später umgetauft im Schwall der 
Worte in Flavor Flav. Entscheidend als Tritt in die richtige 
Richtung wurde ein Typ aus ме ет Geld-Stand, der als 
gefallenes Schaf aus dem Mittelstand agierte. Eigentlich 
stand Rick Rubin auf Heavy Metal der Sorte “Je schneller, 
desto geiler”, aber der Beat besaß für ihn die gleiche Hir- 
nerweichungskraft. Reiche Alte, beste Highschool-Bildung, 
schmiß er alles wegen seiner Obsession für klirrenden 
Metal weg. Bis Rap die Trennwand zwischen Weiß und 
Schwarz wegfetzte. “Die meisten [еле sind darin befan- 
gen, daß sie glauben, nur eine bestimmte Akkord- 
Sequenz, die auf ein mittleres C endet, sei das Konzept 
einer Melodie. Wenn du aber nur ein wenig mit afrikani- 
scher oder asiatischer Musik vertraut bist, dann weißt du, 
wieviel an Melodie im Drum-Spiel zu hören ist. Du hast 
Melodien, Phrasen, genauso wie im Rap, Hip-Hop. Mufit 
einfach intensiv reinhören. Unvoreingenommen, mit ойе- 
nem Schädel.” 

Rubin war der Mann des richtigen Augenblicks. Als Co- 
Gründer von DEF Jam gerade mit einem Vertriebsdeal 
beim Multi CBS gelandet, überzeugte er Ridenhour zum 
Vertragsabschluß. “Wir wollten was anderes machen als 
den typischen Mist, der so um 1985 oder 86 angesagt 
war. Dieser ‘Laßt uns durchdrehen, laßt uns blöde werden, 
laßt alle langweilig sein.’ Musikalisch sollte es ungewöhn- 


lich sein, ein Schock für die Leute, um aufzuwachen. Rap 
war es. Rap ist Rock and Roll. Aber eben nicht die übliche 
losheulende Gitarre. Rock and Roll bildet einen Denk-Rah- 
men, ist eine Haltung. Unser Rahmen war die B-Boy-Kul- 
fur. Ist sie immer noch. В” steht für Bronx. Und Amerika 
ist für jeden Schwarzen die Bronx. Mord, Ratten, Dreck, 
Chancenlosigkeit, Scheiße. Scheibe als Kultur, Kultur der 
Weißen. Deshalb auch Public Enemy. Weil es das dumpfe 
Volk ist, das total an die positiven Werte dieses Systems 
glaubt. Deshalb bin ich deren Feind. Denn das System ist 
das Ergebnis teuflischer Gedanken. Es hat den schwarzen 
Mann, die schwarze Frau gemeiner als je zuvor in der 
Geschichte der Menschheit behandelt. Es benutzt den 
Menschen als ganzes - die Hand über dem Herzen, beim 
Schwur zur Flagge hin. Dann sagen sie - In God We Trust. 
Wessen Gott? Wessen Gott ist das, dem sie vertrauen sol- 
len? Mann, es ist das gleiche Land, das Schwarze trotz 
aller Beteuerungen seit dreihundert Jahren versklavt, und 
die mentale Sklaverei dauert an und an und an, und das 
soweit, daß sie uns Schwarze dazu gebracht haben, uns 
gegenseitig abzuschlachten. Oder denkst du etwa, die 
Bandenkriege sind etwas anderes, als der Versuch der 
Weißen, black Kids ohne Chance wegzufegen aus den 
Straßen. Menschlicher Müll. Unsere Regierung ist doch 
nicht besser als die brasilianische, die Killerkommandos 
gegen de Street-Kids aufstellt. In den USA läuft das alles 
etwas zivilisierter ab. Da gibt es Crack, Uzi-MP’s an der 
Straßenecke, weiße Statussymbole, auf die doofe 
schwarze Kids scharf sein sollen. Dagegen steht die B-Boy- 


Kultur. Wenn ich eine bestimmte Art Schuhe an den Füßen 
haben will, dann tue ich das. Wenn es Sneakers sein sol- 
len, dann eben Sneakers, und wenn es Goldketten sein 
müssen, dann müssen es Goldketten sein. Wir sahen 
immer nur die weißen Kids, die große Autos fuhren, Anen, 
kers trugen, ihr Haar färbten. Bis wir nicht länger einsehen 
wollten, daß die was durften, das uns versagt wurde. 
Warum nicht ein Leben führen, welches für unsere Gesell- 
schaft verboten scheint? Sklaven auf ewig... Fuck that!” 

Als Reaktion auf genau diesen Scheiß kann "You're 
Gonna Get Yours” gelten. ‘Du wirst kriegen, was du 
erwartest' - oder so. Scheint fast wie ein Satz auf das ver- 
einte Germany. Fuck ya, Germany, totes Land! Riden- 
hours Besessenheit auf designte Dinge. Er überlegte, wer 
aus seinem Team an der Adelphi University in seiner Ver- 
schiedenheit sich zu seiner Crew fügen würde. Chuck als 
Mr. Jedermann, der die Wahrheit erzählt, Kopf der Crew, 
Ältester und Big Daddy. Kumpel William Drayton wurde 
Flavor Flav, der Assistent. Rolling Stone beschrieb seine 
funktionale Rolle als “teilweise Narr, teils Pragmatiker, 
konfus, wahnsinnig, besorgniserregend, unterstützt er sei- 
nen Boß mit surrealen Bildern und der Sprache der 
Straße”. DJ Terminator X’ Funktion bestand darin, mit sei- 
nen Händen zu sprechen. “Dreh den Plattenteller. Let's 
scratch!” Rhythmus, Gegenrhythmus, bis das Publikum 
am Durchdrehen ist. Schließlich das, was noch heute für 
Chuck D. ein Problem darstellt, obwohl die Ursache besei- 
tigt schien. 5 1 W: Security of the First World. Die mit 
Plast-Uzi’s behängte, karatetrainierte Ordnungstruppe der 
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kommenden Nation of Islam, deren Leader Griff wurde. 
Das Team hatte sich gefunden, die selbstgestellte Aufgabe 
konnte in eine Lösung überführt werden. Kampf für einen 
schwarzen Planeten. Die Zeit ist reif, die Zeit ist jetzt. 
Ridenhour, die beiden 5. operierten als kreatives Team 
und schufen in Sessions mit der Hilfe von Platten, Drum- 
Maschinen, Kassetten und dem Wust moderner Technolo- 
gien ihre wummernden Botschaften. “Rhythmus, Beat, 
Soul - das ist es, mann. Dann kommen die Lyrics, deine 
Botschaft, was du rüberbringen willst zu den Massen. 
Schreien müssen sie: Yo, I Got It! Und wenn du nur einen 
nicht erreicht hast, war dein Job purer Shit. Dann läßt du 
ein paar Ohren offen für eine Tussi wie Tracy Chapman. 
Ich meine, was kann die einem black Kid schon sagen, 
nachdem die Cops ihm auf den Schädel gedonnert haben, 
nur, weil er im falschen Auto saß. "You're Gonna Got 
Yours” dreht sich genau darum. Police-Arrest in deinem 
eigenen black Name Jud Ich habe ein Oldsmobile ‘98. 
Naja, das ist nun mal das ultimative Homeboy-Auto. Für 
die Bullen werde ich damit zum Stereotyp: Drogendealer. 
Ich, der den Kids klarzumachen versucht, daß es die 
weißen Bosse sind, die mit der Mafia zusammenarbeiten, 
um die Kids süchtig zu machen. Crack kommt doch nicht 
aus dem Himmel. Das Zeug kommt aus den Cld-Labors, 
um uns zu hilflosen Werkzeugen zu machen, Sklaven in 
alle Ewigkeit. 

Deine Worte müssen sich durch den Lärm schneiden. 
Scharf, schmerzend. Der Funk der Straße. Nur, wenn du 
lauter bist als Sirenengeheul, Blechkreischen, Stimmen- 
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meere, nur dann wird dich 
jemand hören. Die Message 
muß klar sein. Bis zu Public 
Enemy besaßen die Texte 
der Rapper die Aggressivität 
des nach oben gestreckten 
Mittelfingers. Danach wurde 
daraus die nach oben 
gestreckte Faust, mit der 
Uzi darin. Flavor-Flav: "Der 
Song “іші Weighs А Ton’ 
sagt alles. Meine Uzi wiegt 
eine Tonne. Eigentlich wiegt 
. meine Uzi mehr als eine 
Tonne. Eigentlich gibt es 
keine Gewichtsbeschrän- 
kung für sie. Denn meine 
Uzi sind meine Gedanken, 
meine Überzeugung - und 
die Kugeln sind meine 
Worte. Worte wiegen 
schwer, wenn sie ehrlich 
gemeint sind. Deshalb müs- 
sen sie wie Kugeln fliegen, 
wie bei ‘пет Maschinenge- 
wehr. da-da-da-da. Trotz- 
dem predigen wir damit 
keine Gewalt oder verherrli- 
chen Waffen. Wir predigen 
über einen starken Geist, 
mann!” 

Yo! Bum Rush The Show. Das knallte als erste Wort-Garbe 
aus dem MG Public Enemy. Typisches B-Boy-Gehechle. 
“Bum rushing” ist eine Phrase, die black Kids benutzen, 


"Seitdem die Weißen unser 
Volk aus Afrika verschlepp- 
ten, versuchen sie uns im 

Dümmerzustand zu halten. 
Sie zerrissen die Familien, 


deshalb nahmen sie uns 
unsere Kultur, versuchten 
systematisch, uns unsere 
Persönlichkeiten 
auszutreiben." 


wenn sie irgendwo merken, daß sie draußen sind. Sie wol- 
len den Preis nicht zahlen oder kónnen es nicht. Mann, 
such dir schleunigst eine Möglichkeit, es doch zu packen! 
98 oder maximal 100 beats kamen vor Yo! auf den Кар- 
Platten vor. Nach dem Lürm des ersten Albums kam mit 
"Bring The Noise" ein zweites Element hinzu: Geschwin- 
digkeit. 110 beats pro Minute. Lyrics hämmerten stakka- 
tohaft in die Hirne. Preist schwarzes Bewußtsein. Laßt uns 
ein neues Reich errichten! Black Muslims an die Macht! 
Louis Farrakhan is the leader! "Well, ich unterstütze alle 
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From left: (front) TERMINATOR X, CHUCK D. and FLAVOR FLAV; (back row) THE S1Ws. 


schwarzen Führer. Nicht unbedingt einen speziellen. Denn 
mir geht es um diese ‘wir gegen uns selbst” - Kampagne, 
daß wir uns selbst zu respektieren lernen, zu lieben. Ich 
meine, schau dir die Chinesen an, Koreaner, Inder, Iren. 
Sie haben ihre Kommunen, in denen sie leben. Das sind 
ihre Trutzburgen. Seitdem die Weißen unser Volk aus Afri- 
ka verschleppten, versuchen sie uns im Dämmerzustand 
zu halten. Sie zerrissen die Familien, deshalb nahmen sie 
uns unsere Kultur, versuchten systematisch, uns unsere 
Persönlichkeiten auszufreiben. Schau dir doch mal Michael 
Jackson an. Der ist ihr Aushängeschild, der brave, dumme 
Schwarze, der sich am liebsten weiß anpinseln lassen 
würde. Sie beuteten immer schwarzes Fühlen solange 
aus, bis die Quelle leer war, um dann ihr dünnes Rinnsal 
zum Fluß anzustauen. Schau dir die Geschichte des Blues 
an, des Rock'n'Roll, der Malerei oder Bildhauerkunst. Sie 
süen Mißgunst, versuchen uns zu entzweien, denn dann 
können wir uns nicht wehren. Das dürfen wir uns nicht län- 
ger gefallen lassen.” 

Die B-Boy-Generation als erste mit einer Chance zur 
Gemeinsamkeit. Aus den Klamotten unter die Haut und 
rein ins Gehirn. “Links oder rechts/Schwarz oder 
weiß/Sie alle erzählen Lügen in ihren Büchern /die sie dir 
zu lesen geben/Es ist das Wissen um dein eigenes Ich, 
das du brauchst (Prophets Of Rage).” 

Einer von Public Enemy rutschte in seiner Wut gegen die 
anderen aus. Prof. Griff. In den alten Tagen hatte er für 
Shocklee und Ridenhour als DJ gejobt. Außer, daß er 
Anhänger der Nation of Islam war, gab es nicht viel 
Bemerkenswertes. Auf der Bühne beschränkte sich seine 
Rolle auf die des $1 W-Anführers, war er Tour-Manager 
von PE. Aber plötzlich wandelte sich Griff in Prof. Griff, war 


er Sprecher der Band - und 
der Trouble begann. Denn 
was immer er sagte, klang 
entweder bescheuert oder 
einfach dumm. Die Presse 
aber bekam ihre Themen. 
Im Mai 1988 fragte ihn ein 
Schreiber des Melody 
Naker nach einer Erklärung 
der Phrase monkey’s uncle.: 
“Es stammt aus den kauka- 
sischen Bergen, weil es dort 
die Weißen mit den Affen 
getrieben haben.” Im sel- 
ben Interview behauptete 
Griff, daß der Grund für die 
Spannungen im Mittleren 
Osten ein Nacheffekt der 
Sklaverei sei, weil "die 
Juden mit uns dasselbe 
angestellt haben. Die sind 
nach Uganda vorgedrungen, 
um uns das Land zu neh- 
men. Idi Amin sagte ‘No.’ 
Wer, glaubst du, unterstütz- 
te Israel bei seiner Staats- 
gründung? Ich sag es dir: 
Fs waren die Briten, Süd- 
Afrika, Amerika und Nazi- 
Germany. Die Nazis finan- 
zierten es.” Danach saß 
Chuck D. im tiefsten Schlammassel. Der Druck der Medien 
zwang den Public Enemy-Kopf zu Dementies und führte 
dazu, daß Griff aus der Crew flog. "Wir sind nicht anti- 
jüdisch. Griff meinte etwas völlig anderes, aber er war 
offensichtlich nicht in der Lage, sich dementsprechend aus- 
zudrücken. Es ging gegen die, die die Macht innehaben in 
unserem Land. Da wirst du eben kaum Blacks erleben, 
sondern immer Weiße. Und die sind eben auch Juden oder 
so. Deshalb geht es uns darum, in den Hirnen unserer 
schwarzen Brüder eine gewaltige Explosion auszulösen. 
Explosionen sind eigentlich Kräfte, die zerstörerisch wirken 
und schlecht. Aber was danach folgen wird, nach den ver- 
heerenden Wirkungen, ist die Möglichkeit, Neues aufzu- 
bauen. Positives entsteht. Deshalb lautet die Titelbotschaft 
unseres letzten Albums auch mit einem Wort "Apocalyp- 
se". In dieser Zeit! Auf diesem Planeten! Yo, mann!” 

Ihr erstes Album verkaufte sich mehr als 300.000 mal 
und brachte Noise, das zweite “It Takes A Million To Hold 
Us Back" den Speed und 1,5 Millionen abgesetzte 
Kopien, während “Fear Of A Black Planet” Bedrohung pre- 
digte, um damit die 2 Millionengrenze zu durchstoßen. 
Dem Traum vom Rap-Motown sind Chuck D. und seine 
Team-Kollegen damit nähergekommen. Schwarzer Kapita- 
lismus, so wie ihn ihr geistiger Muslim-Führer Farrakhan 
predigt. “Nur durch Geld gewinnst du Macht. Darum geht 
es uns. Heute kann ich damit 35 Leute unterstützen. Mor- 
gen werden es vielleicht schon 350 sein. Wenn wir unser 
Ziel erreicht haben, braucht der Planet keinen Volksfeind 
mehr. Noch aber heißt es: The Enemy Strikes Black." 


Ralf Dietrich 
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30.5. München - Nachtwerk, 31.5. Stuttgart 

’- Longhorn, 2.6. Frankfurt - Music Hall , 3.6. 

Oberhausen - Music Circus Ruhr; 4.6. Köln - 

E-Werk, 5.6. Bremen - Modernes, 6.6. 

Hamburg - Grosse Freiheit, 7.6. Berlin - 

Huxley's Junior 

Album: Between 10th & 11% om | = 
Singles: "Weirdo", "Me. In time" | 


1) ІМ THE 
COLONNADES** 


Schwerster Heavy Rock, dies | 


| |... DIE 
 WAHNFRIEDS** 


Melodischer Punk-Rock mit 
deutschen und englischen Texten. 
Albums: Rous Klaus! 


den, deren wichtigste Waffe die 


Hammond-Orgel ist. 2 
Album: Scrap. Metal Value 


_EÆCKI STIEG” ЕК Н Ол оо 
Radio FFN's beliebtester DJ. 
„bringt auf seiner ersten 


2 2 Veröffentlichung Hardcore- | 


besten Pop-Bands der Insel, = 
Ambient - Avantgarde mit Kraft Single: Mary Quant in blue 
und Stil. (incl. 1 unveróffentl. Song) 


Single: Requiem 


BIG SAVOD 
& THE DEEP 
_ MANKO 


Das Debut-Album einer der 
aktivsten Bands der neuen 
Bundesländer. Mitreißende 

song den, 
| gegen jegliche Normen. 


- - Album: Small Town Girl 

| Оп Tour: 16.4, Zwickau-JZ, 

- " 718,4. евзау-17 am Kreuzberg, 
24.4. Chemnitz-Haus Einheit, 30.4. 

Halle-Easy Schorre, 1.5. 

Neuruppin-JZ, 2.5. Berlin-Kultur- 

brauerei, 22.5. Arnstadt-JZ. 


Albums The Dylans 


TERMINAL 
POWER 
COMPANY* 


Elektronik mit Gitarren und Biss 

| aus Birmingham. . м 
| Go figure yourself, По. 
Album: Run silent, run deep . 


THE BOLLOCK 
BROTHERS ` ` ` 

Die Bros. rocken weiter mit ihrer- neven Maxi 
"Don't call us, we call you" /"Harley David 
(Son of a bitch)! Incl. einer heißen Live- 
Version von "Harley David (5.0.a.b.]". 


Single: Don't call us m 
Album: The Dead Sea Scrolls 


eróHentlicht von SPV Records, außer * - veröffentlicht von BEGGARS BANQUET GERMANY, ** veröffentlicht von REBEL RECORDS, *** veröffentlicht von ANIMALIZED 
SPY Records, Beggars Bonquet Germany, Rebel Records und Animalized sind Divisionen der SPY GmbH, Im Vertrieb der SPV GmbH, Postfach 72 1 1 47, 3000 Hannover 72. 


Crossover heißt das Zauber- 
wort, an dem sich die Gei- 
ster scheiden. Es konnte zu 
deutsch auch heißen: Quer 

durch den Garten oder 

Durcheinander. Burschen, die 

solche Musik spielen, sind 
meist auf der Straße groß 
geworden und waren vielen 
Einflüssen ausgesetzt. Als 
Musiker zeigen sie bereits 
ihre Kreativität, indem sie 
aus diesem Sammelsurium 
von Klängen stilübergreifen- 
de, aber dennoch eigenstän- 
dige Sounds entwickeln. 
Besondere Energien setzen 
sie noch aus einem anderen - 
ihnen selbst nicht einmal 
immer bewußten- Grund 
frei. Sie sind gezwungen, es 
in der Rockmusik zu schaf- 
fen, denn ansonsten stünden 
ihnen nur noch zwei Wege 
für die Zukunft offen: Ein- 
tauchen in die vielfältige 
Welt des Verbrechens oder 
Karriere im Sport. 


PANTERA besteht aus solchen ehemaligen 
Street-Kids, die es versuchen. Und spátestens 
seit dem Erscheinen des PANTERA-Albums 
"Vulgar Display Of Power" im Februar dieses 
Jahres weiß die Anhängerschaft gnadenlos har- 
ter Musik, daß sie an DIAMOND DARRELL, 
PHIL ANSELMO, REX und VINNIE PAUL 


nicht vorbeikommt. 
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PANTERA 


Fast noch überraschender als dieses Werk dürfte 
die Tatsache sein, daß die Band zwischen der 
Produktion ihrer letzten LP “Cowboys From 
Hell” und der Fertigstellung des neuen Albums 
294 Konzerte gegeben hat. In diesen Burschen 
muß also eine gewaltige Power stecken. Oder 
haben sie einfach bloß kein zu Hause und sind 
gezwungen, ständig “on the road” zu sein ? 
VINNIE PAUL: Nein, der Grund dafür, daß 
wir so intensiv touren, ist lediglich, daß wir eine 
echte Live-Band sind. Die Zuschauer finden 
den besten Kontakt zu uns beim Konzert, und 
natürlich haben wir so auch den besten Draht 
zum Publikum. Vor allem war das ja ursprüng- 
lich die einzige Möglichkeit für uns, die Leute 
anzuturnen. Das Mainstream-Radio und das 
Mainstream-Fernsehen spielen unsere Songs 
doch nie. Wir gehen gern auf Tour, weil es uns 
Spaß macht, live aufzutreten. Aber wir nehmen 
unsere Platten nicht nur auf, um hinterher eine 
neue Tournee buchen zu können. 

Welchen Stellenwert hat denn das Einspielen 
einer Platte für Euch? 

VINNIE PAUL: Tja, was bedeutet das? Es ist 
ein Prozeß, in dessen Verlauf neue Titel entste- 
hen, von denen wir natürlich immer hoffen, 
daß es die besten werden, die wir jemals 
geschrieben haben. Dann marschiert man ins 
Studio, versucht den Sound zu finden, der 
einem für die neue Platte vorschwebt, und dann 
legt man los. Es ist ein ganz normaler Vorgang. 
Es ist, als würde man ein Buch schreiben: mit 
der Arbeit beginnen, weiterarbeiten und schen, 
ob das Ergebnis einem gefällt oder nicht. Dann 
feilt man weiter daran und kommt irgendwann 
zum Ende. Und das ist alles, wenn man eine 
Platte aufnimmt. 

Das klingt zwar einfach, ist aber schwer zu 
vollbringen, wie man an den vielen Bands 
erkennt, die krampfhaft versuchen, einen Hit 
zu landen. 

PANTERA ist sogar mehr als das gelungen, 
nämlich einen neuen Sound zu finden. Da 
fragt man sich, welche musikalischen Ein- 
flüsse dem vorangegangen sind. 

VINNIE PAUL: Im wesentlichen sind wir mit 
dem aufgewachsen, was in den späten siebziger 
und den frühen achtziger Jahren lief, als wir 
selbst noch Kids waren. Die ersten vier VAN 
HALEN-Alben z.B. haben uns vollkommen 
umgehauen. Oder all die alten KISS-Stücke aus 
der Zeit, als sie noch ihr Make up trugen. 
JUDAS PRIEST, BLACK SABBATH - damit 
sind wir groß geworden. Als wir ein bifschen 
älter geworden waren, fanden wir BLACK 
FLAG, MISFITS oder MINOR THREAT 
ungeheuer gut. In unsere Entwicklung im Laufe 
der Jahre flossen all diese verschiedenen Stilrich- 
tungen ein. Klar, daß unsere Musik jetzt nicht 
nach KISS klingt, wir hóren uns ja vollkommen 
anders an. Aber es hat uns irgendwie doch 


beeinflußt, denn diese Musik hat uns damals 
sehr gefallen. KISS, VAN HALEN, BLACK 
SABBATH - das waren unsere Ursprünge, auch 
wenn unser Sound heute ganz anders ist.” 

Zu dieser Soundveränderung hat der Sänger 
Phil entscheidend beigetragen, denn bevor er 
zu PANTERA kam, trat die Band ziemlich 
auf der Stelle. 

VINNIE PAUL: Ja, mit ihm ist es wirklich das 
allerbeste Line-up, das wir jemals hatten. Wenn 
du dir das letzte Independent-Album anhórst, 
das wir noch ohne Phil eingespielt haben, 
bemerkst du schon, daf die Musik im Vergleich 
zu früher härter und aggressiver ist. Das war 
von je her die Richtung, in die wir musikalisch 
gehen wollten. Aber mit unserem alten Sänger 
ergab sich nicht die richtige Kombination. Des- 
halb brachten wir die Sache auch nicht so rich- 
tig rüber, wie es geplant war. Er wollte solche 
zuckersüßen Pop-Songs wie DAVID LEE 
ROTH singen, und deshalb konnten wir nicht 
mehr mit ihm gemeinsam weitermachen. Als 
wir Philipp fanden, änderte sich alles. Er fuhr 
mächtig auf die ganz harten Sachen ab, bei uns 
war es dasselbe. Wir brauchten uns also nur an 
die Arbeit zu machen und wuf$ten von Anfang 
an, daß etwas Gewaltiges dabei rauskommen 
würde. Es war also ein richtiger Neubeginn, als 
Phil 1986 in die Band kam. Er ist ein sehr 
wichtiger Faktor für die Gruppe. Seitdem ging 
es ständig aufwärts mit PANTERA, und am 
liebsten wäre uns, wenn es immer so weitergin- 
ge. 

Mit der Band scheint es also zum besten zu 
stehen. Die Situation in ihrem Heimatland 
sehen sie allerdings nicht so rosig und setzen 
sich in ihren Texten damit auseinander, so 
z.B. in "Fucking Hostile" mit den unsinni- 
gen Gesetzen der sogenannten “moralischen 
Mehrheit". Es scheint leider wenig Möglich- 
keiten zu geben, dagegen anzustinken. Denn 
wenn es z.B. nicht einmal gestattet ist, an 
irgendeinem Strand von L.A. “пе Büchse Bier 
zu trinken, ist es schon ein starkes Stück!!! 
Dabei ist das noch eine von den harmlosen 
Vorschriften. 

VINNIE PAUL: Ich glaube schon, daß es eine 
Chance gibt, diese Probleme zu überwinden. Es 
ist nur so verdammt schwierig, mit diesen vielen 
Kórperschaften, die Gesetze erlassen dürfen. 
Jeder will ein neues Gesetz machen oder ein 
altes Gesetz ändern. Diese Leute versuchen 
regelrecht, die Menschen dadurch zu unterwer- 
fen. Aber andererseits sind die Vereinigten Staa- 
ten ein sehr großes Land, ich lebe gern hier und 
finde, daf$ ich an einem der schónsten Orte der 
Welt zu Hause bin. Es gibt trotzdem noch viele 
Probleme hier, und ständig kommen neue 
hinzu. Doch ich hoffe, daß irgendwann, früher 
oder später, jeder sein eigenes Ding durchzie- 
hen kann und sich die verordnete Kontrolle auf 


ein Mindestmaß beschränkt. Und genau davon 
handelt auch “Fucking Hostile” - sich durchzu- 
setzen gegen die Typen, die Vorschrift um Vor- 
schrift gegen die Interessen der Menschen erlas- 
sen wollen. 

Eine andere Geschichte ist die Zensur in den 
USA. Ich habe das unzensierte “Mouth For 
War"-Video gesehen und glaube, wenn da 
erstmal die Zensur zuschlägt, bleibt kaum 
noch etwas vom ursprünglichen Video übrig. 
VINNIE PAUL: Es gibt aber keine zensierte 
Version. Unsere Company glaubt nicht an so 
etwas und wir auch nicht, an Warn-Sticker auf 


den Platten genauso wenig. Was soll der 


Quatsch ? Gegen solche Willkür kàmpfen wir 
bis aufs Messer, zumal dadurch ja nichts zum 
Guten verändert wird. Wenn einer unsere Plat- 
ten für gefährlich hält, braucht er sie ja nicht zu 
kaufen. 

Wie sehen eure Erfahrungen mit dem Musik- 
geschäft aus? 

VINNIE PAUL: Das Musikgeschäft ist ein ganz 
mieses Ding. Wenn du in einer Band spielst, 
mußt du gleichzeitig Geschäftsmann sein, 
ansonsten bist du angeschissen. Es hat lange 
gedauert, bis wir nicht mehr die Geleimten 
waren. Aber wir haben unsere Lektion gelernt 
und vergessen sie auch nicht mehr. 

Wir haben einen guten Vertrag, und die Plat- 
tenfirma in den Vereinigten Staaten steht hinter 
uns und gibt uns alle Unterstützung, die wir 
benötigen. In Deutschland gab es da allerdings 
in der letzten Zeit einige Probleme. Sie promo- 
teten das Album nicht richtig und als wir zu 
einigen Dates ши JUDAS PRIEST 'rüberka- 
men, stand unsere LP gerade mal zwei Wochen 
in den Geschäften, so daß uns viele Leute, die 
zum Konzert kamen, gar nicht kannten. Wenn 
wir jetzt kommen, ist das besser, da wir mittler- 
weile eine richtige Fan-Basis in. Europa haben. 
Und wir wollen touren, solange es geht, und 
uns den Arsch bei jedem Gig abspielen, weil 
uns das am meisten anmacht. 

PANTERA folgen keinem Klischee und eilen 
trotzdem von Erfolg zu Erfolg. Das ist in 
einer Welt, in der die Kids weltweit Milliar- 
den für Synthetik-Ergüsse ausgeben, schon 
ein kleines Wunder. 


VINNIE PAUL: Ich denke, der erste und wohl 
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auch der Hauptgrund dafür ist, daf$ wir keine 
Hype-Band sind, keine L.A.-Pretty-Boys oder 
dergleichen. Wir sind vier Kerle, wie sie überall 
vorkommen. Unsere Texte sind realistisch, han- 
deln vom táglichen Leben und von den Sorgen, 
mit denen die Menschen täglich konfrontiert 
sind - nicht von irgendwelchem ausgesponne- 
nen Scheißdreck. Wir werden weiterhin interes- 
sante und verschiedenartige Musik machen, 
und auf jeden Fall vermeiden wir “konstruierte 
Musik”, wie sie jetzt überall produziert wird. 
Was soll ich noch zu unserer Musik sagen? Sie 
hat Groove. Das ist es auch, was uns von den 
meisten anderen Bands unterscheidet. Unsere 
Musik hat immer Groo- 
ve, ob wir schnelle oder 
langsame Stücke spielen. 
Deshalb beschreiben wir 
unsere Musik mit dem 
Wort POWER GROO- 
VE. 

Dieser “Power Groo- 
ve” ist sehr gut geeig- 
net, andere Bands von 
der Bühne zu blasen. 
Andere Acts sollten da 
eigentlich das Fürch- 
ten bekommen vor 
dieser Truppe als Sup- 
port. 

Mit ihrer kraftvollen 
Musik scheinen mir 
die Jungs von PAN- 
TERA nur schlecht 
vorstellbar in einer 
gemeinsamen Tournee mit SKID ROW. 
Aber diese Tour fand wirklich statt. 

VINNIE PAUL: Du kannst es glauben oder 
nicht, aber die Tour lief phantastisch. SKID 
ROW haben es wirklich drauf, die Leute an den 
Eiern zu packen. Sie hätten ja auch FIREHOU- 
SE, TRIXTER oder sonstwen mitnehmen kön- 
nen. Aber sie sind große PANTERA-Fans und 
fragten, ob wir die Tour mitmachen wollten. 
Wir wußten nicht, wie das laufen würde, mit 
kleinen 14-jährigen Mädchen im Publikum, die 
nach SEBASTIAN schreien... Aber die Kids 
waren okay, und wir wurden genauso akzeptiert 
wie SKID ROW. Es ist großartig für uns gewe- 
sen, und die Jungs von SKID ROW standen 
jeden Abend an der Seite der Bühne und sahen 
zu. Dadurch waren sie so aufgeheizt, daß sie 
doppelt so hart spielten, wie sie es normalerwei- 
se getan hätten. Deshalb lief es so toll. Und wir 
hatten die Chance, vor einem anderen und viel 
größeren Publikum zu spielen als jemals vor- 
her.” 

Hat sich der brutale Vierer also doch kor- 
rumpieren lassen. Der Major-Deal mit East 
West war ja der erste Schritt in diese Rich- 
tung. Sie geben es wenigstens ehrlich zu. 
Und was soll man machen, wenn man Erfolg 
haben will. Ich habe den Eindruck, daß sie 
sich selbst soweit wie möglich treu bleiben 
werden. Eine Kostprobe werden sie uns bald 
auf hiesigen Konzertbühnen liefern. Dann 
werden auch dem deutschen Publikum 
Angstschauer über den Rücken jagen, beson- 
ders wenn Phil sich auf der Bühne austobt. 
VINNIE PAUL: Was er und der Rest der Band 


tun, ist nichts anderes, als sich auf der Bühne 
auszudrücken. Mit unserer angestauten Aggres- 
sivität auf die Bühne zu gehen, ist das beste für 
uns und für das Publikum. Phil ist richtig gela- 
den, deshalb wirkt alles so echt. Manchmal 
muß man ihn sogar zurückhalten, er ist eben 
hundertprozentig mit dem Herzen bei der 
Sache. Ähnlich geht es den anderen Musikern. 
Die Show ist da, um sich dabei zu entladen.” 
Daraus kann man deutlich ersehen, daß die 
vier sich nicht immer so harmlos auf der 
Bühne abreagiert haben, sondern harte 
Erfahrungen bei irgendwelchen Street-Gangs 
im Mittelwesten gesammelt haben. 

VINNIE PAUL: Wir stammen aus Texas und 
Phil aus New Orleans, also alle aus dem südli- 
chen Teil der Vereinigten Staaten. Wir mußten 
alle lernen, uns selbst zu schützen, wenn uns 
jemand am Arsch kriegen wollte. Daraus ent- 
wickelte sich auch die Einstellung zu unserer 
Musik. Wenn du sie gut findest: toll! Wenn 
nicht, dann leck uns am Arsch. Mach dein eige- 
nes Ding, was immer du willst. Wir wollen die 
Leute nicht ändern, indem wir sagen: hasse die- 
ses oder jenes. Wir machen das, wozu wir Lust 
haben. Wir versuchen niemanden einzuschüch- 
tern, wenn er uns nicht mag. Obwohl wir 
manchmal mitbekommen, daß sich sogar Leute 
eingeschüchtert fühlen, die uns mögen. Aber 
dafür gibt's keinen Grund. Wir zeigen lediglich, 
wie es im Leben zugeht. Man muß sich überall 
behaupten. ob nun in einer Band oder in einer 
Streetgang. Das ist eben das Leben. 

Trotzdem enthalten viele Eurer Texte eine - 
eigentlich bei solchen Bands unübliche - 
intellektuelle Komponente. 

VINNIE PAUL: Da kommen zwei Dinge 
zusammen. Phil hat nicht nur seine Erfahrun- 
gen von der Straße, er ist auch ein helles Kerl- 
chen und kann diese Erfahrungen verarbeiten. 
So entstehen Texte, in denen ganz einfach die 
Hölle des alltäglichen Lebens geschildert wird. 
Stimmt. Wenn Phil bei Mouth For War 
brüllt “REVENGE”, dann bewegt das auch 
etwas in mir, und ich spüre das Verlangen, 
einem der Schweinehunde, die irgendwel- 
chen Scheiß über mich erzählen, die Fresse 
zu polieren. 

VINNIE PAUL: Ja, das ist genau, was dieser 
Song aussagt: Erzähl nicht irgendwelchen 
Scheiß über mich, ansonsten kriegst du eins 
drauf. In’s Gesicht sagen dir manche lauter 
Freundlichkeiten, aber hinten’rum machen sie 
dich mies, diese Arschlöcher. Wir haben diesen 
Song gemacht, weil wir wollen, daß die Leute 
ein bißchen ehrlicher zueinander sind. Bei dem 
Song “Мо Good Attack The Radical” geht es 
um die vielen radikale Gruppierungen, White 
Power, Black Power, Skinheads und was weiß 
ich noch. Dieser Song sagt: Hört auf mit dem 
ganzen Gerangel gegeneinander, schließt euch 
zusammen. Erst, wenn die Massen gegen die 
Macht aufbegehren, wird sich etwas ändern. 
Denn die Probleme entstehen nicht durch 
Menschen einer anderen Rasse. 


Jörg Schulz 
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PROVE YOU 


Tip-Cristina hatte es gefallen, ihre Prong-Konzertvorschau mit drei absurd scheinenden Fra- 
gen einzuleiten: "Gibt es intelligente Wut? Oder milde Grausamkeit? Vielleicht sogar 
destruktive Kreativität?" Es wäre albern, auf eine Antwort zu warten, man muß sie nicht 
mal selbst suchen - der ästhetische Output des New Yorker Trios fände keine bessere 
sprachliche Entsprechung. Mich interessierte allerdings, was drei cool wirkende Typen wie 
Victor (dessen völlig unerwartete Fuck-Brüllereien in den knappen Ansagen wie gefaltete 
Hände des Atheisten bei der Weihnachtsmesse wirkten - also wie dämlich-alltäglicher 
Opportunismus), Schlagzeuger Ted Parsons und der für den Prong-desillusionierten Bassi- 
sten Mike Kirkland gekommenen Troy Gregory mit diesem wahnsinnigen Überschuß an 
destruktiver Kreativität anstellenn. 

Das jüngste (und damit vierte) Prong-Album heißt "Prove You Wrong”. Möglicherweise 
ein sprachspielerischer Fingerzeig für die Lösung des Problems? Ted Parsons, der im abge- 
dunkelten Tourbus lümmelt, meint auf meine Frage, ob dieses Proving You Wrong von 
Sinngehalt nicht ein bißchen schwer zu realisieren sei: 

“Das zu machen war nicht so schwierig, das Schreiben war schwieriger. Es war gut im 
Studio. Es ging etwas schneller als wir angenommen hatten. Einer der Gründe lag in der 
Arbeit mit Mark Dodson, der auch das ВЕС TO DIFFER-Album produziert hatte. Wir waren 
ziemlich gut drauf, auch in der Art wie Tommy Victor und ich das ganze angegangen sind. 
Ich denke, es ist eine gute Platte und meine, das nüchste Album bringt vielleicht das, was 
wir nicht geschafft haben im Sinne von "Prove You Wrong‘, dann folgt der nächste Schritt 


и 
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Das Berliner loft war wieder mal ausverkauft, die Stagediver hatten ihren 
großen Tag und das Publikum erkämpfte sich als Zugabe die inzwischen 
ziemlich prongfremde Zugabe des pathetisch-balladesken Chrome-Klassi- 
kers “Third From The Sun”. Wenn ich einen Vergleich ziehen will zum 
Metropol-Konzert vor knapp zwei Jahren, dann wohl, daß die dreizinkige 
Mistforke noch korrekter zusticht - um im Bilde zu bleiben. Die Breaks 
sowie Takt- und Rhythmuswechsel kommen so prüzise 

(daran änderten auch die technischen Schwierigkeiten des Gitarristen 
Tommy Victor nichts), daß ich die Band wahrlich nicht um ihre 
schweißtreibende Probenzeit beneide. 


Der Produktionsprozeß war mir persönlich eigentlich egal, 
und mit seiner zweiten Antwort kamen wir uns schon näher: 
“Der Albumtitel meint eine generelle Haltungsfrage. Du 
weißt, die Leute machen sich leicht etwas vor, oder ihnen 
wird etwas gesagt, und sie glauben daran. "Proving you 
wrong meint sowas wie: du kannst nicht immer alles richtig 
machen. Es ist grundsätzlich gegen irgendwas, das mit Mit- 
telmäßigkeit zu tun hat. Die Menschen sind ziemlich faul, 
und das ist bei vielen Dingen so, die dir widerfahren, in der 
Musik, in den Nachrichten, überall. Die Leute denken nicht 
genug über sich nach. Das ist ein bißchen von dem, was wir 
meinen. Du kannst es wirklich zu allem Möglichen in Verbin- 
dung bringen.” 

Das Titelstück war mir auf der Platte nicht so stark aufgefal- 
len wie “Вед To Differ” vom Vorgängeralbum. Dann hörte 
ich diese Single mit neuen Mixen und mir war plötzlich so, 
als hätte Prong einen Sinn für Humor entwickelt. Und damit 
kamen wir im Gespräch noch näher zu dem, was mir durch 
den Kopf gegangen war, nämlich zur Dimension der lächeln- 
den, verzeihenden, selbstkritischen Grausamkeit (Hallo Cri- 
stina!). Was den Poser-Bands die Pose (um bei den Doofen 
simple Demut und bei den Schlauen schizophrene Orgasmen 
zu produzieren), heißt bei ambitionierten Thrash-Artisten wie 
Prong notwendigerweise Komik oder Humor. Parsons: “Ией 
leicht ein bißchen, ja. Vielleicht ist das eher sarkastischer 
Humor. Es ist tatsächlich ein bißchen leichter. Nicht so heavy 
und dunkel wie die anderen Prong-Sachen. Jim Thirlwell, 
або Jim Foetus, hat einen Mix davon gemacht. Ich denke, 
er besitzt so ein komisches, sarkastisches Element. Seine 
Arbeit ist überhaupt so angelegt. Und das ist wohl in seinem 
Mix genau zu hören.” 

Und was ist mit der Stranglers- Coverversion “Get The Grip”? 

“Das ist etwas anderes. Wir haben das Ding eigentlich nicht mit aufs Album nehmen wol 
len, weil es doch schon so’ne Art Popsong ist. Aber der Remix ist schon ulkig. Es ist die 
andere Seite von Prong, die die Leute sonst nicht sehen. Von Beginn an hatten wir diese 
andere Seite schon. Aber wir haften bisher nicht die Chance für einen Remix, um den 
Sound ein bißchen zu verändern. Vielleicht kriegen diese Seite jetzt auch Leute mit, die 
das bisher nicht bei uns vermutet haben, also Leute, die normalerweise alternative 
Radiostationen hören oder in Klubs gehen, wo dieses Industrial Heavy Dance Zeug 
gespielt wird. Aber ich denke, daß es auch bei Prong immer diese Elemente gegeben Пот. 
Nun haben wir also die Chance, diese Seite rauskommen zu lassen.” 

Prong ist ein weiterer (eigentlich nicht notwendiger) Beweis, daß man unbedingt diese 
witzig-distanzierte Seite braucht, um nicht ständig von der eigenen Musik gerichtet zu 
werden. Auch die Psyche des handwerklich hochqualifizierten Prong-Musikers braucht 
einen gewissen Ausgleich, ein Gegengewicht zum täglichen Bühnen-Tribunal. Parsons: 
“Ja, wir sind weit davon entfernt anzunehmen, wir wären richtig böse und schlecht. Ich 
denke, wir sind ziemlich warmherzige Typen. Wenn du versuchst, im Sinne deiner Texte 
zu leben, würden die Leute schon finden, daß dies nicht die Wahrheit sein kann.” 

Auf denn: Prove You Wrong! 

(Im übrigen hat Parsons auch noch einen romantischen Fluchtweg für seine Prong-Seele: 
beim neuen SwansAlbum durfte er wieder mittrommeln). 

Pan Pronglitzki 
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Broject Pitchfork 
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Project Pitchfork könnte “Unternehmen Stimmgabel" heißen. 
Ganz in dem Sinne der Frequenzengleichheit wird versucht, 
menschliche Individuen in den Bannkreis der eigenen Schwingun- 
gen zu ziehen, der eigenen Frequenz anzupassen. Come together 
auf positiv mystisch. 

Bei Project Pitchfork handelt es sich um zwei junge Männer, Peter 
und Schäubi, die sich 1987 in Hamburg trafen, drei Jahre später 
das Tape “k.u.k.” aufnahmen und damit in Liebhaberkreisen 
bekannt wurden. Noch bevor sie bei Hypnobeat ihre Deütt-LP 
"Dhyani" produzierten, kamen sie 91 mit auf den "German- 
Mystik-Sound-Sampler I" der Zillo-Zeitschrift. Anfang dieses Jah- 
res erschien die zweite LP von P.P., “Lambras”, für den Herbst ist 
die nächste geplant. Der Sound von "Project Pitchfork" läßt sich 
laut Katalog zwar am besten mit 
Techno bestimmen, besitzt aber - im 
Vergleich zu vielem anderen - Beseelt- 
heit und Melodiösität, die ihn wahr- 
scheinlich von der 08/15-Schwemme 
dumm-dreister elektronischer Musik 
unterscheidet. Inwieweit die Empfin- 
dungswelten und Vorstellungen der 
beiden, die über Diesseitsgrenzen hin- 
ausgehen, Einfluß darauf haben, läßt 
sich im folgenden vielleicht erhellen. 
Allein die Behauptung, Esoteriker 
oder Okkultist zu sein, die gerade in 
der schwarzen Szene oft aus dem 
Munde von Leuten kommen mag, die 
nichts weiter verstehen, als Schlagwör- 
ter zu gebrauchen, besagt ja noch gar 
nichts. 

Jana Sittnick und Claudia Zeletzki 
fragten Project Pitchfork. 


Project Pitchfork, seid ihr die Bot- 
schafter des Buddhismus? 

Peter: Die Mörderfrage. Nicht direkt, 
aber indirekt... Unsere Einstellung 
lehnt sich zumindest an den Buddhis- 
mus an, was ja nichts Besonderes ist. 
Da gibt es in meinen Augen einige 
Fehler, aber auch die meisten Paralle- 
len zu unserem Denken. 

Schäubi: Beim Buddhismus ist es fast 
so wie beim Christentum, die Lehren 
von Buddha wurden genauso oft 
umgeschrieben wie die Christi in der Bibel, so daß man gar nicht 
mehr genau sagen kann, welche Ansichten der gute Mann hatte. 
Kurz nach dem Tod von Buddha kamen 500 Menschen zu einem 
Konzil zusammen, um seine Lehren zusammenzufassen. Nach ein 
paar Jahren gab es wieder eins, da die Leute merkten, beim ersten 
waren Fehler entstanden. Dann gibt es noch eine dritte Fassung, 
die aber fast nie erwähnt wird.. 


Eure Debut-LP heißt “Dhyani”, die letzte “Lam’bras”. Das 
sind Worte, mit denen man erstmal nichts anfangen kann, aber 
nicht von ungefähr... 

Peter: “Dhyani” ist indianisch-buddhistisch und Бейс soviel wie 
“Geschenk an die Menschheit”. “Lam’bras” kommt aus dem Tibe- 
tanischen und ist im weiteren Sinne mit "Weg" und “Erleuchtung” 
zu übersetzen. “Lam’bras” ist auch Konzept der Platte. Die 
Grundthemen sind ziemlich breit: Mensch, Liebe, Haß, Wut, 
Tod. Ich habe textlich nochmal den Weg vollzogen, der mich zu 
meinem heutigen Denken und Empfinden führte. Alles fing an, als 
damals ein Freund von mir beim Autounfall ums Leben kam. Das 
war ein Schock, ich bin aus meiner schönen, heilen Welt gerissen 


worden. Plötzlich wollte ich Antworten haben in bezug auf Leben 
und das, was danach kommt. Ich habe mit der Zeit erkannt, daß da 
halt mehr ist, als man gemeinhin annimmt oder gesagt bekommt, 
dafs da neue Erfahrungen warten. 


Das Plattencover von “Dhyani” ziert der Kopf eines Wesens, 
das den Aliens, wie sie der Amerikaner Whitley Striber in sei- 
nem Buch “Die Besucher" beschreibt, nicht unähnlich ist. 
Sicher glaubt ihr an Außerirdische? 

Peter: Ісһ glaub dran. Natürlich gibt es mehrere Arten von Aufser- 
irdischen, sie unterscheiden sich durch Aussehen und Verhalten. 
Die Erfahrungen, die dieser Mann gemacht hat, sind solche, die ich 


mir nicht wünschen würde... 


Esoterik spielt in eurem Leben eine 
bedeutende Rolle. Was versteht ihr 
darunter, welche neuen Ebenen 
haben sich für euch dadurch eröff- 
net: 

Peter: Grob gesagt, bedeutet Esoterik 
das Außerkörperliche, nicht auf die 
Erde bezogene. Im Umgang damit bin 
ich den Zwang, materielle Dinge um 
mich zu raffen, losgeworden. Das 
betrifft auch die Frage des Erfolgs, den 
wir jetzt mit unserer Musik haben. Für 
mich ist es nicht wichtig, viele Platten 
zu verkaufen und Geld zu haben - 
obwohl es angenehm ist -, sondern die 
Tatsache, daß nach Konzerten Leute 
zu uns kommen, mit denen wir 
Gedanken austauschen können, über 
die Texte, über Okkultismus, Magie 
und so weiter. Oder daf Leute einfach 
sagen, wie sie es fanden. 

Schäubi: Bei unserem Konzert in 
Chemnitz, wo wir eins auf's Maul 
gekriegt haben, da hatte ich vorher ein 
ungutes Gefühl und sagte: Paßt auf, 
hier knallt's. Glaubte mir aber keiner. 
Das sind Dinge, die nicht zufällig ent- 
stehen, sondern bestimmt sind. Wenn 
ich das weif$, kann ich sowas viel besser 
verarbeiten. 

Peter: Dann die Lehre von der Wie- 
dergeburt - Karma. Die besagt, daß 
Leute, die dir etwas antun, das selbst wieder ausbaden müssen, in 
diesem oder im nächsten Leben, egal, ob du dich rächst oder nicht. 
So kann man auch Demütigungen leichter wegstecken oder emp- 
findet vieles gar nicht mehr demütigend, man ist größer, ausgegli- 
chener. 


Gibt es gedankliche Väter, an denen ihr euch orientiert? 
Schäubi: Laotse, Nostradamus mit seinen Prophezeiungen zum 
Dritten Weltkrieg... Ich lese viel über die griechische Mythologie, 
Cassandra. 

Peter: Mich faszinieren alte Schriften zur Magie. Ich glaube, es gibt 
so etwas wie eine universelle Wahrheit, die werde ich da finden. Bei 
Magie geht's ja nicht - was vielleicht einige denken - um wildes 
Rumzaubern, mit Kaninchen im Zylinder, für mich ist Magie mei- 
stens nichts anderes als Selbstsuggestion. Je komplizierter ein magi- 
sches Ritual ist, umso stärker nimmt es dein Unterbewufstsein auf, 
und umso stärker wird auch hinterher die Wirkung sein, weil du 
dir bewußt machst, dafs diese Zeremonie und ihr Ursprung etwas 
ganz besonderes für dich sind. 


Jana Sittnick/Claudia Zeletzki 
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Warum sie ihre Geschicke nicht selbst in die Hand nehmen 
sollten, wollte ihnen nicht mehr so recht einleuchten. Bob 
ist ein man der Tat, und nach dem letzten Rockwettbe- 
werb, der sich als Debakel würdig in die Reihe seiner Vor- 
günger stellte, trommelte er zusammen, was in Berlin 
Musik macht. Rockmusik, wohlgemerkt. Seine Idee, einen 
Interessenpool aller Berliner Musiker zu bilden, wirkte wie 
eine längst fällige Initi- 
alzündung. In kürzester 
Zeit schweißte er das 
BERLINER BAND SYNDI- 
KAT zusammen und 
erklärte dem Senat in 
aller Herzlichkeit, daß 
die Berliner Musiker 
zwar gern mit der 
Rockbeauftragten (so 
heißt die amtliche 
Bezeichnung für die 
Frau, die die Senats- 
Fördergelder auf die 
Bands verteilt) zusam- 
menarbeiten, aber 
genau so gut auch ohne sie leben kann. Das Band Syndi- 
kat will sich nämlich in erster Linie um die nationale und 
internationale Promotion der heimischen Szene kümmern. 
Das sollte eigentlich die vornehmste Aufgabe der Rockbe- 
auftragten sein, aber wie das Leben in den Wandelgängen 
und Schlafsälen der Behörden so spielt... Das Syndikat 
jedenfalls startete mit einem Paukenschlag. Am 30. April 
spielten im Berliner Tempodrom, einem Zirkuszelt gegenü- 
ber dem Reichstag, 25 Berliner Bands für das Band Syndi- 
kat. Der Abend wurde ein voller Erfolg. Das Publikum über- 
flutete das Tempodrom förmlich, zeitweise standen 1000 
Leute vor dem ausverkauften Zelt und wollten rein, und 
der Presse verschlug es den Atem, daß in Berlin so viel 
Menschen Berliner Bands sehen wollen. Niemand hätte 


das für möglich gehalten. Damit hatte das Syndikat eine 
Nacht hinter sich, an der die Rockbürokratie nicht mehr 
vorbeikam. Wie man hört, ging es plötzlich sehr schnell, 
einen Termin bei der Rockbeauftragten zu bekommen. 

Das Syndikat ist jetzt mit dem nervenaufreibenden Klein- 
kram beschäftigt, der in Deutschland extra erfunden 
wurde, um die Monika-Wulff-Marthis-Gewerkschaft zu 


BERLINER BAND SYNDIKAT 


BANDS 
UNITED 


finanzieren: Verein anmelden, Satzung schreiben, zu den 
Sprechstunden der Ämter eilen, kurz, den öffentlichen 
Dienst am Leben erhalten. Als nahes Fernziel hat das Syn- 
dikat die Produktion einer Promo-CD mit Berliner Bands im 
Auge, mit der auf Popkomm, BID, New Music Seminar 
und anderswo auf diese Szene aufmerksam gemacht wer- 
den kann. 

Der Leser zwischen Rostock und Plauen wird sich nun fra- 
gen: Wieso labern die über den Berliner Scheiß? Das geht 
mir doch am Arsch vorbei, und überhaupt, Berlin, davon 
hatten wir in der DDR reichlich. Täglich dreimal Berlin hieß 
doch die Dosis im DDR-Fernsehen. Dies muß ich als 
Mensch mit starken sächsischen (Leipziger!) Wurzeln 
bestätigen. Aber ab und an kann ein Windstoß aus dem 


Hilf dir selbst, dann hilft dir... 


„nicht unbedingt Gott, aber vielleicht der Senat von Groß-Berlin. Daß dachten sich Bob Romanowski, in Berlin bekannt als 
ex-Beatitudes-Gitarrist und Mitarbeiter der Musikmesse BID, und ein harter Kern Berliner Musiker, die es satt hatten, mit 
ihren Bands in der jährlichen Kabarett-Veranstaltung des Senats unter dem Namen "Senats-Rockwettbewerb" für eine 
trinkfreudige Jury die Kasper zu spielen. 


Berliner Westen nützlich sein, und sei es nur, daß man mit 
einem Fausthieb daran erinnert wird, eigentlich selbst 
einem Verein anzugehören, der sich ursprünglich der För- 
derung der ostdeutschen Szene verschrieben hat und 
sogar eine eigene Zeitschrift herausgibt, aber als Verein 
aus unerfindlichen Gründen vor sich hin dämmert. Und 
zweitens wurde uns schlagartig bewußt, daß in der ex- 
DDR zwar einige regionale Rock-Vereine existieren, 
aber kein überegionaler Anlaufpunkt vorhanden ist. 
Jeder schmort mehr oder weniger im eigenen Saft. 
Daß soll nicht so bleiben, weshalb sich, vom Roma- 
nowski'schen Enthusiasmus angesteckt, Vertreter 
der Bands Die Vision, Die Skeptiker und Die Art, 
von Ostberliner Veranstaltern, DJ’s und Technikern 
und von Rockradio B und DT 64 zur Belebung des 
überregionalen Musik-Vereins getroffen haben. Der 
Name Nord Ost Rock e.V. fällt hier absichtlich 
nicht, weil dies zwar der Verein ist, um den es 
geht, aber am endgültigen Namen noch gefeilt 
wird. Die Beratungen und konkreten Projektvor- 
schläge finden zur Zeit in Permanenz statt und 
geraten natürlich, wie sollte es auch anders sein, in 
die Zeit des Redaktionsschlusses. Was wir allen 
Freunden der guten Musik anbieten und wo der Verein 
seine (nach dem Knaack-Massaker) ersten öffentlichen 
Schritte machen wird, kann deshalb aus drucktechnischen 
Gründen nur ein beigelegter Flyer beinhalten. Der hat 
immerhin den Vorteil, daß ihr ihn in die Hosentasche 
stecken könnt, um ihn bei Bedarf sofort zur Hand zu 
haben und allen Leuten zu zeigen oder in das Haltestellen- 
häuschen zu kleben oder euren örtlichen Rock-Vereinen 
zuzuschicken. Denn wir möchten mit allen Leuten zusam- 
menarbeiten, die wie wir nur Musik im Kopf haben. Mit 
dem Berliner Band Syndikat verstehen wir uns schon 
prächtig, aber es muß ja nicht immer Berlin sein... 


Jürgen Winkler 


Das Schweigen wird nach einem Jahr Stille gebrochen! 


KISS AND TELL 


Die neue 4 Track- Single 


Including "Kiss and Tell" and "Salvation", zwei neuen Stücken, die einen Vorgeschmack auf das kommende Album geben 
und zwei Remakes von "Doomsday" und "Tragic Vaudeville". E 
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Frontline 


Gehe ich mal von dem Berlin aus, jenem unersüttlichen 
Moloch, der wie verirrt vor meiner Haustür liegt, so wird 
wohl im Moment seitens der hartgesottensten Verfechter 
vom Terrortechno of the Hauptstadt - den Protagonisten 
der Neuzeit - kein Stil mehr verpönt als EBM. Für diese 
Entdecker definiert sich damit eine Musikform, die viel- 
leicht mit Front 242% Headhunter den Höhepunkt erreich- 
te. Heute besitzt EBM, im blühenden Rausch von Speed 
und Ecstasy, von Megaparties und Basspsychosen, von DJ- 
Süchten und Gay-Gelüsten, eine fast offizielle 
Überlebenschance, die gegen null geht, allemal 
nur noch zur musealen Betrachtung taugt. Weil 
EBM nicht fähig war, sich zu reproduzieren, den 
wahren Sinn des Wortes Entwicklung verkannte 
und sich deshalb selbst ins Aus manövrierte. Über- 
haupt, wer braucht noch Electric Body Music, kein 
Mensch kräht heute noch danach und schon gar 
nicht nach deren Repräsentanten? ! 

Mir liegt es fern, den Stab zu brechen über dem, 
was war, und dem, was jetzt ist. Nur um noch ein 
weiteres Мо! den trügerischen Beweis zu erbrin- 
gen, daß doch ohne EBM gar kein Tekkno, 
ОЕМ?! Sound of Berlin, möglich war. Kein Under- 
ground Resistance ohne Skinny Puppy, kein The Aphex 
Twin ohne Frontline Assembly usw. Zusammenkitten, 
Erdichten, Montieren oder wie auch immer, interessiert 
mich nicht. Liegt hinter mir, und gottseidank ändern sich 
die Tendenzen wie das Fernsehprogramm, sodaß solche 
Betrachtungsweisen überflüssiger denn je sind. Gestern 
EBM, heute Tekkno, morgen Trance und übermorgen? 
Wer unbedingt In sein will - bitte. Die Nächte sind lang, 
die Parties zäh, und dies nicht nur im selbsternannten 
Soundcenter Berlin. Bloß zwingt das niemanden dazu, In 
zu sein. Die reale Chance, als Out zu gelten, war nie 
verlockender als in diesen Tagen. Darum werde ich mir 
keine Asche auf’s Haupt streuen (weil die da nicht hin- 


ELEKTRISCH VERSTÄRKTE BEATMUSIK 


Assembly 


Kein Underground 
Resistance ohne 
Skinny Puppy, kein 
The Aphex Twin 
ohne Frontline 
Assembly 


"Mindphaser" bastelte und aus Vancouver nicht weg 
konnte, sehr kulant und ganz und gar nicht wie ein unbe- 
lehrbarer EBM-Betonkopf. "Im Grunde macht Dancemusik 
eigentlich das, wozu sie da ist. Sie bringt die Leute zum 
Bewegen, zum Tanzen und lenkt nicht so sehr auf Texte, 
Ideen. Ich bevorzuge lieber beide Elemente zusammen. 
Aber wahrscheinlich hat Tanzen für viele Menschen eine 
ähnliche Bedeutung wie Musikmachen für uns. Eine Frei- 
gabe von Gefühlen und Energien. Daher geht Dancemusik, 

auch wenn sie mir manch- 


A Virus? 


Das heißt nicht, daß FLA auf der neuen LP zuckersü und 
weich klingen, selbst zartbesaitete Wochenendromantiker 
nürrisch damit übern Tanzboden segeln können und im 
Liebestaumel durch den Trockeneisnebel turteln. So 
bestimmt nicht. Nein. Der erarbeitete Grad der Erschöp- 


fung löste das musikalische Abkehren aus. Hinter dem 


nicht die abschwörerische Zeitgeistformel klafft, alles über 
Bord zu werfen, was nicht in ein halbwegs glaubhaftes 
Dancekonzept paßt. Die beiden dick befreundeten Kano- 
dier hätten das so oder so nicht vermocht, weil 
sie viel zu sehr Musiker sind (Music is my life! - 
sagte Mr. Fulber). Sondern es wurde probiert, 
wie die gewählte Form aus FLA-Härte, unter dem 
Aspekt der Melodie, funktioniert. Das Ergebnis 
lautet "Tactical Neural Implant". Gewappnet 
wurde sich vorher ausgiebig für den kanadischen 
Aufschwung bei den Projekten WILL und Inter- 
mix. Von Bill Leeb kommen noch die Soloveróf- 
fentlichungen unter dem Namen Delirium dazu. 
Darüber hinaus die Mitarbeit an Cyberaktif 
(selbst Leichnam Blixa Bargeld machte sich hier 
schon zu schaffen), und zusammen mit Marc 
Veerhaegen (ex-Klinik) brachte er zwei Noise 
Unit-LP’s heraus. Die Gewichtigeren sind für mich die bei- 
den ersterwähnten. Dazu Rhys: "Wir mögen all unsere 
Projekte, und es hüngt eigentlich immer von unserer 
Stimmung und Laune ab, welches Projekt wir favorisieren. 
Intermix ist Dancemusik mit experimentellen und ja, spaßi- 
gen Elementen. WILL dagegen wirkt klassisch, zeitlos, 
sehr spirituell und elementar. Bill's Delirium-LP’s schöpfen 
aus Atmosphäre, besitzen Ambiente. Sehr wichtig ist für 
alle Projekte, natürlich auch in erster Linie für FLA, daß Bill 
und ich nicht zusammenarbeiten könnten, wenn wir zu 
viele Gegensätze hätten. Der Grund, warum wir begannen 
zusammenzuarbeiten, war der, daß wir feststellten, daß 
wir ähnliche Ideen hatten, wie Musik sein soll. Unsere 
musikalischen Vorstellungen speist eine Art kollektive 


“Mit unserer ‘Gaustic Grip’-LP haben wir einen 
kompromißlos harten, aggressiven Zustand eines 
Sounds erreicht, so daß es nicht erforderlich 
wird, auf diesem Gebiet weiter zu gehen. Mit der 
neuen LP wollen wir eine andere Richtung erfor- 
schen, andere Gefühle zum Ausdruck bringen. 
Fortschritte erzielen und nichts wiederholen.” 


Idee, die im Moment eine sehr gute Balance besitzt. Nicht 
so entscheidend ist z.B., wo wir leben. Im Moment ist es 
in Vancouver gut, weil wir unser gesamtes Equipment dort 
haben und Zugang zu zahlreichen guten Studios. Aber im 
Grunde wäre es einerlei, wo wir Musik machen.” 

Nicht einerlei ist es FLA, die Musik als Mittel der Kommu- 


mal zu minimal angelegt 
ist, sich mehr wiederholt, 
als ihr gut tun würde, in 
Ordnung.” 

Mal ehrlich, kann eine sol- 
che Aussage von einem 


gehört, wie unser Karl-Eduard Schnitzler es vor kurzem 
über uns brachte), ändere meine Meinung nicht und finde 
nach zwei Jahren z.B. die vorletzte ШЫР "Gaustic Grip” 
immer noch radikal chic in die Zeit passend. Hinsichtlich 
der Intensität sogar um einiges energischer als manch 
zweitrangigen, geldergiebigen Tekknoauflauf á la "| 
Wanna Be A Boot” oder ähnliches. Auf dieses leidige 
Thema, die schier unversöhnlichen Gegensätze, Entwick- 
lungen im Dance- bzw. EBM-Bereich angesprochen, rea- 
giert die jüngere Hälfte von FLA, Rhys Fulber, der die Früh- 
iahrs-Promotour ohne Bill Leeb absolvierte, weil Bill fieber- 
haft an der Fertigstellung des Videos zur neuen Single 


unzurechnungsfähigen Kon- 
kursverwalter kommen, des- 
sen Ideenpotential so antiquiert ist, wie seine abgewetzte 
Lederjacke alt?! Ich glaube kaum. Vielmehr deutet sich 
an, wie auf der aktuellen FLA-LP “Tactical Neural Implant" 
praktiziert, daß sich die vielgepriesenen FLA-Charakteristi- 
ka Härte und Aggressivität, vielleicht noch Intensität, auch 
einmal erschöpfen. "Mit unserer “Gaustic Grip-LP haben 
wir einen kompromißlos harten, aggressiven Zustand eines 
Sounds erreicht, so daß es nicht erforderlich wird, auf die- 
sem Gebiet weiter zu gehen. Mit der neuen LP wollen wir 
eine andere Richtung erforschen, andere Gefühle zum Aus- 
druck bringen. Fortschritte erzielen und nichts wieder- 
holen.” 


nikation zu begreifen. Im Jahr 1990 erschien die Maxi 
“Virus”. Ausgehend von diesem Namen und daraufhin 
angesprochen, ob denn Musik ein Virus ist und FLA Viren- 
fabrikanten, entgegnet Rhys: “Ich sehe Musik nicht als 
Virus an, sondern als Informationsmöglichkeit. Wir präsen- 
tieren mit unserer Musik uns umgebende Bilder mit 
Gefühlen, die in uns stecken. Natürlich können Informatio- 
nen mißbraucht werden, ein Virus werden, doch es hängt 
auch immer davon ab, wie der Hörer es betrachtet, auf- 
nimmt und verarbeitet.” Im Oktober werden FLA eine 
große Europa-Tour machen. Welche Bedeutung dabei den 
zur Bühnendekoration verwandten riesiggroßen Tarnnet- 
zen zukommt, bleibt noch. zu klären. 

giNO 
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Liebling ist tot 


Interview mit 
William & Jim Reid 
zum neuen Album von 
The Jesus & Mary Chain 


"Honey's Dead" 


Wer jemals versucht 
hat, mit den Reid- 
Brüdern ins Gesprüch 
ZU kommen, der 
weiß, daß die jungen 
Burschen oft mür- 
risch und wortkarg 
zu Werke gehen. Jür- 
gen König begab sich 
ins Hamburger Büro 
ihrer Plattencom- 
pany, um den Herren 
das eine oder andere 
Statement zu 
entlocken. Als viel- 
leicht zehnter Inter- 
viewer eines harten 
Promo-Tages stellte 
er die ersten Fragen 
mit einigen Sorgen- 
falten auf der Stirn. 
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Wenn man “Honey’s Dead" mit dem 
Vorgángeralbum "Automatic" ver- 
gleicht, fällt einem auf, daß die neue 
Platte weniger poporientiert ist. Es 
scheint, daß ihr euch wieder mehr auf 
eure Anfänge besonnen habt? 

William: Es ist schwer für uns, etwas dazu 
zu sagen, weil jedermann eine andere Vor- 
stellung von dem hat, wie diese Platte ist. 
Ein Mensch, der vorhin hier war, fand 
z.B., daß das neue Album mehr nach 
“Automatic” klingen würde. Ich weiß 
nicht, ich denke, sie ist anders als alle ande- 
ren Platten von uns. In den zwei Jahren, 
die seit der letzten Platte vergangen sind, 
hat sich einiges verändert. Es kann auch 
nicht der Punkt sein, die verschiedenen LP 
miteinander zu vergleichen. Jede Platte 
steht für sich, und man muß das wirklich 
nicht tun. 

Habt ihr ein offenes Ohr für die Trends 
der Zeit? Hier und da blinkt für mich 
der Rave bei euch durch? 

William: Rave- oder Wahnsinnseinflüsse. 
Was weiß ich. Dance-Einflüsse würde ich 
sehen. Aber wenn du meinst Rave - von 
mir aus. Es sind eben einfach die Funky- 


Drum-Beats. Aber die gibt’s schon seit 
Urzeiten. Es kann schon sein, аа wir uns 
auch das anhóren, was andere machen. 
Man darf den Kontakt nicht verlieren. 

Die erste Singleauskopplung "Reveren- 
се” wird in Deutschland von der Plat- 
tenfirma nicht veróffentlicht. Die Text- 
zeile “I Want To Die Like Jesus Christ” 


erschien der Company zu anstößig für 
deutsche Ohren. Was denkt ihr darüber? 
William: Ich denke, sie haben unrecht, 
und das Ganze ist sehr gónnerhaft. Ich 
kann mir nicht vorstellen, daß man die 
Leute mit dieser Zeile entsetzen kann. Die 
Menschen sind gar nicht so einfühlsam, in 
diese Richtung zu denken oder gar 
geschockt zu sein. Ich denke, diese Ent- 
scheidung ist ein Fehler, über den man in 
zwanzig Jahren herzlich lachen wird. Ich 
bin nicht einverstanden. 

Ist diese Vorgehensweise der Plattenfir- 
ma nun ein speziell deutsches Problem? 
In England läuft die Single doch wohl 
recht gut? 

Jim: In Großbritannien ist die Platte auf 
Nummer 10 in den Charts. Aber es ist kein 
speziell deutsches Problem. Die meisten 
anderen europäischen Länder sperren sich 
auch gegen diesen Song. 

Was meint ihr denn nun mit dieser 
Textzeile? 

William: Der Song existiert. Er ist da. 
Und er gibt einigen Menschen etwas, oder 
er gibt ihnen eben nichts. Aber ich möchte 
nicht erklären müssen, was er aussagt. Du 
kannst ihn dir anhören und 
daraus ableiten, was du willst. 
Es ist nicht die Aufgabe desje- 
nigen, der den Song geschrie- 
ben hat, ihn nun auch noch zu 
erklären. Du erwartest etwas 
von einem Song, oder du 
erwartest nichts. Von einem 
Bild oder einem Film erwartest 
du doch auch nicht unbedingt 
etwas. Warum soll das bei 
Musik anders sein? Bei einer 
Platte bekommst du plötzlich 
großen Ärger, wenn du sie so 
machst, wie du gerne möch- 
test. Es ist einfach nicht mein 
Job, die Texte zu erklären. Das 
müssen die Leute schon selbst 
machen. Sie können es von 
mir aus vorziehen, die Texte 
zu ignorieren. Wenn sie aber 
beschließen, sie nicht zu igno- 
rieren, ist es ihre Aufgabe, 
zuzuhören und sich das her- 
auszunehmen, was sie möch- 
ten. 

Euer Fanspektrum ist ja 
breit gefächert. Mainstrea- 
manhänger mögen euch ebenso, wie 
Freunde der Noise-Fraktion. Bevorzugt 
ihr eine bestimmte Gruppierung? 

Jim: Darüber haben wir noch nie nachge- 
dacht. In den sieben Jahren, die wir jetzt 
Musik machen, haben wir uns nie überlegt, 
welche Art von Fans wir mehr mögen. Wir 
machen einfach Musik. Und wir machen 


sie, um uns selbst daran zu erfreuen. 
Außerdem haben wir Tausende Fans, und 
die sind alle ganz verschieden, haben 
unterschiedliche Persönlichkeiten. 
William: Wir können jeden anerkennen. 
Wenn du eine Mary Chain-Platte kaufst, 
freuen wir uns darüber. Und wenn einer 
95 Jahre alten Frau ein Song von uns 
gefällt, freuen wir uns genauso darüber. 
Kommen wir zum Album “Honey’s 
Dead” zurück. Im Song “Tumbledown” 
findet man ein Sample aus dem Einstür- 
zende Neubauten-Song “Tanz Debil”. 
Mäer ihr diese deutsche Band? 

William: Ich mag sie deshalb, weil ihre Art 
Musik zu machen, der unsrigen sehr ähn- 
lich ist. Ich kann zum Beispiel nicht Gitar- 
re spielen, aber ich versuche es. Ich mache 
Geräusche mit der Gitarre. Als wir mit der 
Band begannen, war es uns viel zu langwei- 
lig, spielen zu lernen. Außerdem hatten wir 
begriffen, dafs das gar nicht notwendig ist. 
Musik kommt vom Hören, und wenn du 
nicht Gitarre spielen kannst, dann machst 
du halt etwas anderes damit. Wenn das 
interessant ist, warum nicht? Und genau so 
machen wir das auch. Wir machen unsere 
Musik nicht aus einem konventionellen 
Blickwinkel heraus. Wir benutzen Vorstel- 
lungen wie technische Vorgänge oder 


Migmata Martyr... 


BAUHAUS - Dark Entries 
SOUTHERN DEATH CULT - Moya (Remix) 


Unrelaesed version 


X-MAL DEUTSCHLAND - Incubus Succubus Il 
THEATRE ОЕ НАТЕ . Black Madonna 


Previously unreleased version 


GENE LOVES JEZEBEL - Shaving My Neck 

FIELDS OF THE NEPHILM - Preacher Man 

UK DECAY . Testament | 

VIRGIN PRUNES Pagan Love Song 

DANSE SOCIETY - We're So Happy 

TONES ON TAIL - Burning Skies (edit) 

ALIEN SEX FIEND - Now I'm Feeling Zombified (live) 


Japan '91, previously unreleased 


SEX GANG CHILDREN - Dieche 


„Пе Unstoppable Goth Machine. 


Marketed hy 
ШЕ ШЕ М 
Fax 030761893 92 


Distributed by 
BEER Homburg 
. Fax 040/7827 83 
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Filme. Und oftmals ist das so besser, als 25 
Jahre lang Gitarre zu üben. 

Bobby Gillespie, der Mastermind der 
gegenwärtig sehr erfolgreichen Primal 
Scream war ursprünglich Gründungs- 
mitglied der Jesus & Mary Chain und 
spielte auch auf dem “Psychocandy”- 
Album Schlagzeug. Welche Beziehung 
habt ihr heute zu ihm? 

William: Ег ist ein Freund, den wir hin 
und wieder treffen, um einen Drink zu 
nehmen. 

Jim: Primal Scream ist eine gute Band. Sie 
waren schon immer eine gute Band. 

Dieser Tage startet ihr in England eure 
Rollercoaster-Tour zusammen mit My 
Bloody Valentine, Dinosaur jr. und 
Blur. Warum habt ihr euch gerade diese 
Bands ausgesucht? 

William: Weil wir dachten, daß das ein 
gutes Paket wäre. Die Leute sehen diese 
Bands sicher gerne im Zusammenhang. 
Und es sind auch Bands, die uns sehr gut 
gefallen und denen wir einfach näherkom- 
men wollen. 


Auf meine Frage, ob das nicht recht 
anstrengend für’s Publikum wäre, vier 
Bands an einem Abend zu erleben, meinte 
Jim, daß bei manchen Festivals viel mehr 


ШІ 


Honey $ Dead 


Gruppen hintereinander auftreten würden, 
ohne daß die Leute überlastet wären. Aller- 
dings fänden im Rahmen der Rollercoa- 
ster- Tour nur ca. vier Gigs in England 
statt. Eine zehnwöchige Europatournee in 
dieser Zusammensetzung wäre allerdings 
doch ein zu großes Risiko, denn man 
würde sich bis jetzt noch nicht gegenseitig 
kennen, so daf$ man das Risiko von ernst- 
haften Auseinandersetzungen zwischen den 
vier Bands doch nicht eingehen wollte. 
The Jesus & Mary Chain werden auf deut- 
schen Bühnen also nur allein zugange sein. 
(Wenn man ihnen nicht irgendeinen frag- 
würdigen Support verpaßt!) 

Jürgen König 


ROCK 


NE AA 2LP/CD 75190-16/26 


SPECIMEN - Syria 


Previously unreleased 


PLAY DEAD - Propaganda 
CHRISTIAN DEATH · This Is Heresy 
GITANE DEMONE - Incendiary Lover (Remix) 


Unreleased version 


MARIONETTES - Ave Dementia (Edit) 
ROSETTA STONE - Deeper 
CREAMING JESUS - Reptile 


Remixed from the album 'Guilt By Association: 


JAMES ВАУ & THE PERFORMANCE . Assassin 64* 


Unreleased version 


EVERY NEW DEAD GHOST - Not In A Lifetime" 


Previously unreleased 


TERMINAL POWER COMPANY - Burning Chrome (MK 1)" 


Original Demo version 


NOSFERATU - Dark Angel* 
DOMINATOR - Psycho Sister" 


Previously unreleased 


+ Vinyl only... 


life is too short 
for boring music 


ШЕ ШЕФ. Medien GmbH 
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Les Negresses Vertes 


Es wird einmal. In einer schönen Zeit. Da landen Spezialisten einer weiten, 
aber wachsamen Galaxie auf unserer kleinen Erde. Ihr Auftrag ist nicht 


‚etwa die so oft heraufbeschworene Eliminierung des menschlichen 
Geschlechts, nein, ganz und gar nicht, die Aliens kommen 


mit einem Sozialhilteprogramm. 


Geschickt mischen sie sich unter die ärmeren, 
aber ehrlichen Volksschichten eines imperialisti- 
schen Industriestaates, sagen wir mal Frank- 
reich, und zeugen in eruptiver Abfolge kleine 
Babys. Ein fröhlicher Säuglingsstrom ergiefst 
sich über das reiche Land, dicke Mutterbrüste 
zieren Titelblätter. Die “Besucher” sehen ihre 
Aufgabe beendet, metamor- 
phieren in der Stratosphäre 
und entschwinden, nicht 
ohne dem kommenden Eso- 
terik-Weltkongreß aus rein 
kindlicher Bosheit einige 
fiese Fallschlingen gelegt zu 
haben. 

Derweil die stolzen, kinder- 
reichen Familien auf der 
Erde unter dem Schutz- 
schild der allgemeinen 
Hochachtung kräftig staatli- 
che Kassen abzocken, sich 
auf die Freiesserbons ihrer 
dürren Kleinen Sixpacks 
holen und auch sonst die 
Pflichten treusorgender 
Muttis/Vatis exzessiv erfül- 
len. Denn: Kinder = Segen. 
Das ist aber eine böse Geschichte, könnte man 
meinen, und auch so unanständig. Ja, böse, 
diese Negresses Vertes, rütteln sie doch genau 
daran, wo's nun gar nichts zu rütteln gibt, näm- 
lich an der öffentlichen Moral. “Famille nom- 
breuse" (deutsch: großkopfige Familie), das 
Titelstück ihrer neuen LP, erzählt diese grotes- 
ke, bóse und vor allem unwahre Begebenheit. 
Im Auftrag der neuen Serie "Frankreich fies" 
sprachen Еге Racine (Übersetzung) und Jana 
Sittnick (Text) mit den Denunzianten. 


Famille nombreuse - Famille heureuse - die 
Familie ist groß und glücklich, also glück- 
lich, wenn sie grof$ ist? 

So ähnlich. Es ist ja so, daß in Frankreich heute 
noch allgemein mehrkópfige Familien als etwas 
Heiliges betrachtet werden, die Eltern sich 
durch ihre vielen Kinder ehren. In Wirklichkeit 
verstecken sich diejenigen, die viele Kinder 
machen, hinter ihrem Kindersegen und zocken 
nur ab. Die Liebe dieser Leute zu ihren Kindern 
ist die Liebe zum Geld. 

Viele eurer Texte sind eher makaber, phanta- 
stisch, grotesk, die Musik dagegen lustig, so 
bejahend. Wird dieser Gegensatz bewufst ins- 
zeniert, was regt euch an? 

Wir benutzen einfach nur Erfahrungen, Erleb- 
nisse unserer Vergangenheit, des Alltags, die wir 
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dann mittels unserer Phantasie ausbauen, poe- 
tisch vergrößern. Und zu diesem Gegensatz von 
Musik und Text: Natürlich ist das widersprüch- 
lich, und auch so gewollt, genau so wider- 
sprüchlich, wie der Mensch in sich selbst ist. 
Wir pflanzen unsere eigenen Gegensätze und 
Zerrissenheiten da hinein. Wenn du traurig 


bist, mußt du ausgehen und dich amüsieren, 


um nicht zu sterben, wenn du glücklich bist, 
mußt du oft weinen. So ist das. Und wir glau- 
ben, es ist durchaus angebracht, Text und 
Musik derart zusammenzubringen. 

Wie in dem oben beschriebenen Stück 
erwähnt ihr sehr oft soziale Themen, die cha- 
rakteristisch und übergreifend sind. Aber ihr 
sprecht nie direkt politisch. 

Politik ist uns zu weit vom Leben entfernt, zu 
abgehoben. Irgendwelche politischen Maßnah- 
men lósen Probleme gar nicht oder zu spát. 
Dagegen ist alles sozial, worin du dich bewegst, 
worüber du denkst und sprichst. Wenn wir ein 
schónes Lied machen, was die Leute anrührt, 
und unsere Worte sofort eine gewisse Wirkung 
hinterlassen, dann hat dieses Lied viel mehr 
Nutzen als alles andere. 

Als ihr “87 in Paris durch Parks und Bars 
gezogen seid, hattet ihr ja schon Vorge- 
schichte. 

Wir spielten vorher in fliegenden Besetzungen 
in der Metro, in Hófen, wo die Leute uns Geld 
runterwarfen, auf ВаПеп... Heute proben wir 
nicht mehr auf der Straße. 

In Wilhelmshaven, vor unserem ersten 
Deutschland-Auftritt, das war “88, wollten wir 
nachmittags auf der Straße noch ein bifschen 
Werbung machen für unser Konzert. Die Leute 


dachen, wir wären Jugoslawen und gaben uns 
wieder Geld. 

Spielt ihr lieber auf freien Plätzen? 
Natürlich ist es viel schöner in einem 
Schloßpark als in einer großen Halle zu spielen, 
aber was soll man tun? Wir machen Chansons, 
was eigentlich enge, familiäre Stimmung erfor- 
dert. So bringen wir wenigstens immer unser 
eigenes Equipment und unsere Küche mit, daß 
wir uns mehr wie zu Hause, wie in Familie 
fühlen und dieses Gefühl auch auf das Publi- 
kum übergeht. 

Les Negresses Vertes - Die Grünen Negerin- 
nen - wie kam’s dazu? 

Anfangs war’s ein Schimpfwort. Wir hatten 
Blödsinn gemacht, bei einem Landball diesen 
Smurf (frz. Bezeichnung für Breakdance - d.A.) 
nach Tango getanzt, mit 
Fratzen und so. Jemand 
hat uns die Worte so hin- 
geworfen, wir haben sie 
behalten. Jetzt sind sie 
symbolisch: grün und 
schwarz - Hoffnung in 
der Verzweiflung. 
Welche Bindungen, wel- 
che Unterschiede gibt es 
zwischen Les Negresses 
Vertes und Мапо 
Negra? 

Keine Zusammenhänge 
in der Musik. Unsere 
Mentalität ist ähnlich, wir 
mögen uns. Ähnlichkei- 
ten in dem, was wir auf 
der Bühne machen, wie 
wir Spaß und Power zu 
den Leuten tragen. Verschiedene musikalische 


Foto: Detlev Schilke 


Ursprünge: Mano Negra sind eher englisch - 
die Nähe zu Clash - wir sind mit unseren Chan- 
sons französischer. 

In Deutschland tobt gerade - seit etlichen 
Jahren des Totschweigens - ein offener Streit 
um die Legalisierung von Cannabis, der 
sämtliche politische und gesellschaftliche 
Kreise durchzieht. Es ist schon atemberau- 
bend, daß in diesem Land überhaupt laut 
darüber gedacht wird. Gab oder gibt es in 
Frankreich ähnliche Situationen? 

Daran ist gar nicht zu denken. Es wird eine sehr 
strikte, konservative Politik mit Drogen gefah- 
ren, egal, ob Heroin oder Haschisch. Die fran- 
zösische Gesundheitsministerin sollte, bevor sie 
aufs Podium steigt, mal zwei Joints rauchen 
und sich ‘п paar drücken, damit sie weiß, 
wovon sie redet. Das ist wie mit der Liebe: um 
davon reden zu können, muß man sie auch 
machen. 


Danke. 


Anschließend zogen die Jungs ihren Shit aus der 
Tasche, jeder von uns bastelte sich sechs Joints, 
die er auch rauchte, und danach überfielen wir 
die nahegelegene Frische-Bäckerei. Das war ein 
schöner Ferientag. Doof nur, daß ich um 18.00 
Uhr zu Hause sein mußte. 


I don't know why 
you say goodbye; 
I say hello 
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Die unrasierten Achselhöhlen der V J. HARVEY 


Zur Wahlzeit 
glànzte die briti- 
sche Werbeindu- 
strie mit giganti- 

schen Poster- 
flàchen für Gemü- 
sekonserven und 
dem Spruch: It's 
Time For Choo- 
sing Mew Vegeta- 
bles Іп Your Gabi- 
net. Der alte 
Major-Kohlkopf 
aber wurde auch 
der neue. Die 
Rezession geht 
weiter. Und die 
mit Musik dealen- 
den Briten spielen 
verrückt. Wer 
nimmt noch ein 
Stück Brot von 
Rave-Kapellen, 
wer will noch die 
ewig gleichen Kin- 
derlieder aus der 
Noise-Spieldose 
hören? Machen 
wir also eine 
große konzertier- 
te Harvey-Aktion. 
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Heike, für ein Jahr als Deutschlehrerin nach England 
gegangen, muß ihre Jeans im Kleiderschrank lassen, denn 
der Herr Direktor achtet streng darauf, daß sich der weibli 
che Lehrkörper seiner pädagogischen Aufgaben im adret- 
ten Rock entledigt. Dafür kneift ihr der Sportlehrer ab und 
an ins Knie und schwört, die schönsten Beine nach Mon- 
roe vor sich zu haben. Möglicherweise lernt man den Sit- 
tenkodex der Briten im Schulwesen eher (und besser) 
kennen als auf der Straße oder in irgendeinem Klub, denn 
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wie sollte Heike wohl sonst wissen, welch schockierende 
Wirkung der New Musical Express vom 4. April auf die 
Psyche des Durchschnitts-Insulaners ausüben mußte. Haare 
in der Achselhöhle - disgusting! Dagegen nimmt sich Pol- 
lys schräg von hinten aufgenommener nackter Rücken mit 
dem klitzekleinen Brusteinblick auf dem Cover (raffinierter 
Typ, dieser Fotograf Cummins!) relativ harmlos aus! 


“Will in deinen Achselhöhlen Dunkel tun auf mein 
Gesicht”, dichtete einst der Leipziger Lyriker Andreas Rei- 
mann für das “Liebeslied” der Gruppe Lift. Anrüchig für 


einen Engländer? Im Gespräch wischt Polly das haarige 
Spektakel vom Tisch: “Раз ist lächerlich und dumm. Für 
mich war das eine ganz natürliche Sache, ich habe es in 
keiner Weise geplant. Bei der Foto-Session hat sich die 
Sache eben so entwickelt. Ich finde es überhaupt nicht 
schockierend. " 

Es hat sich eben so entwickelt. Tatsächlich? 

Dem Gespräch mit Polly und ihrem Bassisten Stephen 
Vaughan in der Lobby eines kleinen Hamburger Hotels 
wohnt Manager Mark Vernon 
bei. Ich weiß nicht, warum. 
Möglicherweise, um die 
Gedankenwelt seiner Klientin 
besser kennenzulernen, denn 
wie sich später herausstellt, 
kriegt er von ihr die Anweisun- 
gen. Aber wenn er schon mal 
so unerwünscht rumsitzt, soll 
er wenigstens sagen, was er 
zum Erfolg beigetragen hat. 
“Nichts besonderes, außer 
vielleicht das Schiff auf Kurs 
und die See ruhig zu halten.” 

Hat sich das NME-Cover auch 
einfach so ergeben? 

“Nichts war kalkuliert”, sagt 
Vernon. “Wir mußten nichts 
dazu tun, wir mußten diese 
Situation nicht schaffen, sie ist 
einfach so entstanden. Zu uns 
kamen die Leute. Das trifft 
zum Beispiel auf das NME- 
Cover zu. Wir haben nicht 
gesagt, bitte gebt uns eure 
Titelseite. Der NME hat uns 
angesprochen...” 

Polly fügt rasch hinzu: “Ich 
hasse es, daß so viele Leute 
meinen, wir wären sie wegen 
einer Titelseite angegangen. 
Und die einzige Art, wie man 
das erreichen kann, sei offen- 
sichtlich, seine Klamotten aus- 
zuziehen. Das ist es ja wohl, 
was die Leute unterstellen. Das ist totale Scheiße, denn 
sie wollten das Cover haben, und das Wie war total mir 
überlassen. Als sie darum baten, konnte ich selbst ont 
scheiden, welches Image ich da präsentieren wollte. Und 
überhaupt nicht umgekehrt.” 


Foto: Moni Kellermann 


Polly J. Harvey weiß zum Zeitpunkt unseres Gespräches 
noch nichts vom neusten Promo-Faltblatt ihres deutschen 
Vertriebs Rough Trade. “Im sick of that”, stößt sie empört 
aus, zieht sich mit Manager Vernon für eine Viertelstunde 
zu einer improvisierten Krisensitzung in ihre Kemenate 


zurück, um ihn dann gegen die arme unschuldige Rough 
Trade-Violetta vorzuschicken. Nebeneffekt der Attacke: Die 
beiden Interviewer werden vom versprochenen Makkaroni- 
Nahl ausgeschlossen. 

Schauen wir uns das Faltblatt an: Еп koloriertes Polly-Foto 
mit blauen Augen und knallrotem Mund. Das Rot, fein und 
ordentlich auf die Lippen gepinselt, bringt sie zur 
Weißglut, denn dies entspricht nicht dem Image des LP- 
Covers. Und jetzt verstehe ich endlich, was 

mir (und Euch!) dieser lippenstiftverschmier- 
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(zu nennen glaubt?), wird wohl ein paar Pfund für die 
Fortsetzung der konzertierten Aktion auf Major-Ebene 
locker machen. 

Polly sagt, was für die schnelle Unterschrift bei Island 
gesprochen hat: “Dafür gibt's ne Menge Gründe. Der Deal 
war in Ordnung, und die Leute, wie ich finde, sind es 


auch. Er ermöglicht uns eine Menge Kontrolle hinsichtlich . 


der Kreativität. Wir konnten als Band nicht weiterbestehen 
mit diesem finanziellen Rückhalt, den uns 
Too Pure bot. Und ich wollte, daß die Band 


te Mund und der große diagonal aufs Back- Nein a weiter funtionierte. Und das erforderte ein- 
cover gesetzte, herausgedrehte Stift sagen fach Geld, um es tun zu können.” Bassist 
will: Polly hat Stephen: “Zwei hatten noch Jobs, und wir 
Achtung! Hier kommt nicht euer männerge- nichts brauchten sofort Geld, aber wir wollten 


fülliges Kosmetik-Hüschen, sondern die zor- 
піде selbstbewußte Polly Harvey. 


Und die geht, wobei sie im Interview irgend- 
welche feministischen Bindungen strikt ver- 
neint, mit komprimierter, selbst für Englän- 
der nicht sofort verstündlicher Lyrik hart 
gegen die Münnerwelt zur Sache. "Oh, My 
Lover", das erste Stück des Albums, kann, 
wer will, gern als demütiges Liebesliedchen 
verstehen. Genau und anders hingehört, ists eher das 
Männer-Wunschlied vom jederzeit bereiten samen- und 
sorgenschluckenden Weib (I Know You Don't Have The 
Time/But It's Alright/Give Me Your Troubles/l'll Keep 
Them With Mine). Hinterhältigst getarnte Rachesongs, 
deren ganz besondere Boshaftigkeit in der strikten Ver- 
wendung musikalischer und soundtechnischer Mittel 
schlagkrüftiger Männertrios steckt! Und ich hatte Polly blö- 
derweise auch noch gefragt, ob sie wohl ihr Album als 
Sammlung von elf Lovesongs verstände. Ihr Antwort: “Ich 
glaube nicht, daß du diese Lieder als Lovesongs bezeich- 
nen kannst. Es sind gleichzeitig Liebes- und Haßsongs.” 
Bei “Sheela-Na-Gig”, der überrumpelnden, zweiten Single, 
soll es angeblich um zuweilen auf irischen und englischen 
Friedhöfen stehende, mystische Wasserspeier gehen, 
deren Form und Funktion Polly dazu veranlaßten, über 
geldgestopfte Götzenlöcher (Idol Holes) nachzusinnen. Da 
sie zu Beginn des Stückes für ihre, (dem Freund) zu 
Füßen gelegte Liebe als eben diese Sheela-Na-Gig, näm- 
lich als breithüftiges, vaginavorstreckendes Fruchtbarkeits- 
symbol und - noch dazu - als Exhibitionistin verunglimptt 
wird, singt Polly resolut: ^I Wash That Man Right Out Of 
Му Hair" und bleibt damit sogar im Sinngehalt des Was- 
serspeiers. Wenn selbst Andrew Collins vom NME das Feh- 
len von Textblättern im Harvey-Album bedauert, weil er 
offenbar auch als Muttersprachler nicht alles kapieren 
konnte, ahne ich, was wir verpassen. 


Nein, die aus einem kleinen Кой bei Bristol stammende 
Polly hat nichts gegen den Begriff Indie-Madonna. “Das ist 
gut und lustig", sagt sie. Nun sind sie aber schon vorbei, 
die Indie-Zeiten der Polly. Es stand wohl nicht in der Macht 
des kleinen Harvey-Entdecker-Labels Too Pure, die Musik- 
presse Großbritanniens über Wochen derartig zu beschäfti- 
gen. Im Dezember 1991 schon wurde ein Vertrag mit 
Island Records unterschrieben, die erste /slandSingle soll 
im Sommer erscheinen und die Produktionen fürs zweite 
Album beginnen bereits im September. Chris Blackwell, 
der nun endlich wieder ein Goldfischlein sein eigen nennt 


natürlich nicht unsere Seelen verkaufen, 


gegen den und der Deal mit Island läßt uns die Kreati- 
Begriff 
Indie- 
Madonna. 


^" 


vität. Wir haben über alles die Kontrolle 
“also”, fügt Polly hinzu, "über Wer- 
bung, Plattenhülle usw.” 


Für mich käme als Produzent der zweiten 
LP eigentlich nur einer in Frage: Steve Albi- 
ni. Die anvisierte hohe Dynamik zwischen 
Noise und balladesker Ruhe bringt nur der 
in ungekünstelter Atmosphäre fertig. Als ich Polly auf die 
Breeders anspreche und speziell deren “Metal Man” her- 
ausstelle, nickt sie begeistert und bedauert gleichzeitig, 
daß “Dry” leider nicht so extrem geworden ist, wie es 
hätte sein können. “Wir hatten ja bisher keinen Produzen- 
ten, wir haben selbst produziert und ziemlich eng mit 
unserem Toningenieur zusammengearbeitet, der unsere 
Richtung gut verstanden hat. Im Moment kann ich mir 
noch keinen Produzenten vorstellen. Steve Albinis Produk- 
tionen finde ich sehr gut. Aber trotzdem: Ich würde es 
zunächst noch mal allein versuchen. Zumindest so lange, 
wie ich denke, noch ein paar andere Ideen als Steve Albini 
zu haben.” 


Richard Roberts und Paul Cox von Too Pure, denen Island 
auf ziemlich brachiale Weise den Star geraubt haben soll, 
träumen indes von ihren nächsten großen Acts, z. B. von 
Moonshake, und sind sich sicher, daß die Industrie nichts 
anderes zu tun haben wird, als in den nächsten Monaten 
“PJ Harvey Soundalikes” an Land zu ziehen. Roberts pro- 
phezeit Parallelen zur Verwertung der Manchester-Szene. 
Und dann gibt es womöglich endlich mal wieder einen 
Sampler namens “Lieber zu viel als zu wenig”. 


Übrigens: Ein DDR-Bürger - der uns allen als Toaster 
bekannte Olaf Tost - hatte schon im Frühjahr 1989 
gewußt, daß Polly eines schönen Tages zu den ganz 
großen Musikerinnen gehören würde. Damals tourten die 
anderen und eine englische Band namens Automatic Dla- 
mini mit Polly als gelegentlicher Sängerin und Saxophoni- 
stin durch den Osten. Zarte Freundschaftsbande bescher- 
ten Olaf zu einem Zeitpunkt, als Too Pure vermutlich noch 
gar nicht existierte, die taufrischen Demos der Polly Har- 
vey (u.a. “Happy And Bleeding”). Da wäre Olaf also, 
wenn er beim Kulturministerium ein eigenes Label durch- 
gekriegt hätte, beinahe zum gefragten Verhandlungspart- 
ner von Island Records geworden! 


Pan J. Balitzki 
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now available in europe - 
the dark-techno-album by 
us-cult-band schnitt acht! 
hardsonic ebm-beats 
describe the decay of the 
world'caused by the human 
nature. cd 391 0009 2 41 
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JAMMING THE 


rising from johnson engineering 
со. — еа present savage cybertech 
created by fusing mutant vocals, 
machine created sequences апа 
psychotic samples into a digital 
nightmare vision. 

са 391 0019 2 41 


YR es 
IGITAL POODLE 


ІНМІМНЗІ 


toronto based 
electro-industrial-hell trio! 
just like nin / skinny puppy 
colliding with Па 

in а dark alleyway. 

cd 391 0008 2 41 


FORTHCOMING: JOY OF LIVE 
SWEET WILLIAM, THE TORS 
OF DARTMOOR (MCD) 
FORTHCOMING FIRE, FREYA 
ASWYNNS, DIN 


HYPERIUM RECORDS 
SIEMENSSTR. 18 / 8560 LAUF 
TEL 09123 / 3612 
FAX09125/2067 ШИШ 


DISTRIBUTED BY ТВА Е 


a 


TSCH 45 


Wer kennt sie nicht, diese Abende. Der Körper ist schon vor Stunden in den Ses- 
selpolstern versunken, wie paralysiert liegt man in den Kissen und beobachtet 
interessiert, daß er sich irgendwo weit, weit unter einem klammheimlich davon- 
zustehlen beginnt. Ja, man hat es wieder einmal zu gut gemeint daheim im trav- 
ten Freundeskreis. Sämtliche Synapsen sind verklebt und auf wundersame Weise 
kurzgeschlossen. Die Gedanken schießen kobolzend durch den Kopf, sich über- 
schlagend in wilder Jagd, mit der die Zunge, von bleierner Schwere umfangen, 
nicht ganz Schritt zu halten vermag. Mühsam lösen sich einzelne, zusammen- 
hanglose Konsonanten und Vokale von ihrem pelzigen Belag. Wenn sich alles 
Reden nicht mehr lohnt, allein schon deshalb, weil sich der Lautstärkeregler der 
Stereoanlage längst im Hörsturzbereich eingepegelt hat, ohne daß einem dies 
aufgefallen wäre, wenn man sein ganzes Bewußtsein nur noch darauf ausgerich- 
tet hat, all der herrlichen Dinge zu harren, die da aus den Boxen kommen 
mögen, bereit, auf eine abenteuerliche Forschungsreise zu gehen und neuer Ent- 
deckungen gewiß. Dann ist es wieder Zeit für die 


Musik für gewisse Stunden 


Dann ist es Zeit für 


MONSTER MAGNET 


tenfirma, die über Monster Magnets Musik gesagt hat, 
daß es ein Exkurs sei, tief in die End-Sechziger im Geiste 
des Punk, oder irgendetwas in der Art. Ich denke, das 


Nun sollen ja, so geht die Legende, bereits in den späten 
Sechzigern, einige Bands, die unter dem sicherlich treffen- 
den Namen Acid Rock zusammengefaßt werden, versucht 
haben, ähnliche Erfahrungen musikalisch 
adäquat aufzuarbeiten, nur läßt sich das 
für mich persönlich schwer nachprüfen, da 
damals jene Momente seligen Glück- 
lichseins bei mir ausschließlich durch das 
Verabreichen von Bananenbrei mit Apfel 
UND Möhre erzeugt wurden. Wie gut, daß 
es heute Monster Magnet gibt. Gerade 
jene werden das zu schätzen wissen, die 
wie ich dank ihrer Eltern den Rock'n'Roll 
sozusagen mit der Muttermilch eingesogen 
haben, um dann erst Pickel und darauf den 
Punk zu bekommen und die böse 
Gewißheit, daß in dem Jahrzehnt zwischen 
diesen beiden Eckpfeilern des guten 
Geschmacks die Welt, zumindest ihr musi- 
kalisch interessierter Part, in einem tiefen 
Dornröschenschlaf gelegen haben muß. 
Schließlich lebte man jahrelang in dem 
festen Glauben, daß die damalige Jugend 
auf dem Reißbrett einer internationalen 
Verschwörung der scherenherstellenden 
Industrie entstanden war. Da macht es sich 
ausgezeichnet, wenn einem eine Band der 
eigenen Generation den schweren Stoff ein 
wenig vorzukauen vermag, da ein letzter, 
nicht unberechtigter (Kleidung!!!) Rest 
von Mißtrauen sich nie ganz vertreiben 
läßt. Ich glaube, es war ihre deutsche Plat- 
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kann man so stehen lassen. Oder irgend etwas in der Art. 
Schließlich deckt es sich auch ausgezeichnet mit dem, was 
David Wyndorf, Sänger, Gitarrist und spiritus rector, über 
seinen musikalischen Werdegang und den Einfluß der 
Musik aus den späten 60s erzählt: “Musik stirbt nicht 
oder geht weg. Sie ist da.Wir haben sie entdeckt, weil wir 
Platten-Fans sind. Ich habe einen älteren Bruder, der diese 
Musik hörte, als ich sehr, sehr jung war. Es war die erste 
Musik, die ich überhaupt gehört habe. Wir haben dann in 
einigen Punk-Bands gespielt, was aber nach einiger Zeit 
langweilig wurde. Ich habe mich dann nach anderen 
Sachen umgeschaut: Musik der 60%, Blues. Eine Menge 
unserer Sachen basieren auf dem Blues.” Die perfekte 
optische Ergänzung findet diese Ausrichtung im Konzert, 
durch das Wirken Tim Cronins, dem besten Freund David 
Wyndorfs und quasi 5. Bandmitglied, der via Diabetrachter 
psychedelische Farbschlieren auf die Bühne projiziert. Was 
bei anderen Bands eventuell peinlich wirken würde, 
erscheint bei Monster Magnet nur folgerichtig. Genau da 
setzt das ein, was nach meinem Empfinden sie von einer 
Unmenge anderer Ami-Bands unterscheidet. Es ist das 
Unprätentiöse und Direkte, um einmal das häßliche Wort 
ehrlich zu vermeiden, welches sich schlicht und einfach 
aus der Tatsache ergibt, daß sich hier vier Leute in einer 
Vorstadt New Yorks Mitte “89 zusammengefunden haben, 
die tagsüber richtig ihren Lebensunterhalt in richtigen Beru- 
fen, wie Koch oder Gärtner, verdienen müssen und feier- 
abends das machen, wozu sie Lust haben, was sie wollen 
und was sie kennen, wie z.B. “Erfahrung, Drogen zu neh- 
men”, welche die Platte “Spine Of God” beschreibt. “Dro- 
gen zu nehmen in amerikanischen Vorstädten. Das ist 
nicht universell, das ist eine sehr persönliche Sache.” Es 
ist zwar nicht gerade angesagt, aber Monster Magnet ver- 
körpern eher das, was man als proletarischen Teil der 
amerikanischen Musikszene bezeichnen 
könnte. Weit davon entfernt, irgendetwas 
mit all diesen College-Bands und deren 
Geisteshaltung zu tun zu haben. Aber 
immerhin gibt es noch als gemeinsamen 
Nenner die Drogen, mit deren Hilfe, was 
auf der Hand liegt, sich im Zusammen- 
hang mit der Musik die interessantesten 
Rückkopplungen erzielen lassen. Laut 
Band empfehlen sich LSD oder Psillos und 
ein Paar leistungsstarker Kopfhörer und 
natürlich als passender Soundtrack das 
ultimative 14-Minuten-Stück “Tab” der 
gleichnamigen EP, des mysteriösen Pro- 
jektes Monster Magnet 25, das offiziellen 
Verlautbarungen zufolge Monster Magnet 
sein und zugleich nicht sein soll. “Es war 
spontan. Wir hatten einige Songs und 
wollten etwas anderes machen, so wie 
diesen 14-Minuten-Song. Es gibt keine 
Chance, ihn je auf ein Album zu bekom- 
men, so haben wir nach einem anderen 
Weg gesucht, ihn herauszubringen...Mon- 
ster Magnet 25 zu haben, ist großartig, 
weil es eine Möglichkeit ist, Material her- 
. auszubringen und Sachen zu machen, bei 
denen wir es uns womüglich zweimal 
überlegen würden, sie als regulüre Моп- 
ster Magnet erscheinen zu lassen. Es ist 


eine Art Rahmen. Wir werden wahr- 
scheinlich mehr Monster Magnet 
25 Sachen herausbringen. " 
Überhaupt scheinen Monster 
Magnet ein wenig Angst vor dem 
Stillstand zu haben, denn noch ehe 
sich ihr Sound beim Publikum, 
zumindest hier in Europa, so richtig 
einprägen konnte, begannen sie ihn 
schon wieder zu variieren. Ich 
denke da nur an die für Furore sor- 
gende Erstlings-EP “Monster 
Magnet” mit ihrem schleppenden, 
ätzenden, tonnenschweren Sound 
und der dagegen fast verspielt wir- 
kenden Debüt-LP. “Es wurde uns 
langweilig. Wir wollten uns verän- 
dern. Wir wollten etwas mehr expe- 
rimentieren. Die EP wurde zudem 
auf 8 Spuren aufgenommen und 
"Spine Of God” auf 16. Wir hatten 
viel mehr Platz um Sachen einzufü- 
gen...live ist die Veränderung nicht so stark wie auf Platte, 
da du im Studio viel mehr Kontrolle darüber hast, was für 
einen Sound du bekommst.” 

Auf "Spine Of God" finden sich mit “Snake Dance” und 
“Nod Scene” auch zwei Stücke der EP wieder, allerdings 
in etwas veränderter Form: “Раз Label (das amerikanische 
- Carolyne - d.R.) mochte die Songs sehr. Sie haben uns 
gefragt, ob wir sie nicht auf die Platte bringen können, da 
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“Drogen zu nehmen in amerikanischen 
Vorstädten. Das ist nicht universell, das ist eine 
sehr persönliche Sache.” 


Foto: Detlev Schilke 


die Glitterhouse EP nie nach Amerika gekommen ist. Da 
waren die Songs 7 oder 8 Monate alt, so daß wir sie 
etwas verändert haben, um nicht gelangweilt zu sein.” 

Das im Zusammenhang mit dem LP-Titel "Spine Of God" 
weithon kolportierte Gerücht, daß es sich dabei ursprüng- 
lich um einen Zappa-Titel handele, weisen Monster 
Nagnet strikt von sich. Den Namen haben sie ihren eige- 
nen Aussagen zufolge vielmehr von einem Spielzeug über- 


LASSIGUE BENDTHAUS 
Biohazard 


TEMPO 206 12" / TEMPODISC 206 CDS 

'Biohazard" ist technologisch Welt- 
spitze, besticht durch hárteste 
Tanzrhythmen und glasklare 
Strukturierung. LASSIGUE BENDT- 
HAUS haben einen neuen Hóhe- 
punkt an Ideenreichtum und Inno- 
vation erreicht und liegen einmal 
mehr haarscharf am Puls der Zeit. 


PIG 


Hello Hooray 

TEMPO 202 12" / CONTEDISC 202 CDS 
PIG wurden in ihrer englischen Hei- 
mat oft mit Neubauten verglichen - 
zu unrecht! Wáhrend Letztere lángst 
am absaufen sind, steigern sich PIG 
hier zu ungeahnter Hochform! Hello 
Hooray ist "Alice Cooper goes Tech- 
no', der Rest Techno- Metal Cross- 
over vom Feinsten! CD mit 6 Tracks! 


_ ATTRITION 


CONTEMPO 


Something In My Eyes 
TEMPO 198 12" / TEMPODISC 198 CDS 

Nach dem unerwarteten: Erfolg des 
Comebackalbums"A Tricky Business" 
veröffentlichen ATTRITION endlich 
eine neue Maxi mit vóllig neuem 
Material. "Something in my Eye" ist 
elektronischer und tanzbarer als alle 
früheren Platten und der Videoclip 
ist auf Heavy Rotation in MTV u.a. 


BLACK ROSE 


Silent Tears 


CONTEDISC 209 CD/BR 1 LP 

"The Room Inside" war sowohl für 
Band als auch Publikum die Ueber- 
raschung des Jahres mit 
Verkäufen jenseits aller 
Erwartungen. Das 1. Album gehört 
mit zum Besten, was in diesem 
Genre je veröffentlicht wurde! Jetzt 
zum ersten mal auf CD und LP mit 
16seitigem Booklet! 


BRAZIL 
Away 


DUNE 0101 12"/D105 12"/DD105 CD 

Die 1. Veróffentlichung auf PANKOW 
eigenem Label! Soft-Techno-Pop er- 
ster Sahne mit der unvergleichlich- 
en,soulig-angehauchten Stimme von 
Elena Margarolo. Die 12" erscheint in 
2 Versionen und als 40 min. CD! Mit 
Techno-Version des Klassikers "Вга- 
zil' und Live-Track aus Dresden '92. 


CLOCK DVA 
Thirst 


CONTE 192 LP / CONTEDISC 192 CD 

Die erfolgreichste und mittlerweile 
gesuchteste DVA-LP zum 1.Mal auf 
CD (2 Bonustracks!). Die LP und der 
Song "4 Hours" begründeten den 
Kultstatus dieser Band Anfang der 
80er. LP in limitierter Auflage mit 
der Maxi "4 Hours" im Original Ne- 
ville Brody-Cover. DER Klassiker!!! 


Contempo International - Corso De’Tintori 6, 50122 Firenze. Tel.+39 55 234.6666, Fax +39 55 234.5888 


nommen, das für den amerikani- 
schen Markt produziert wird. 

Nicht unbedingt als ein Spielzeug 
läßt sich die Stiergottheit, der Bull- 
god, bezeichnen, welcher leitmoti- 
visch sümtliche ihrer Plattencover 
ziert, aber auch keineswegs als 
von drögem Tiefsinn geprägt: “Da 
ist nichts Mysteriöses dahinter, es 
ist ein Symbol für ein arschficken- 
des, kinderschlitzendes, drogen- 
nehmendes Monster...wir fanden 
eine kleine Figur davon bei einem 
Garagenausverkauf...sie schaute 
ziemlich bösartig aus, deshalb nah- 
men wir es auf die Platte...” 

Ein Wiedersehen mit ihm wird es 
sicherlich auf der zweiten LP 
geben, die demnächst eingespielt 
werden soll. Vorher aber gehen 
Monster Magnet noch als Sound- 
garder-Support auf große Amerika 
Tour, was ihrer Popularität sicher nicht schaden wird, spie- 
len angeblich ein Video ein, auf das man gespannt sein 
darf und kommen im August noch einmal rüber, um im 
Rahmen einiger Festivals den Drogenkonsum unter der 
mitteleuropäischen Jugend in die Höhe schnellen zu las- 
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BLACK ROSE 
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Aufmerksame Leser dieses Blattes 
und seiner Vorläufer werden sich 
nach wiederholter Nennung und 
ausführlicher Befragung verschiede- 
ner Bands aus der heimlichen 
Hauptstadt Sachsens, deren Mit- 
glieder mit den Schreiberlingen 
besagten Blattes bereits gemein- 
sam den Dreck im Sandkasten 
durchwühlt, die erste Kippe und die 
letzte Flasche “Blauen Würger” 
geteilt haben, also jene aufmerksa- 
men Leser werden sich, um mal 
wieder auf das eigentliche Thema 
zurückzukommen, sicherlich schon 
bang gefragt haben, wo denn nun 


Nein! Nein! Nichts von alledem. Ich kann 
euch beruhigen. Die gute, alte Leipzig- 
Connection funktioniert nach wie vor. Wir 
bleiben unserer Vergangenheit treu. Deswe- 
gen folgt hier nun das Interview mit Sänger 
und Gitarrist Leander Topp. Beinahe aus 
heiterem Himmel. Möglicherweise, so wer- 
den einige Nörgler einwenden, hätte man es 
ja auch führen können, weil Messer Banzani 
mit ihrer zweiten LP "Skagga-Yo!" eine in 
allen Belangen stimmige wunderbare Platte 
vorgelegt haben, inklusive dem langersehn- 
ten, jetzt noch besseren und noch hitverdäch- 
tigeren "Peace is wonder" die mit Sicherheit 
selbst weniger gute Freunde der Ska-Musik 
zu wahren Begeisterungsstürmen hinreißen 
wird, um es einmal vorsichtig zu formulieren. 
Aber seit wann lassen wir uns denn von Fak- 
ten irritieren! На! Und außerdem, wer zum 
Teufel erzählt mir mal, was das denn über- 
haupt heißen soll “Skagga-Yo!” 

Skagga-Yo - das ist zusammengezogen aus 


Ska, Raggamuffin und Yo - dem Schlachtruf 


DAS UNAUSWEICHLICHE 


bleibt. Mögen die sich etwa nicht 
mehr, werden sie sich vielleicht 
stirnrunzelnd fragen. Gibt es da 
eventuell private Differenzen? 
Haß? Argwohn? Potenzneid? 
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LANZANI-INTERVIEW 


der Rapper. Das sind so die verschiedenen 
Einflüsse von uns. Hauptsächlich natürlich 
Ska. 

Eine sehr bunte Platte also. 

Sie wird wahrscheinlich auch bei einigen 
Leuten, die strikt Ska hören wollen, auf 


Ablehnung stoßen. 


Ihr wart aber doch noch nie eine reine 
Ska-Band. 

Es ist mehr eine entspannte, rhythmische 
Sache. Am Anfang haben wir zum Beispiel 
tüchtig gestaunt, als wir mit den ganzen west- 
deutschen Bands zusammen gespielt haben. 
Da war immer tierisch was los vorne auf der 
Bühne, die totale Action. Da haben wir mehr 
oder weniger Minderwertigkeitsgefühle 
bekommen, nicht so eine tolle Show zu 
haben. Es ist aber nicht so, daß wir die 
Action um jeden Preis wollen ... Auf der 
neuen CD ist es nun so, daß da 12 richtige, 
lange Songs drauf sind, davon 6 alte, die wir 
schon eine ganze Weile spielen, also noch aus 
dem ersten Programm, bei denen es uns auch 
die Leute übel genommen haben, daß wir sie 
nicht auf der ersten Platte hatten, und sechs 
neue, und dann haben wir noch kurze 30 
Sekunden- bis eine-Minuten-Stücke, Jingles 
praktisch, die ziemlich in die Hip Hop-Rich- 
tung gehen. 

Wie wurde eure Platte aufgenommen? 

Im Gegensatz zur ersten Platte ist es diesmal 
so gewesen, daß wir nicht alles selbst gemacht 
haben. Damals haben wir ja alles alleine 
gemacht, auch die Produktion. Wir wollten 
unbedingt beweisen, даб wir selber eine Plat- 
te rausbringen können und die dann gut 
wird. Da waren wir im Vielklang-Studio, 
total teuer, und hatten nur sechs Tage Zeit 
zum Aufnehmen und drei zum Mixen. Das 
hört man halt der LP auch ziemlich an. 
Wenn du das erste Mal im Studio bist und 
nicht vor einem Publikum stehst, sondern 
vor einer blöden Glasscheibe, dann ist das 
schon ein bißchen seltsam. Diesmal hatten 
wir ziemlich viel Zeit. Unsere Plattenfirma 
hat da so einen Deal mit einem Lübecker 
Studio zu günstigen Konditionen, und wir 
haben letztendlich 30 Tage gehabt im Studio. 
Es haben auch ziemlich viele andere Leute 
mitgemacht. Die Maxi-Single hat Jamaica 
Pappa Curvin produziert. Das ist so ein Reg- 
gea-Iyp, ein Jamaicaner, der jetzt in Ham- 
burg eine Band hat und früher einmal, als sie 
noch nicht berühmt waren, bei Boney M. 
Schlagzeug gespielt hat. Dann haben wir von 
Mr.Review einen Saxophonisten. Von da ab 
hat unsere Plattenfirma nur noch gesagt: Wir 
holen Leute ran. Die kannten dann einen 
Schlagzeuger, der mal bei ihnen war und nun 
mit einer Soulsängerin aus München zusam- 
menarbeitet. Dann ist die noch vorbeigekom- 
men... und dann noch ein Sänger von einer 
anderen Ska-Band aus Süddeutschland. 
Letztendlich haben dann, glaube ich, zehn 
Leute mitgemacht. Ein DJ aus Hamburg 
auch noch. Das war ganz gut. Wir haben 
praktisch die Basis geliefert, also Baß, Schlag- 
zeug usw., und dann kamen die einzelnen 
Leute vorbei, und wir haben gesagt: Hört es 
euch an, und wenn euch etwas dazu einfällt, 
dann spielt ihr das eben. Wir hatten auch die 
Zeit dazu im Studio. Wir haben ihnen nicht 
vorgeschrieben, daß sie jetzt dies oder das zu 


tun hätten, da sie ja sowieso meist aus total 
anderen Musikrichtungen kamen. Sie sollten 
zu unserer Musik machen, was ihnen einfällt. 
Ich denke mir, daß dies so eine ganz gute 
Sache ist, da wenn du selbst Musik machst, 
du ein eingeschränktes Blickfeld hast. Du fin- 
dest alles ganz toll und spielst die Lieder auch 
schon seit einem halben Jahr. Aber dann 
kommt jemand dazu, der sagt: "Mach es doch 
mal so oder so’ oder ‘Ich würde das und das 
machen’, und dann kommt wieder was viel 
Besseres raus.. 

Warum habt ihr nach eurer Single “Tene- 
rife” noch die “Peace is wonder”-EP vorab 
veröffentlicht? 

Die Single, die im Herbst herausgekommen 
ist, sollte eigentlich die Vorveröffentlichung 
sein. Dadurch aber, daß sie во durchgefallen 
ist, haben wir uns überlegt, ob es vielleicht 
nicht gut wäre, noch eine Maxi-Single vorher 
zu machen. 

Was ist mit der Single geschehen? 

Wenn 1.000 Stück überhaupt серге wur- 
den, dann ist das viel. Es war praktisch so, 
daß sie nur an Radiostationen und Zeitungen 
geschickt wurde. 

Wie man hört, gab es Ärger mit dem Ver- 
trieb. 

Ja. Am Anfang war Semaphore an uns inter- 
essiert und hat gesagt: Ja, wir wollen die 
Band vertreiben und haben sonst was ver- 


"Du kneifst deiner Freundin beim 
Sie quiekt. Wir freuen uns." Var 


Abwaschen in den Arsch. 
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SPACE HOBOS 
‚|Р 1003 "Wir schreiben das Jahr 1992. 
„SO De ultraorbitalen Space Hobos setzen 
zur Vinyllandung auf le coq records an. 
Wahnwitzige Melodien aus der Zeitmaschine. Live!" 
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sprochen. Letztendlich war es dann aber so, 
daß sie nach einem halben Jahr gesagt haben, 
wir seien eine Ostband und wir würden uns 
nur im Osten verkaufen. 

Ihr habt aber doch ganz gute Kritiken im 
Westen bekommen. 

Ja, das war ja das Verrückte. Wir haben sogar 
mehr im Westen als im Osten gespielt. Wir 
haben teilweise sogar Fernsehauftritte gehabt. 


Skagga- Yo! 


In Köln z.B., wo der Independenteinkäufer 
des WOM wohl Gefallen an uns gefunden 
hat und uns auch über Kopfhörer laufen ließ, 
haben wir, bevor wir jemals in Kóln spielten, 
50 Platten verkauft. Das beweist, daf$ es auf 


ж С 
"De Feixen-Songs entsprechen dem Wunsch 
nach Ungewöhnlichem ganz und gar." 
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jeden Fall gegangen wäre. Aber Semaphore 
war eben der Meinung, daß ist eine Ostband 
usw... Da sind sie jetzt wohl tierisch am Pro- 
zessieren, und deshalb ist die Single auch so 
mitten da hinein gefallen. Ab September 
haben die überhaupt nichts mehr für uns 
gemacht, weder Ost noch West. Aber der 
Vertriebsvertrag lief erst am 31.12. aus, so ist 
die Single genau dazwischen gerutscht. 

Wie ist eure Stellung 
innerhalb der deut- 
schen Ska-Szene? Gibt 
es beispielsweise Riva- 
litäten? 

Das Verhältnis ist erst- 
mal zu fast allen Bands 
ziemlich gut, zumindest 
zu denen, die wir ken- 
nen. Rivalitäten gibt es 
eigentlich nicht. Es ist 
auch selten so, daß Vor- 


und Hauptband auftre- 


ten. Wenn mehrere 
Bands spielen, dann 
gleichberechtigt. 


Gibt es Ärger auf eue- 
ren Konzerten, mit Boneheads zum Bei- 
spiel? 

Eigentlich nicht. Neulich in Schwerin gab es 
Ärger. Da sind irgendwelche 16-jährigen Idi- 


oten mit einer Zaunlatte reingekommen. Das 
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noch im Eigenvertrieb : 
Berlin 0-1092 
Heiligenstodter Str. 2 
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hat sich aber nicht gegen die Band gerichtet. 
Wie man uns nachher erzählt hat, sind das 
Leute gewesen, die früher in einer Klasse 
waren. Die einen sind eben nach rechts und 
die anderen nach links gegangen, und am 
Wochende treten sie dann immer gegenein- 
ander an... Schwierig ist es im Raum Leipzig 
und Umgebung. 

Da gibt es ein paar SHARP-Skins, die immer 
zu unseren Konzerten fahren, und das wird 
dann immer schwierig, gerade wenn noch 
Studenten dazukommen, die immer nicht so 
recht verstehen, was die mit uns zu tun haben 
könnten. Da ist ziemlich viel Unverständnis, 
und die SHARPS werden dauernd ange- 
quatscht: Ihr Nazis usw... Das Dumme ist, 
wenn du zum 50. Mal angesprochen wirst, 
ob du ein Nazi bist, und du vielleicht auch 
noch ein bißchen was getrunken hast, dann 
kann es doch irgendwann einmal krachen, 
weil du eben nicht immer Lust hast, eine 
Viertelstunde lang zu erklären, wie das sein 
kann, daß ein Skinhead kein Rechter ist. Uns 
fragen sie dann zum Beispiel, ob wir eine 
Nazi-Band sind. 

Leipzig ist aber immer noch eure Hoch- 
burg? 

Leipzig und Dresden. Es ist natürlich immer 
schwierig in der Heimatstadt. Das wir jetzt 
ewig nicht gespielt haben, nehmen sie uns 
natürlich tierisch übel, weil sie nicht einse- 
hen, ааб wir auch mal woanders spielen müs- 
sen ... sind die denn jetzt eingebildet gewor- 
den, fragen sie dann und ähnliches. Die Pro- 
bleme hast du natürlich nie in einer Stadt, in 
der du nur einmal im Jahr vorbeikommst. 
Aber das ist typisch für Leipzig, daß jeder 
über jeden redet ... du darfst nichts Falsches 
machen. 

Ihr seid ziemlich viel unterwegs gewesen in 
letzter Zeit, quer durch Europa, wie war 
die Tour? 

In Ungarn war es ein bißchen komisch. Wir 
hatten am Anfang ziemliche Schwierigkeiten. 
Wir sollten in der CSFR und Ungarn spielen, 
und zwei lage vorher hat der Typ, der das 
für uns organisierte, abgesagt - hat sich 
irgendwelche Gründe ausgedacht. Da hatten 
wir am Anfang ein ziemliches Loch und 
haben solche Sachen gemacht, wie in Buda- 
pest auf dem Vörösmati-Ter 

zu spielen. Wir hatten selbst eine Anlage mit 
und haben dann einen Buchladen gefragt, ob 
wir Strom bekommen. 

Und das ging einfach so? 

Wir haben ungefáhr eine Stunde gespielt, 
dann kamen irgendwelche Hilfspolizisten, die 
uns ein ungarisches Gesetz vor die Nase 
gehalten haben ... Aber ansonsten in Italien, 
Spanien und der Schweiz war es ziemlich gut. 
Wir wollen jetzt im Sommer nach Afrika fah- 
ren. Ein Freund von uns ist übergesiedelt 
nach Mocambique, und da holt irgendsoeine 
Stiftung eine europäische Band runter, und 
da werden wir wahrscheinlich im Sommer 


fahren. 
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Leander: 
Ich hätte gerne 
einen Ananassaft. 


NMI: 
Capuccino! 


Bedienung: 
Kommt sofort! 


Wolltet ihr das nicht eigentlich schon im 
letzten Herbst machen? 

Das wollten wir eigentlich, aber zu der Zeit 
war der Bürgerkrieg sehr nah an Maputo her- 
angekommen. Jetzt hat es sich wohl ein 
bißchen beruhigt. 

Ist das Spanisch auf der Single eine direkte 
Folge eures Spanienaufenthaltes? 

Das Lied hatte früher schon einen Text, der 
sich mit Spanien beschäftigte, und da 
Tommy und ich jetzt spanisch studieren, 
haben wir uns irgendwann gesagt: Singen wir 
es doch einfach spanisch. 

Was mich in dem Zusammenhang natür- 
lich schon lange interessiert, ist die Frage, 
wie denn nun Jamaicaner auf euer Jamai- 
can-English reagieren. 

Naja, es wirkt ein bißchen gekünstelt. Bei 
Tommy ist es ganz komisch, der mixt ameri- 
kanischen Dialekt, weil er immer ziemlich 
viel Rap hört und den jamaicanischen. Das 
ist eine Mischung, die es eigentlich über- 
haupt nicht gibt. 

Hat sich eure Besetzung eigentlich inzwi- 
schen wieder einmal geändert? 

Unser Keyboarder ist nicht mehr dabei. Er 
studiert und macht jetzt im Herbst sein 
Staatsexamen, da hat er 18 Prüfungen oder 
so, deswegen ist er ausgestiegen. Unser Bas- 
sist hat nach dem Studio so einen kleinen 
Knacks gekriegt und ist auch ausgestiegen 
und, schließlich war es so, daß wir uns jetzt 
auch von unserem Trompeter getrennt 
haben, der uns auch schon mehrmals angebo- 


ten hatte aufzuhören, weil er genau wußte, 
daß er nicht der Trompeter vorm Herrn ist. 
Mit dem Posaunisten gab es persönliche Pro- 
bleme zwischen mir und ihm. So haben wir 
jetzt drei neue Leute. 

Wer ist denn jetzt noch oder inzwischen 
dabei? 

Tommy am Schlagzeug und Hardy der Saxo- 
phonist. Stolle spielt jetzt Baß. Er hat am 
Anfang gesagt, daß er nur die Tour mitspie- 
len will und wußte gar nicht so richtig, wor- 
auf er sich da einläßt. Er dachte sich wohl 
auch, na ja eine Ska-Band, das machen wir 
schon mit links. Das ist übrigens mit allen 
Leuten so, die bei uns einsteigen, die denken 
sich erstmal: So ein bißchen Off-Beat, na ja, 
das schaffen wir schon... jetzt fängt Stolle 
schon an, so zu reden, daß ег ja eigentlich 
nur die Touren mitmachen wollte usw... 
Dann ist da Michael Kaden, der hat früher 
einmal bei Dekadenz gespielt und wurde 
dann rausgeschmissen, weil er irgendwie mit 
der Freundin vom Sänger... der spielt jetzt 
noch bei uns mit und Mario Faust, ein 
Freund von unserem Saxophonisten. 

Ihr habt demnach eine Dresdener und eine 
Leipziger Hälfte? 

Ja. Wir proben jetzt immer am Wochenende, 
und dann werden wir noch vor der Tour eine 
Woche auf den Bauernhof fahren und noch 
einmal alles richtig einproben. Dadurch, daß 
wir jetzt ziemlich gute Leute haben, wie wir 
denken, auch technisch gute, ist es jetzt so, 
daß die ziemlich viel zu Hause machen kön- 
nen. Wir brauchen nicht mehr so intensiv zu 
proben. Früher mußten wir jeden Song neu 
erarbeiten, wenn irgendjemand neu dazuge- 
kommen ist. 

Habt ihr eigentlich den Wunsch, irgend- 
wann einmal im Mutterland des Ska, in 
England, zu spielen, beim International 
Ska-Festival in London zum Beispiel? 

Da wollen wir eigentlich nicht so gerne hin, 
weil die Bands, die dort waren, uns erzählt 
haben, daß sie alle zwischen 2 und 3.000 
Mark draufgezahlt haben und dann dafür 
dort noch eine üble Anlage steht. Dieser 
Mark Johnson von Unicorn hat das gemacht, 
und das ist ein ziemlicher Halsabschneider. 
Wir kennen Mr. Review, sehr gut, das ist 
eine niederländische Ska-Band, und die 
waren bei ihm auf dem Label. Es ist ein etwas 
windiger Typ, und jetzt ist er wohl ver- 
schwunden und hat Unicorn-Istanbul aufge- 
macht. Ein bißchen seltsam... Aber in Eng- 
land spielen, auf jeden Fall. Jemand von uns 
war jetzt gerade in London und hat auch so 
einige Clubs angesprochen, die auch interes- 
siert sind. Aber es ist eben so, daß du froh 
seien kannst, daß du spielst. Den Rest darfst 
du dir selbst besorgen. Das geht nicht so sozi- 
al zu wie in Deutschland, mit Übernachtung, 
Catering und allem drum und dran. 
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Wild Billy Childish 


^When I was young/I had a Beatles wig/ 
But those long pointed boots/ 
they were just too big/ 
... But now I'm older/I’m just 19/ 
My feet have grown/ 
...,And there's a whole new scene..." 


Das war Anfang ^79 von 
Wild Billy Childish und 
seinen Pop Rivets zu ver- 
nehmen. Damals waren 
sie wirklich ein Teil der 
neuen englischen Szene. 
Den Pop Rivets folgten 
die legendären Milksha- 
kes, die Mighty Ceasars 
und seit drei Jahren Thee 
Headcoats. Nebenbei war 
und ist Billy noch in 
unzähligen weiteren 
Bandprojekten involviert. 
Als Maler und Buchautor 
ist er genauso rege tätig 
wie als Produzent diver- 
ser Bands (z.B. Mudho- 
ney, um nur eine, wenn 
auch für den Childish- 
Sound untypische Gruppe 
zu nennen). 


“Billy Childish wurde 1959 in Chatham/Kent geboren. 
Nach Abschluf der Mittelschule arbeitete er als Steinmetz- 
lehrling in den Marinedocks. Unfähig, sich in der Arbeits- 
welt zurechtzufinden, folgte eine unbefriedigende Zeit an 
der Kunstschule. Seit über zehn Jahren ist Childish offiziell 
arbeitslos, spielt seine Musik, schreibt Gedichte, malt, pro- 
duziert andere Künstler und veröffentlicht Schallplatten 
und Bücher auf seinem eigenem Hangman Label...” - So 
der offizielle Pressetext über einen der interessantesten 
Individualisten Englands. Da das beileibe nicht alles sein 
kann, was man über Mr. Childish wissen sollte, klopfte 
AXEL KEUNEKE den Billy auf dessen Schaffen ab. 


Du hast mittlerweile über 50 Platten veröf- 
fentlicht, ein Dutzend Bücher geschrieben und 
nebenbei unzählige Bands produziert. Wie 
schaffst du es, den Überblick über dein Tun zu 
behalten? 

Ich verwende sehr wenig Zeit auf das, woran ich gerade 
arbeite, im Gegensatz zu anderen Leuten. Ich schreibe 
schnell, male schnell und nehme Platten sehr schnell auf. 
Dadurch spare ich eine Menge Zeit. 

Würdest du dich denn als workaholic bezeich- 
nen? 

Nein, eigentlich nicht. Ich kann ebenso faul sein und nichts 
tun. Ich glaube, daß ich ein Mensch bin, der sich absolut 
schnell langweilt. Deswegen versuche ich, so schnell wie 
möglich meine Arbeiten fertig zu bekommen, um mich bei 
Laune zu halten. 

Wie würdest du deine Musik bezeichnen? 

Im Großen und Ganzen als home made music, selbstge- 
machte Musik, Musik aus dem Wohnzimmer, eine Art 
Punk Rock oder Rhythm’n’Blues. 

Deine Musik hat sich seit den Tagen der Pop 
Rivets nicht groß verändert. Der eher primiti- 
ve Gitarrenstil blieb immer erhalten. Wie hast 
du es geschafft, über all die Jahre so konstant 
zu bleiben. 

Der Sound hat sich schon ein wenig verändert. Die Pop 
Rivets waren damals noch stärker produziert. Aber wir 
haben im Laufe der Zeit gelernt, immer authentischer zu 
klingen, um einen Sound zu bekommen, der stärker der 
Live-Atmosphäre unserer Musik entspricht, ohne Mix und 


Monitore. Wir sind stets bestrebt, uns weiterzuentwickeln, 
aber mehr in diese Richtung als in die kommerzielle. 
Wodurch zeichnet sich Hangman Records aus, 
und welche Philosophie steckt hinter deinem 
Label? 
Hangman veröffentlicht nur unkommerzielle Musik, also 
Platten, die anderswo keine Chance bekommen. Natürlich 
gibt es auch einige, die bei anderen Labels unterkommen 
würden. Die finanzieren dann den großen, unkommerziel- 
len Teil auf Hangman. Ich versuche das so zu steuern, wie 
Punk Rock eben gemeint ist. Schau, wir sind von nichts 
und niemandem abhängig. Wir haben lediglich einen Ver- 
trieb (in Deutschland ist das Semaphore). Ansonsten 
bestimme ich, bzw. die Bands selbst, wo der Hase lang zu 
laufen hat. Niemand von uns verdient Geld bei Hangman. 
Das ist die Idee, die dahinter steckt. Es ist ein rein unkom- 
merzielles Label. Ich selbst verdiene ein wenig durch 
meine Bilder und Bücher. Desweiteren arbeite ich welt- 
weit mit ungefähr 10 bis 15 Platten-Labels zusammen. 
Wenn die uns Geld für unsere Songs geben, bekomme ich 
noch ein wenig dazu. 
Trotz allem scheint es mir recht ungewöhnlich, 
daß ihr, gemessen an euren kreativem Output, 
eine relativ geringe Beachtung in der Musik- 
presse findet... 
Da ich mich ungern länger als irgend nötig mit den Dingen 
um mich herum abzugeben pflege, fällt es mir auch 
schwer, meine Sachen zu vermarkten. Dazu kommt, daß 
die Presse sehr zynisch eingestellt ist gegenüber dem, was 
ich mache. Außerdem wollen die Hangman-Künstler gern 
die Kontrolle über das behalten, was sie machen. Sie has- 
sen es, wenn sich Unbedarfte da einmischen. 
Somit können wir also letztendlich festhalten, 
daß Hangman Records & Books eine eigene 
Welt für sich ist? 
Ich glaube mittlerweile auch, daß dem so ist. Es ist wohl 
auch die Idee, die dahinter steckt. Für mich ist das der ein- 
zige Weg, mich von der Musikindustrie und ihren schreckli- 
chen Auswüchsen abzusetzen. Nur so kann man etwas 
Interessantes am Leben erhalten und gleichzeitig die 
dicken Herren da oben, denen alles zu gehören scheint, so 
lange wie möglich ärgern. 

Foto: Archiv 
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Zu einer ganzen Reihe von Beobachtungen, die ich іп den letzten 
Wochen und Monaten gemacht habe, wie der, daß es jetzt wieder 
wärmer wird, oder aber kälter, oder aber auch gleich bleibt und end- 
lich das Frühlingsbock in den Handel kommt, und deshalb alle Bäume 
grün werden bzw. umgekehrt, zu diesen Beobachtungen zählt auch 
die, daß es anscheinend ein zunehmend beliebter werdender Spaß 
unter amerikanischen Musikern wird, auf Pawlows Spuren zu wan- 
deln, was in der Praxis meist so aussieht, daß man in seinen Konzer- 
ten (mit Vorliebe zu Beginn des Zugabenteiles) die ersten Akkorde 
von “Smells Like Teen Spirit" anspielt. Worauf, wie nicht anders zu 
erwarten, das Publikum in heftige Zuckungen und zwanghaftes Mit- 
gröhlen verfällt. Mit anderen Worten: Der Speichel tropft. Das 
eigentlich Interessante daran aber ist, daß dieser Trick bei einem 
doch so relativ unterschiedlichen Klientel, wie dem der NY-HateCore- 
Band Sick Of It All und dem von Mudhoney gleichermaßen problem- 
los funktioniert. Auch L7 soll, wie dem Hörensagen nach zu verneh- 
men, sich mit Erfolg daran probieren, zu ihrem Amüsement und dem 
Ärger der genarrten Masse. Das Leben ist grausam, würde Herr 
Krumbiegel jetzt sicher sagen, wenn, ja wenn er nicht ständig singen 


müßte... 


Und wenn sich Mudhoney einen kleinen Spaß erlauben, darf ich mir 
auch einen kleinen Spaß erlauben und gebe diesem Artikel deshalb 


die Überschrift 


Smells Like Sweat 


und zwar ganz einfach deshalb, weil ich schon immer mal 
zum Kabarett wollte und dumm-doof-deutsche (noch 
eins!) Wortspiele da bekanntlich integraler Bestandteil der 
Aufnahmeprüfung sind und ich mich außerdem auf dem 
letzten Mudhoney-Konzert zum wiederholten Male wie ein 
16-jähriger benommen und solange meinen dürren Körper 
geschüttelt habe, bis mein noch viel dürreres T-Shirt kraft 
der Macht der Transpiration in einem erbärmlichen Zustand 
völlig durchweicht auf meinen Rippen klebte. Über den 
dabei entstehenden Geruch dank fortschreitender bakteri- 
eller Zersetzung, brauche ich mich wohl nicht noch extra 
auszulassen. JA, ICH BEKENNE MICH SCHULDIG: Ich habe 
wissentlich und vorsätzlich zu Mudhoney getanzt und das 
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in einer Zeit, da sicherlich bald die ersten Platten mit 
einem werbewirksamen “From Seattle”-Aufkleber heraus- 
kommen werden. Vielleicht schon die nächste Mudhoney- 
LP höchstselbst, die im Juli aufgenommen werden soll. 
Haben doch auch sie ihren Major-Vertrag inzwischen unter 
Dach und Fach gebracht und sind bei der Warner Brothers- 
Tochter Reprise gelandet. Ja richtig, genau die! Die mit 
dem Neil Young - Echtheitszertifikat. 

Nebenbei gesagt, stelle ich mir es übrigens ganz lustig 
vor, wenn jetzt die Reporter aller möglichen Zeitgeist- 
Magazine, wie die Heuschrecken in Seattle einfallen wer- 
den, um dort irgendwelche harmlosen Passanten auf 
öffentlichen Straßen und Plätzen mit Fragen wie: 


"Hamm'se hier zufällig mal die Rock-Szene gesehen” 
oder “Wo gehts denn jetzt hier zur Rock-Szene?" zu 
drangsalieren. Aber das gehört, glaube ich, nicht hierher. 
Nun gibt es bestimmt einige Leute, die sich als Ohrenzeu- 
gen der Radio-Live-Übertragung der diesjährigen WDR- 
Rocknacht in Düsseldorf bereits erschreckt gefragt haben 
werden, wie man als vernünftiger Mensch überhaupt zu 
Mudhoney tanzen kann. Das Konzert klang doch voll 
Scheiße, boah ey! Jenen sei nur so viel gesagt: Vernünfti- 
ge Menschen schreiben für gewöhnlich keine Artikel in 
kleinen, unbedeutenden Zeitschriften und schon gar nicht 
über ein so belangloses Thema wie Rockmusik, und außer- 
dem klang die Radioübertragung wirklich voll Scheiße, 
boah ey! Kein Wunder, denn dank technischer Schwierig- 
keiten war es ein ausgesprochen miserables Konzert, wie 
Mark Arm auch unumwunden zugibt, was bei weitem 
nicht der Normalfall ist, wie ich aus eigener Erfahrung zu 
bezeugen in der glücklichen Lage bin (siehe oben). Ärger- 
lich insofern zudem, da sich Mudhoney entgegen 
ursprünglicher Absichten und allgemeinem Festivalchaos 
doch noch zu einem Soundcheck überreden ließen, für den 
sie sich im, per Definitionen, musikerfeindlichen Morgen- 
grauen gegen 7.00 Uhr aus dem Bett quälten. Mit dem 
Erfolg, daß die Probe zwar perfekt war, sie aber während 
des Festivals über die Stationen Sister Double Happiness 
und Beasts of Bourbon verfolgen konnten, wie der Sound 
dann endgültig den Bach runter ging. Soviel zur Erklärung. 
Mitnehmen an immateriellen Dingen, sofern man dies 
überhaupt wollte, konnte man an diesem Abend eigentlich 
nur das Wissen um Mark Arms Vorliebe für das deutsche 
Wort Schmetterling, der er hemmungslos frönte, sowie 
gewisse Animositüten gegenüber Pearl Jam, den eigentli- 
chen Profiteuren des Nirvana-Booms. Das führt zurück bis 
in jene Zeiten, da Mark Arm und Steve Turner zusammen 
mit dem Pearl 
Jam-Kern Ament 
und Gossard bei 
Green River 
spielten, deren 
“Dry As A Bone” 
Mini-LP nicht zu 
Unrecht als mit richtungsweisend gilt für das, was man 
später unter dem Namen "Seattle Grunge Sound” ver- 
marktete. Der Rest ist Geschichte: nach der “Rehab Doll” 
LP mit der Gossard und Ament Green River wieder stromli- 
nienförmiger machten, löste sich die Band Helloween ‘87 
auf. Arm und Turner gründeten Mudhoney und entgingen 
so dem Weichei-Vorwurf, während andere jetzt die Früchte 
auch ihrer Pionierarbeit ernten. 

Nun ist es ja wirklich nicht so das Mudhoney etwa erfolg- 
|05 wären, nur 50000 erfolgreich sind sie eben auch wieder 
nicht, daß sie Millionen von Teenagern, jenes gewisse Fun- 
keln des Begehrens in die Augen zu zaubern vermögen. 
Ihr wißt schon: jenes Begehren nach Band-T-Shirts, Aufkle- 
bern, bedruckten Kopfkissen, Sammeltassen, Videospielen 
und Gummifiguren zum Knuddeln oder Foltern, je nach 
Belieben. Dafür haben Mudhoney aber eine ganze Armee 
von Losern in ihrem Irrglauben bestätigt, irre cool drauf zu ` 
sein, und das sollte doch schließlich auch etwas wert sein 
in diesen a priori geistfernen Zeiten. 

Apropos Armee der Verlierer. Einen bleibenden Eindruck als 
heißer Anwärter auf den Titel schlechteste Band der Welt 
müssen die Berliner Stone, Cold & Crazy bei Mudhoney 


| 


hinterlassen haben, die sich auch fast zwei Jahre danach 
noch in leuchtendsten Farben ihrer einstigen Vorband erin- 
nern können und mit ihrer Nennung geschickt Fragen 
nach Sound-der-90er-Jahre-Vermarktungsstrategien zu 
kontern wissen. 


Daß sie aber auch für andere Überraschungen gut sind, 
bewiesen Mudhoney mit ihrer ausgesprochen relaxten, 
letzten LP "Every Good Boy Deserves Fudges^, die mittler- 
weile auch schon beinahe ein Jahr alt ist. Möglicherweise, 
daß ein Monat in Australiens Sonne direkt vor den Aufnah- 
men zu der Entspanntheit beigetragen hat. Doch damit 
nicht genug, begeisterten sich Mudhoney für das Unver- 
fälschte einer Produktion in einem 8-Track-Studio, da 
ihnen der 24-Spur Sound zu glatt war, und sie führten die 
für sie so exotischen Instrumente wie Mundhormanika und 
Orgel ein, denn wenn Steve sich nun schon mal für 20 


Dollar ein Keyboard gekauft hat, sollte man es doch auch 
benutzen. 

Ungefähr zur gleichen Zeit, Januar 1991, geisterte die 
Neldung von der Auflösung Mudhoneys durch die Presse, 
die sich auf Steve Turners Ankündigung bezog, pikanter- 
weise exakt zum dreijährigen Bestehen der Band, ein Stu- 
dium aufzunehmen. Unabhängig davon, wie ernst es 
ihnen damit jemals wirklich war, hat das Gerücht sicher 
seine Promotionschuldigkeit getan. Steve jedenfalls stu- 
diert immer noch. 

Doch damit nicht genug, sind er und Mark ja zudem 
bekannt dafür, daß sie von steter Unrast getrieben, sich in 
diversen Nebenprojekten ausprobieren. Ganz im Gegen- 
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satz zu Bassist Matt Lukin und Schlagzeuger Dan Peters, 
die es gern etwas sachter angehen und darauf beruhen 
lassen, Mudhoney zu sein, denn was man hat, das hat 
man. Zwar haben das Duo Arm und Turner von den 
Thrown Ups nichts mehr gehört seit sie Leighton, der Grün- 
der der Band, rausgeschmissen hat, dafür ließen sie jüngst 
mit ihrer Beteiligung an den stark blueslastigen The Mon- 
keywrench aufhorchen, denen neben den beiden noch der 
Gas HufferGitarrist Tom Price, der australische Schlagzeu- 
ger Martin Bland und als Seele des Ganzen Tim Kerr 
angehören. Das Album "Clean As A Broke-Dick Dog" 
wurde in sage, schreibe zwei Tagen aufgenommen und 
zwar den letzten beiden von zwei Wochen, innerhalb 
derer die ganze Sache zustande kam. Einschließlich der 
für Steve Turner ungewohnten Handhabung des Basses. 
Live dagegen wird von dieser Seite nicht viel zu erwarten 
sein, da alle zur Genüge mit ihren eigenen Bands beschäf- 


tigt sind, oder wie Tim Kerr darüberhinaus nur seltener 
Gast im Staate Washington, weil in Austin/Texas ansäs- 
sig. Dennoch sollen sie in dieser Besetzung bereits zwei 
oder drei Konzerte gegeben haben. Der Mythos Seattle ist 
damit um eine weitere Facette reicher und das trotz der 
eindringlichen Warnung Mark Arms vor einem großen Hau- 
fen Scheiße, der ebenfalls unter diesem Etikett firmiert. 
Dessen war man sich zwar auch могет bewußt, aber 
immerhin läßt man sich so etwas gerne von Einheimischen 
bestätigen. Ich denke da nur an eine Gruppe ... 

FF 
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Quer Über die Beete 


Glasgow ist eigentlich ein ziemlich müder Flecken. 
Entweder man drischt ewig Karten im Pub, geht zu 
Celtic oder den Rangers oder spielt beim Teenage 
Fanclub. 


Voller Stolz zeigt mir Brendan seine abgeschürften Knie. Tags zuvor haben sie auf einer 
buckligen Wiese in Hamburg rumgebolzt, einen Tag später klagen die Fannies nun über 
deftigen Muskelkater. Der Teenage Fanclub ist ein ausgelassener Haufen, vier struppige, 
lustige Jungs, die nichts so recht ernst nehmen. Außer 
Rock-Geschichte vielleicht. Der begegnen sie staunend 
und hochachtungsvoll. Es gibt ja so tolle Musik aus 
jeder Epoche. Zu Hause stehen sie aufgeregt vor ihrer 
riesigen Plattensammlung und können sich wiedermal 
nicht entscheiden, welche Scheibe auf den Teller 
kommt. 

Norman Blake (g, voc), Gerard Love (g, voc), Bren- 
dan O'Hare (dr) und Francis MacDonald (bg) sind 
noch echte Fans, verrückte Musik-Freaks; sie lieben 
es, in der Rock-Fibel herumzustöbern bis sie etwas 
Interessantes entdecken. Und dann wollen sie mög- 
lichst so klingen wie ihre Vorbilder. “Wir lieben Neil 
Young, besonders mit den Crazy Horses. Aber wir 
mögen auch die Beach Boys, Beatles, die Stones und 
besonders Big Star. Eben viele dieser Spät-Sechziger 
und Früh-Siebziger-Sachen. Eigentlich mehr amerikani- 
sche Bands, wir wissen auch nicht so genau, wieso. 
Glasgow ist ja eine Hafenstadt, da kam viel von 
außen herein. Großbritannien war uns immer ein 
bißchen zu romantisch, wir hatten da andere Akzen- 
te”, erläutert Brendan. Es ist schon seltsam: Als Briten 
orientieren sie sich an amerikanischen Gruppen wie 
den Flamin" Groovies und Big Star (die Band von Alex 
Chilton nach den Box Tops), die ihrerseits Einflüsse 
vom Beat des Englands der sechziger Jahre aufnah- 
men. Der ТЕС bezieht seine Roots ganz offenkundig 
aus dem Schallplattenregal, alles ist ein großes, 
gleichberechtigtes Nebeneinander. Ihnen geht es über- 
haupt nicht mehr um Subkulturerei, um Codes oder 
Stile. Punk verachten sie als bloße Mode, für sie ist der Beat ewig. Sie bedienen sich ein- 
fach nach Lust und Laune in der Vinyl-Geschichte, “wir hören ja alle sehr viel Musik zu 
Hause, und da hat dann plötzlich einer die Idee, diesen Song könnte man doch mal 
covern. Dann besprechen wir das in der Band, da gibt es vorher keinen Plan oder so. Wir 
überlegen auch nicht vorher, das Stück soll wie die Byrds klingen, und dies wie Big Star. 
Das entwickelt sich von selbst aus dem Material heraus", gewährt der Trommler Einsicht 
in die Arbeitsweise der Fannies. Die Mischung ihrer Cover-Versionen ist schon pikant- 
obskur. Da findet sich "The Ballad Of John & Yoko" von den Beatles neben Madonnas 
"Like А Virgin" ebenso wie Pink Floyds “Interstellar Overdrive" und T. Rex "Life's 
А Gas". 

Die vier Schotten mögen Glasgow als beschaulichen Ort. Brendan: "Wir sind gern hier, es 
ist unser zu Hause. London brauchen wir nur für's Geschäftliche, da sitzt ja unsere Platten- 
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In den Staaten schlug der TFC besonders gut 
ein, das wohl vor allem durch ihren furios- 
chaotischen Avftritt beim New York Music 
Seminar im CBGB’s, als sie mit irrsinniger 

Lautstürke alles an die Wand spielten. 


firma. Da fliegen wir einfach mal kurz rüber. Zu Hause kann man aber einfach besser 
Musik hören, und hier leben unsere Freunde." Eine Erkenntnis, die nicht alle Schotten tei- 
len, denn Bands wie Primal Scream oder Jesus & Mary Chain folgten lieber dem Sprich- 
wort “Ein schottischer Bumerang kommt nicht zurück, er singt nur davon”. Aber natürlich 
kennen sie sich alle und nehmen das eine oder andere Bier gemeinsam ein. Manche 
Songs ihrer aktuellen LP "Bandwagonesque" erinnern an die frühere Glasgower Postcard 
Scene, als sich diverse junge Männer um Alan Horn, den Chef des kleinen Postcard-Labels, 
scharten und einen neuen, eigenständigen Sound kreierten. Bands wie Orange Juice, 
Josef К und Aztec Camera hatten Anfang der Achtziger wieder Mut zum Gitarren-Pop und 
beeinflußten später damit ganze Kolonnen nachwachsender Gitarren-Combos. 

Auch Brendan bekennt sich zu dieser Szene: “Klar kennen wir die, zwar nicht persönlich, 
aber ihre ganzen frühen Sachen. Wir 
waren große Fans von diesen Bands, 
das ist unser Ursprung, da kommen wir 
her. Das hat uns schon sehr beeinflußt, 
es war schon eine gute Zeit damals in 
Glasgow, es ist bloß schade, daß sie 
nicht länger durchgehalten haben”. 

Der "Bandwagonesque" ist bereits der 
dritte Longplayer der Fannies, wenn 
man nach dem Debüt "A Catholic Educa- 
tion" auch "The King” mitrechnet, ein 
fast instrumentales Album, das eine 
etwas verquere Geschichte hat. "Es ist 
eigentlich ein Nebenprodukt unserer 
aktuellen Platte. Wir haben für das neue 
Album die Basic-Tracks aufgenommen, 
Schlagzeug, Bab, Gitarre. Wir hingen 
also da im Studio rum, hatten einiges 
getrunken und gerieten in eine wilde 
Session. Wir jammten einfach so rum 
mit Cover Versionen und anderem abge- 
fahrenen Krach. 

Das wurde —mitgeschnitten und tauchte 
eines Tages als Bootleg auf dem 
Markt auf. Die Leute bezahlten da fünf 
Pfund für eine sehr miese Cassette. 
Also dachten wir uns, das Ganze doch 
lieber gleich als vernünftige CD heraus- 
zubringen. Jetzt ist "The King’ so eine 
Art Sammlerstück”, klärt Brendan auf. 
In den Staaten schlug der TFC besonders gut ein, das wohl vor allem durch ihren furios- 
chaotischen Auftritt beim New York Music Seminar im CBGB's, als sie mit irrsinniger 
Lautstärke alles an die Wand spielten. Da trafen sie auch Don Fleming, einen Mann, der 
die Verstärker von allen Seiten kennt, spielte er doch einst bei BALL, danach kurz bei 
Dinosaur jr., den Velvet Monkeys und heuer bei Gumball. Seit dieser Zeit produziert der 
die Teenage-Songs. Mittlerweile zählt selbst Neil Young zu den Fanclub-Fans, in den Staa- 
ten supporten sie Nirvana. Denn live lassen die Fannies wirklich die Sau raus, da ist von 
Muskelkater und abgelederten Knien nichts mehr zu spüren. Ihr Sound klirrt erbarmungs- 
los laut, sie hauen einem ihren fulminanten Beat hemmungslos um die Ohren, fast, als 
gelte es, Jahrzehnte von Rockgeschichte niederzuspielen. 


Foto: Detlev Schilke 


Electric Galenzu 


Pee ni Waal i 


Peeni Waali - nur diese beiden Worte standen auf 
der limitierten Erstauflage einer farblich auffallend 
gestalteten CD, die das stilisierte Bild eines flie- 
genden Küfers zeigt. Die Liste der Mitwirkenden 
versprach Reggae der besonderen Art: Lee Scratch 
Perry, Linton Kwesi Johnson, Rico, Dennis Bovell, 
Robbie Shakespeare und viele andere. 

Holger Luckas war von dem eigentümlichen Reg- 
gaeexkurs sofort tief beeindruckt, forschte und 
landete schließlich in der Schweiz. 


In Binningen bei Basel lebt Victor de Bros, genannt Pizzé, der 
geistige Vater von Peeni Waali. Er ist 40, seit Jahren in der 
Schweizer Szene aktiv, eng befreundet mit dem Umfeld von 
Debile Menthol, der einstigen Schweizer Avantgardeband 
№. 1. Mit deren Ex-Trommler Gilles “Dizzi” Rieder arbeitet er 
seit 8 Jahren eng zusammen. Auch bei Peeni Waali ist er mit 
dabei. Victor de Bros veröffentlichte auf seinem Label Mensch- 
Records zunächst zwei Aventgarde-LP: Kulu Hatha Manua, die 
unter seiner Federführung entstand; und Manoevres 
d'Automne, ein Solo-Werk von Gilles Rieder. 1988 entdeckte 
er die Heart Beat Band und war von diesen kaum 20jührigen 
Schweizer Reggaemusikern begeistert genug, um ihnen einen 
Termin in seinem Heimstudio anzubieten. Weniger begeistert 
war die Heart Beat Band von Pizz&s Reggaekenntnissen. Dieser 
wiederum wollte sich nichts nachsagen lassen, packte die Kof- 
fer und flog unverzüglich nach Jamaika. Denn: “Ich bin für jede 
Musik offen. Für mich ist Musik ein Medium, ein Träger. Man 
hat seine Vorlieben. Ich liebe alle Musik, aber nicht alles in 
jeder Musik. Es gibt eigentlich nur Musik, die man mag, und 
Musik, die man nicht mag. Ich glaube nicht, man kann sagen: 
Das ist gute Musik und das schlechte.” 

Diese Offenheit war die Voraussetzung für Peeni Waali und 
letztlich natürlich auch dafür, daß sich die zufälligen Begegnun- 
gen auf der Insel und deren Hinterland so fügten. De Bros geht 
auf Leute zu, ist an Austausch von Know How interessiert, nicht 
am Mieten berühmter Namen. Er lernte Rico kennen und war 
total fasziniert: “Wir (die Heart Beat Band und ich) haben uns 
alle in Rico verliebt. Das ist ein unheimlich genialer Mann. A 
wise man. Der hat eine innere Ruhe, der ist unbeirrbar. Er ist 
manchmal ein Кіре! und störrisch, kein leichter Mensch, aber 
er hat eine unheimliche Schönheit in sich... und er ist ein 
genialer Musiker, das ganz nebenbei. Seine Qualitäten als 
Mensch, das waren für mich letztlich das tragende Element bei 
Peeni Waali.” Rico ist auf jedem Stück der Platte dabei; mit 
der Heart Beat Band spielte Rico eine Maxi ein. 

Rico ging eines Tages, dafür konnte de Bros Linton Kwesi John- 
son dazu bewegen, wieder in die Musikszene zurückzukeh- 
ren.Dieser wiederum brachte Dennis Bovell mit. Lee Scratch 
Perry lebte ohnehin in der Schweiz... Es gab unzählige faszinie- 
rende Begegnungen von Leuten, die sich in diesen Konstellatio- 
nen nie begegnet wären. der Titel “Д Magic Meeting" kann 
das nur andeuten. Die Veröffentlichung erschien auf CD und LP 
(die LP mit anderen Mixen, einem üppigen Cover und einer 


Single-Beilage) und ist ausgesprochen versöhnend und eine Art 
kleinster gemeinsamer Nenner von Konsumenten, die höchst 
unterschiedliche Ansprüche an Musik stellen. Peeni Waali hat 
etwas grundsätzlich Positives: “Die Lebensmüdigkeit auf Platte 
zu kotzen, finde ich nicht interessant. Ich finde es schöner, 
etwas Positives und Glaubwürdiges bringen zu können als all 
die negativen Gruppen... auch wenn die für mich oft gute Musi- 
ker sind.” 

Wer auf Adrian Sherwood und On-U Sound steht, wird auch 
Peeni Waali mögen. Beide sind Typen, die es ablehnen, autark 
zu arbeiten, obwohl ihre Studiomöglichkeiten das zuließen. 
Beide versuchen, gute Musiker zu finden, Roots und Experi- 
ment zu verbinden und den menschlichen Faktor, die Kommu- 
nikation, nicht zu kurz kommen zu lassen. Victor de Bros kann 
seine Wurzeln als ausgebildeter europäischer Musiker und Stu- 
dioexperte natürlich nicht verleugnen, aber er akzeptiert den 
minimalistischen Grundansatz der Jamaikaner, und diese 
akzeptieren ihn, obwohl sie einige seiner Basistracks als son- 
derbar empfunden haben mögen. 

Über Victor de Bros liest man in Deutschland selten etwas; er 
agiert lieber im Hintergrund, kehrt sich nicht heraus und wird 
deshalb übersehen. “Vielleicht ist es ein schizophrener Altruis- 
mus, schizophrene Selbstlosigkeit. Ich finde es einfach toll, die 
Fäden zu ziehen, aber nicht unbedingt im Mittelpunkt zu ste- 
hen. Ich habe diese Erfahrung auch auf der Bühne gemacht, als 
Keyboarder. Niemand schaut dem Keyboarder zu. Aber die Key- 
boards sind oft ein tragendes Element... wenn sie fehlen, geht 
nichts mehr.” 

Die Zurückhaltung des freundlichen Baselers geht so weit, daß 
er die Platte nicht unter seinem Namen herausgeben wollte: 
“Für mich war's Peeni Waali. Die Franzosen haben dann 
gesagt: A Magic Meeting. Daß die Platte jetzt unter diesem 
Namen in den Regalen der (gut sortierten) Plattenlüden steht, 
war die Idee der französischen Firma. Ich wollte nicht. Ich hab’ 
gefunden, der Käfer allein, das sei wunderschön. Der erste 
Reflex, den du dann machst, ist, rumdrehen und schauen, wer 
ist dabei." Und wer im ausführlichen Begleitheft blüttert, 
erfährt auch, was Peeni Waali ist: die Hoffnung, das Licht, 
Luminous Pyrophorus, der Leuchtkäfer, der von der Ankunft 
Fremder kündet, die gute Nachricht bringen. 

Der Mensch-Chef und Peeni-Waali-Vater sähe es gern, wenn 
sich die Platte besser verkaufen würde als sie es bislang tut. 
Aber wichtiger ist ihm, in 20 Jahren zurückzublicken und zu 
sagen: “Ja, das hab’ ich getan; es gefällt mir immer noch. Ich 
steh’ 100prozentig hinter jedem Ton. Sicherlich gibt es viele 
Stellen, die ich nicht perfekt finde. Aber für mich ist es nicht so, 
daß ich sage, das war eine Jugendsünde, oder, ich mußte halt 
meine Brötchen verdienen.” Er hat eine andere Beziehung zum 
Geld, womit wir beim nächsten Thema waren... Um Geld, vor 
allem um das Gedankengut des Visionärs Silvio Gesell (1862- 
1930), soll es im nächsten Projekt von Victor de Bros gehen, 
denn Gesells Überlegungen hinterließen in ihm “den nachhal- 
tigsten Eindruck seit der Entdeckung von Sex und Marihuana”. 


Mensch Music 
Rebgasse 28 
. Сћ-4102 Binningen 


Als Mitte der Achtziger die Lounge 
Lizards die Szene betraten, sprach man 
von Punk Jazz. Die Musikwelt geriet 
durcheinander, und der Begriff Jazz Rock 
erhielt eine neue Dimension, auch wenn 
die Musiker selbst nichts davon wissen 
wollten. Doch das Ohr gewóhnte sich 
schnell an jenes konstruierte Durcheinan- 
der. John Lurie wurde zum Inbegriff der 
Schickeria, der Schock geriet in Verges- 
senheit. Bis ein knappes Jahrzehnt spä- 
ter Bands wie Naked City, Blind Idiot 
God, Last Exit und Slan auftauchten und 
alle bisherigen, im Vergleich dazu zaghaf- 
ten Versuche einer Jazz-Rock-Fusion 
unter ihrem Hardcore Noise begruben. 
Die Euphorie währte nur kurz, denn 
wahre Vollkommenheit besitzt bekannt- 
lich nur das Höchste, und das heißt 


GOD 


Es werde Larm 
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Von den genannten Unternehmen unterscheidet sich GOD in erster Linie durch die Her- 
kunft der Musiker. Der größte Teil stammt aus der englischen Improvisations-Szene, in der 
Noise & la New York erheblich kleiner geschrieben wird als anderswo. Dort ist viel mehr 
Finger- und Kopfarbeit gefragt als in den Staaten. So kommen Saxophonist Steve Blake 
und Bassist John Edwards von den B-Shops For The Poor, Tim Hodgkinson von der Avant- 
garde-Legende Henry Cow und Saxophonist Simon Pickard aus dem Dunstkreis des Lon- 
don Jazz Composers Orchestra. Auch wenn GOD-Leader, -Saxophonist und -Zelebrant 
Kevin Martin einen ganz anderen Background hat, stört es ihn doch immer wieder, seit 
der Gründung von GOD, beständig in den Noise Bottich geschmissen zu werden. 

“Die Gründung von GOD war so eine fixe Idee, eine Quälerei, die sich über fünf Jahre hin- 
zog. Das originale Line Up bestand aus Baßgitarre, Schlagzeug und Gesang. Dazu kamen 
zwei Gitarren und mein Saxophon. Ich war oft ziemlich frustriert und drauf und dran, alles 
hinzuschmeißen. Alle wollten uns in einen Noise-Korridor schieben. Dabei haben wir viel 
mehr mit Jazz zu tun, nicht gerade mit dieser Nachtbarmusik, aber mit Miles Davis, dem 
ganzen Siebziger-Jahre-Zeug und Free Jazz. Wir standen ständig unter irgendwelchen 
Zwüngen wegen der Möglichkeiten, Schallplatten aufzunehmen. Es war frustrierend, дай 
wir in jedem Interview mit Swans und all diesen fucking american white noise bands verg- 
lichen wurden. Das war wie ein Tunnel, aus dem wir nicht mehr rauskamen. Vielleicht 
sind wir aber gerade eine Black Noise-Band. Genau! GOD ist für mich eine Mischung aus 
amerikanischem Groove-Jazz und europüischem klassischem Free-Jazz. Led Zeppelin ist 
ein wichtiger Einfluß für uns. Ich selbst komme vom Punk und Industrial. Tim Hodgkinson 
kommt aus der Avantgarde Szene. Wir sind sozusagen der Zusammenstoß von heißem 
Groove und jazzigem Crescendo.” 

Auf eben diesem Crescendo bauen die Bandwürmer von GOD hauptsächlich auf. Oft 
glaubt man sich an einem Punkt angelangt, an dem man beim besten Willen nicht weiter- 
gehen zu können meint. Irrtum! Die Band kann immer noch ein Dezibelchen lauter. Bei 
neun Leuten kein Wunder, mag man vorschnell denken. Wieder Irrtum, denn alle neun 
strapazieren ihre Instrumente von Anfang an. Das Geheimnis löst sich, wenn man den 
Mut aufbringt, die Band bis zum bitteren Ende eines Live-Gigs zu beobachten: Lärm, 
unentrinnbarer, gnadenloser Lärm, in dem sich allerdings ein Neuntel der Band auf der 
Bühne unterrepräsentiert fühlt. Dieses Neuntel signalisiert dem Techniker unmißverständ- 
lich per Handzeichen, daß sein Instrument auf der Stelle ins rechte Licht, bzw. in den rech- 
ten Schall gerückt werden müsse. Das stößt dem, der neben ihm powert, nun seinerseits 
bitter auf, denn jetzt empfindet dieser sich zu leise. Handzeichen, Regler hoch, verdutzter 
Blick eines Dritten. Was folgt, ist klar. So geht das weiter, bis der erste wieder dran ist, 
und das wiederum, bis das Mischpult ächzend zusammenbricht. Ein dröhnendes Inferno. 
hber ist ein Inferno nicht das genaue Gegenteil dessen, was man von einer Band mit gött- 
lichem Namen erwarten würde? 

"Unsere Musik ist extrem emotional", meint Kevin Martin, "extrem physisch, aber ich 
glaube nicht, daf man sie тїї Begriffen, die irgendetwas тїї gut oder schlecht zu tun 


haben, in Verbindung bringen könnte, mit Himmel und Hölle oder was auch immer. Unse- 


re Musik ist sehr kraftvoll und unser Name eher ein Witz. Mit Gott haben wir wenig zu 
tun. Wir könnten ebensogut Wolf oder Hund oder sonstwie heißen. Unsere Musik ist Lei- 
denschaft, die etwas in dir bewegen soll, dein Gefühl, dein Gemüt. Sie hat nicht dieses 
Negativ-Image wie zum Beispiel Death Metal. Gefühle drücken etwas aus, was 
weder gut noch schlecht ist, sondern, was einfach raus muß.” 

Infernalisch bleibt die Show von GOD dennoch, vor allem dann, wenn die neun 
Musiker auf so engem Raum agieren, wie auf der kleinen Bühne des Berliner 
Huxley's, auf der kaum ein Trio genug Platz finden würde. Unterstützt durch 
die rote Bühnenbeleuchtung geben die triefenden, zuckenden, sich ständig 
rempelnden Gestalten das genaue Bild einer Handvoll Unglücklicher, die auf 
dem glühenden Höllenrost einen letzten, verzweifelten, lautstarken Versuch zu 
entweichen unternimmt und dabei niemand anderen anzurufen vermag als 
ausgerechnet бой. Die Reaktionen des Publikums reichen von Begeisterung 
über tranceartige Zustände und Verwunderung bis zu panischer Flucht! Man 
erzählt sich auch von Kartenverkäuferinnen, die um ein Haar verprügelt worden 
wären, weil sie der aufgebrachten Menge nicht das Eintrittsgeld zurückzahlen 
wollten. 

Was denkt Kevin Martin über die Leute, die in die Konzerte von GOD kom- 
men? 

“Schwer, etwas über unser Publikum zu sagen. Das Altersspektrum der Band 
reicht von zwanzig bis - fucking - ich weiß nicht, wie alt Tim ist. Mitte vierzig. 
Und uns macht es Spaß. Wenn das zwölf völlig unterschiedlichen Leuten Spaß 


ELEKTRISCH VERSTARKTE BEATMUSIK 
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machen kann, dann mag das mit den Reaktionen ebenso sein. Die Leute macht das total 
an, sie legen alle Konventionen ab und gehen in der Musik auf. Auf dieser Tour spielten 
wir vor allem vor Hardcore-Publikum, und die Leute liebten es. Ich glaube, sie haben 
genug vom ewigen Hardcore, der nur aus komponierten Nummern besteht. Die meisten 


Hardcore-Bands hören sich doch völlig gleich an. Wir wollen lieber ein bißchen mehr mani- 


pulieren und simulieren. Wir arbeiten mit den unterschiedlichsten Musiktypen, sei es Jazz, 
sei es Hardcore oder HipHop.” 

Bands, die mit mehreren Blüsern arbeiten, sind keineswegs selten, nicht im Jazz, nicht im 
Rock, auch nicht іп den vielen Spielarten beider. Was an GOD hingegen sofort auffällt, 
sind die vielen Bassisten. So manche Band mag mit zwei Bassisten aufwarten, aber zwei 


E-Bassisten und ein Mann am Kontrabaf; das dürfte bis jetzt ziemlich einmalig sein. 
“Ich liebe den Sound des akustischen Вай. Er ist absolut hypnotisch. Und der elektrische 
Вай gibt dir ein ungeheuer kraftvolles, physisches Feeling. Ich glaube, daß diese Mixtur 
großartig ist. Was ich an der Band im Moment liebe, ist, daß sie ein Treffpunkt der Jazzt- 
radition ist. Sie schleift den Jazz der letzten dreißig Jahre hinter sich her. Es ist die Musik, 
die wir hätten, wenn Miles Davis seinen Wahnsinn nicht Mitte der Siebziger gestoppt 
hätte, wenn John Coltrane ein bißchen länger gelebt hätte, um die elektronischen Mög- 
lichkeiten nutzen zu können und damit seine Experimente zum Ausdruck zu bringen, 
wenn Jazz durch Punk und Industrial befruchtet worden wäre. Aber unglücklicherweise 
ging der Jazz 1975 den Bach runter.” 
Bei aller Programmatik der Abgrenzung von der weißen Noise-Szene Nordamerikas fällt 
die Gästeliste der zweiten GOD-CD "Possession" ins Auge. Da ist zunächst Peter Kraut, 
Pianist des schweizerischen Kamikaze-Freecore-Trios Alboth!, was wohl noch angehen 
mag. Aber John Zorn? Ist es nicht ein Widerspruch, daß ausgerechnet Meister Zorn selbst 
GOD seinen übergöttlichen Willen oktruieren will? Die Antwort lautet: Nein, denn GOD ist 
der Herr und somit niemand, der sich irgendetwas aufzwingen lassen würde. Zorn wollte 
GOD nicht zu sich hinaufziehen, sondern selbst aufsteigen in deren himmlische Gefilde. Er 
wurde kurzerhand zum Zorn Gottes. 
“Er mochte unsere erste 12”-Single. Er schrieb mir das, und ich mochte ihn und seine Art, 
alle Barrieren niederzureißen und die Medienleute zu verblüffen. Ich dachte, daß es sich 
gut machen würde, wenn er mit GOD spielte. Ich erzählte ihm, daß wir diesen Brei aus 
absolut atonaler progressiver Musik und amerikanischem Groove aufnehmen wollten, 
zählte ihm die Besetzung auf, und er mochte es. Ich glaube, er ist froh, in eine Band ein- 
bezogen zu werden, in der er mal so richtig Saxophon spielen kann, denn was er sonst 
macht, sind ja nur noch diese Zwei-Minuten-Quickies. Und ich liebe sein Sax-Spiel.” 
GOD's Wege sind unergründlich. An diesem Prinzip wird sich auch in Zukunft nichts 
ündern. Kevin Martin und sein Orchester haben genug an der Gegenwart zu knabbern, um 
den Blick in die Zukunft freihalten zu können. 
“Es ist schwer, über die Zukunft nachzudenken. Wir sind elf Leute, die alle noch in ande- 
ren Projekten stecken. Unsere Musik ist sehr spontan. Song und Improvisation, Struktur 
und Chaos sind bei uns ein und dasselbe. Es würde den Regeln der Spontaneitüt wider- 
sprechen, Aussagen über die nächste Zeit zu treffen. Ich würde vielleicht gerne afrikani- 
sche Elemente in die Musik einfließen lassen, ein Dub Percussion Ensemble, mit Belinda, 
der Sängerin von My Bloody Valentine, oder John Hassel arbeiten. All diese Leute würde 
ich gerne zu einem Kern verschmelzen. Auf dieselbe Weise wie John Zorn und Peter 
Kraut.” 
GOD's Wort in Gottes Ohr. Daß es eine solche Band gibt, wird sich erst noch rumsprechen 
müssen, und selbst dann wird es nur relativ wenige geben, die bereit sind, Kevin Martin 
und seinem Team zu folgen. Für jene, die es bereits wagten, war es eine Offenbarung, 
denn GOD sprach, es werde Lärm, und es ward Lärm! 

Wolf Kampmann 
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АЙе пеппеп тіср 


Die Zeit heilt alle 
Wunden. Wir hier 
bei uns wissen 
davon, denn jene 
Kerben, die uns das 
System geschlagen 
hat, gehören einer 
verklärten 
Vergangenheit an, 
der wir gern, am 
Café-Tisch, 
gedenken. Die 
neue Zeit hinterläßt 
bereits ihre Spuren. Von diesen neuen Unbilden zu 
berichten obliegt den Medien. Aber was müssen wir 
feststellen! Die bohren in alten Malen, lassen uns nicht 
den Gerinnungsprozeß des Vergessens und Verklärens 
forttreiben. Stasi und Wessi, alle blättern in vergilbten 
Akten, derweil das vergilbte Braun auf deutschen Glatzen 
seinen schalen Schimmer auf das aufschwingende Leben 
des östlichen Germaniens wirft. 
Aber da fliegt ein schillernd weißes Blatt Papier aus dem 
Faxgerät. In strahlender Reinheit wird uns verkündigt: 
“Germany is Fascist down again” oder so. Der “Germany 
Alert” bringt uns Berichte von braunen riots im alten 
deutschen Land und erzählt uns von bösen Westlern, die 
den Ossis alles zerstören und von deutscher Großmacht in 
Kroatien. 
Das Blatt wurde aus dem rot/weiß/blauen Paris gefaxt, 
und da und dort lesen wir das Kürzel J. ... You 
remember J.? 
J., den aufstrebenden Popstar ап der Unterkante des 
Ostrock, der Katharina Witt der DDR-Szene in spee. 
Damals, als der dicke Mann, der Jahre vorher mit einem 
Batzen Westkohle das Stasi-Country schon mal genarrt 
hat, indem er CITY zu den Peter Schreiers des Ost-Beat 
machen wollte, wiederkehrte und den Büttners (zur 
Erinnerung: Büttner waren die Brüder, wo der eine Amiga 
und der andere den Palast der Republik unter sich hatte) 
dieser Welt wieder einen Star abluchsen wollte. Klar, daß 
Stars nicht per unbefleckter Empfängnis das Licht der Welt 
erblicken. Deshalb durfte J. als aufstrebender Solist die 
Welt erblicken und in luxurióser Athmosphäre die 
babylonischen Worte erlernen. Jack “Krull” Reiley hat sich 


in den Wendewirren aus den Augen entfernt und mit ihm 
Jens Müller, der Jungstar. Am Telefon erzählte mir J nun 
endlich die Wahrheit...über die Gründe des Mißerfolges 
seiner ersten LP. 

“Dadurch, daß sich sehr viel verändert hat, im Leben in 
der DDR, gab es natürlich auch für mich große 
Veränderungen. Aber die Platte hat sich ja trotzdem sehr 
gut verkauft, in der DDR. Es wurden jedenfalls zwei 
Auflagen von Amiga herausgebracht. Auf jeden Fall über 
30.000 Platten.” 

Hast du deinen Weg, der mit dieser Platte begonnen 
wurde, danach fortgesetzt? 

“Dadurch, daß sich die Verhältnisse so grundlegend 
geändert haben, habe ich gleich damit angefangen, neve 


Songs zu schreiben. Aber auch alte Songs zu verändern, 
für eine neue Platte, die seitdem vorbereitet wird.” 
Natürlich hat es J. im Laufe der Zeit auch in andere 
Gegenden der Welt verschlagen. Venedig ist da als 
Sahnehäubchen im Spektrum nachhaltiger Eindrücke zu 
verstehen. Jetzt ist J. in Paris, lebt dort im 11.Bezirk und 
macht “internationale” Musik. | 
“Gerade, weil hier viele Leute aller Nationalitäten leben. 
Das beeinflußt die Musik natürlich sehr stark. Und wo ich 
hier wohne, konzentriert sich das besonders. Und man 
versteht sich hier wunderbar, ganz anders, als man das 
aus Deutschland kennt.” 

Wie passiert es, daß du in Paris englischsprachigen Hip 
Hop produzierst? 

“Das hat weniger mit Paris zu tun. Das hat mehr mit 
internationaler Musik zu tun, weil ich viele gute Sachen 
gehört habe, aus dieser Rap-Ecke... Das hat eben die 
Musik beeinflußt. Und dann gibt es auf der Platte nicht nur 
Hip Hop. Da gibt es auch melodiöse Sachen...” 

Wenn er eine Company gefunden hat, wird sich auch für 
uns eine Gelegenheit ergeben, zu erleben, welche Musik 
J. denn nun wirklich heute macht. Er sagt, daß er auch 
manchmal in die alten Tapes von den anderen und den 
anderen anderer Bands reinhört. Aber natürlich ist dafür 
nicht viel Zeit. 

Denn, wie gesagt, J. ist als junger Journalist dazu berufen, 
die Welt über die wahren Dinge in Deutschland zu 
informieren. 

“Ich hatte die Idee vor ungefähr einem Jahr, weil ich 
gesehen habe, daß hier in Paris oder in anderen Teilen der 
Welt keine, oder nur sehr ungenaue Nachrichten aus und 
über Deutschland vorhanden sind. Sachen, wie 
Naziattacken, plötzliche Arbeitslosigkeit, Leute, die ihre 
Wohnung nicht mehr bezahlen können. Ich dachte, mir, 
daß man die Welt darauf aufmerksam machen muß, dab | 
darüber informiert werden тид. 

GERMANY ALERT ist ein Fax-Newsletter. Da werden per 
Fax ein oder zwei Seiten, ca. dreimal in der Woche an 
viele Leute in Europa und Amerika verschickt. Leute, die 
die Nachrichten auf irgendeine Weise verbreiten könnten.” 
“In einem Kommentar habe ich mich beispielsweise vom 
rechtsradikalen Deutschland distanziert. Von Sachen, die 
da passieren, die von der deutschen Regierung gemacht 
werden. Und da kann ich schon schreiben, daß ich mich 
schäme, Bürger eines solchen Landes zu sein...” 


Lutz Schramm 


Die neue 4-track-single "If I Could" plus "Our Darkness-Remix" 
| ‚ Ваз ем " Iron Takes The Place Of Air", 
li | 
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mil Interview! 


Altes Modell, 


immer noch bestens 
funktionstüchtig 


Wreckless Е ric 


Sind das noch Spuren des Nervenzusa menbruchs vor weni деп- 
Jahren? So gefährdet, wie er einem vorkommt, muß man ihn 
iedenfalls aufgrund seiner obskuren Erscheinung einfach 
mögen.Die grüne Halbresonanz-Gitarre steht dem geduckten, 
ledernen Mann wie der eigens angeschaffte gute Anzug dem 
Briefmarkenfreund beim Gang zur Vereinshauptversammlung. 
Wie früher die Betriebsuniform jenen älteren Herren, denen 
offenbar nichts weiter blieb, als den Rest des Lebens in irgend 
einer Pförtnerloge zu verbringen. Nur sind das für gewöhnlich die 
interessantesten, humorvollsten, verschrobensten Menschen in 
der Firma gewesen. Rumgekommen, aber niemandem mehr was 
schuldig. 

Da also war wieder dieser ewige Verlierertyp. Von den meisten 
ob des ausgebliebenen Megaerfolgs belächelt, jedoch fest zum 
Gegenbeweis entschlossen: Ein Leben ist auch jenseits davon 
möglich. Der Engländer Wreckless Eric bewohnt heute irgendwo 
in Frankreich einen stillgelegten Tanzsaal ohne fließend Warm- 
wasser und ohne elektrisches Licht. Zwecks Gelderwerb geht er 
auf Ochsentour durch die Klubs. Nur er allein, mit einem Heim- 
stereo und antiquarischem Bandschleifen-Hall. Solche Faxen wie 
ein Plattenvertrag kümmern ihn auch nicht besonders. Im Gegen- 
teil erzählt er gern noch die Geschichte vom Verlust seines letz- 
ten mit New Rose, “einem geheimen Label in Paris, das sein 
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ELEKTRISCH VERSTARKTE BEATMUSIK 


Geld damit verdient, keine Tantiemen zu zahlen. Das kannst du 
ruhig schreiben. Ich hab mit denen nichts mehr zu tun. Der 
Manager hatte mich zu sich bestellt. Er hatte gehört, daß ich 
schreckliche Dinge über ihn erzähle. Ich sagte, ja, das stimmt. 
Ich nannte dich einen fetten Arsch. Aber warum? fragte der, und 
ich: Na, weil du ein fetter Arsch bist!” Selbst seine Ausgrabung 
auf dem Toten Hoser-Album “Learning English, Lesson One” fällt 
Wreckless Eric offenbar eher auf den Wecker: “Ich mag die 
Toten Hosen. Ich mag sie als Menschen. Als Gruppe sind sie 
nicht ganz meine Sache. Bei ihnen ist der Punk zum Showbusin- 
ess geworden. Ich respektiere das. Sie machen den Punk akzep- 
tabel für den Massenmarkt. Und sie sind damit ausgesprochen 
erfolgreich. Ich bin noch nie auf einer Platte gewesen, die sich so 
gut verkauft, und dabei ist sie erst zwei Monate auf dem Markt. 
Ich mußte deshalb allerdings extra meine Gitarre stimmen. 50 
daß es am Ende nicht mehr wie meine Gitarre klingt. Mit den 
Toten Hosen haben wir das zwar anders probiert, aber sie wo 
ten nicht so ungehobelt klingen. Das paßt nach meinem Ver- 
ständnis aber einfach nicht zu einer aufregenden Performance. 
Ich hab von den Coasters noch nie eine Platte gehört, die perfekt 
im Timing lag und wo die Harmonien stimmten. Ich hab auch 
noch nie eine perfekte Platte von Del Shannon gehört. Oder von 
den Beatles und den frühen Rolling Stones. Die waren so toll, 
weil sie schräg geklungen haben. Ich hab ihnen das gesagt. Und 
sie sagten, deshalb bist du du und wir wir. Und nun komme ich 
auf einer Platte ins Wohnzimmer von Leuten, die ich eigentlich 
nicht ab kann.” 

Man fragt sich natürlich, inwieweit das alles clevere Image- 
pflege ist. Immerhin verpönt er erfolgreichere Stiff RecordsKolle- 
gen von früher wie Elvis Costello oder Гап Dury ein wenig zu sehr 
wegen ihres angeblichen Ausverkaufs. Er läßt die Toleranz, die er 
in Frankreich so angenehm empfindet, für andere überhaupt 
nicht gelten: Billy Bragg macht er saumäßig runter, so daß man 
denken könnte, seine gewisse Unpopularität nervt ihn durchaus. 
Beziehungsweise ist dieser ätzende Zynismus, den er zugibt und 
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Wegen dem seine deutsche Konzertagentur Veranstalter und 
Journalisten warnt, wiederum schützende Schale um ein ganz 
zartfühlendes Gemüt. 
Genau betrachtet bringt Wreckless Eric wirklich zähen, unverkäuf- 
licher Stoff. Besonders heute kann einem davon durchaus dieser 
wirre Blick in die Augen kommen. Zu 76er Punk-Zeiten in Grof- 
britannien war das anders. Damals wurde mit einem Schlag ein- 
fach alles möglich. Wreckless Eric liefert die Bestätigung dafür 
auch insofern, als daß er sich gar nicht als Punk im klassischen 
Sinne verstand: “Ich hegte gewisse Sympathien für die Punks. 
Ich mochte sie nicht wegen ihrer schrill bunten (er sagt wahrhaf- 
tig) Mohikaner. Denn ich selbst war nicht so. Aber es war eine 
ziemlich tolle Zeit. Jede Woche passierte was Neues. Die eta- 
blierten Bands waren Sachen wie King Crimson, Genesis, Van der 
Graaf Generator. Langweiliges Zeug einfach. Wenn man jung 
war, wollte man sich nicht auf den Boden setzen und abgehobe- 
nes Zeug hören. Diese Leute drückten sich in einer unausdrückba- 
ren Weise aus. Wir wollten rumspringen und schreien, und Songs 
mit einem ordentlichen Refrain. Dinge, die man gemeinsam 
machen kann.” 
Daher also Songs wie “Baby Baby” von Vibrators. Die den bun- 
desdeutschen Fun Punk nachhaltig inspirierten. Aber weil wir 
gerade beim Thema sind, noch die obligatorische Frage, war 
Punk nun politisch oder einfach nur Spaß: “Von jedem ein 
bißchen. Politik, glaube ich, geriet in den Punk aufgrund der 
Auseinandersetzungen über den Punk. Punks wurde in London 
der Zutritt zu Kneipen verwehrt. Du wurdest aus Kneipen heraus- 
geworfen, wenn du einen Button an deiner Jacke hattest. Ich 
hab das selbst erlebt. In einem Pub in der Nähe des Marquee 
Clubs in London. Ich fand das reichlich seltsam, weil ich einen 
Button von der Konservativen Partei an der Jacke hatte. Aber sie 
sagten, du trägst einen Button, also bist du ein Punk.” Womit 
wohl auch noch der tiefere Sinn hinter “Banned From The Pubs” 
von Peter & The Test Tube Babies eingehend geklärt wäre. 

B.6. 


SACHIKO 
VOCAL, GUITAR, PERCUSSION, KEYBOARD 


WINTER 
LEAD GUITAR, VOCAL 


TREYLONG 
BASS GUITAR 


MIKE LIVERMORE 
DRUMS 
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AFGHAN WHIGS 

Congregation 
SUBPOP/GLITTERHOUSE/EFA 

SEAM 

Headsparks 

CITY SLANG/EFA 

TREEPEOPLE 

Something Vicious For Tomorrow 
C/Z/SEMAPHORE 


Lasset uns niederknien, um das seltene Glück zu 
preisen. Drei Platten sollen sich in dieser Kolum- 
ne wiederfinden, die ich mit Freude ein 
Geschenk des Pop-Himmels heiße. Wobei sich 
natürlich über das Verständnis von Pop-Musik 
erbittert streiten läßt und ich mich da keines- 
wegs zum Maßstab machen möchte. 

Will man alle drei Bands auf einen gemeinsa- 
men Nenner bringen, so den, daß jede sich 
innerhalb eines Spektrums von unbefangen bis 
schamlos in der Rock- und Pophistorie bedient, 
was allein noch nicht der Rede wert wäre, wenn 
es ihnen nicht darüberhinaus gelänge, die 
erbeuteten Preziosen organisch und unnach- 
ahmlich elegant in die Fassung der eigenen 
Ideen einzufügen. Das Ergebnis ist faszinierend 
- der vielgesuchte eigene Sound, dessen jede 
Note man dennoch bereits im Vorhinein zu ken- 
nen scheint. (Als interessanter Nebeneffekt stellt 


sich dabei die Unfähigkeit ein, den eigentlichen 
Ursprung exakt auszumachen.) Mit anderen 
Worten: der Stein des Weisen der Popmusik. 
Doch trotz allgemeinen, überschwenglichen 
Lobes möchte ich von gewissen Graduierungen 
nicht absehen. 

Dritter Sieger (mit weitem Abstand zum Verfol- 
gerfeld) sind demnach die ausgezeichneten 
Treepeople, bei denen alles so locker und leicht 
klingt, als schwämme es in Milch. Helle Freude 
bereitet mir insbesondere das prägnante Spiel 
der Lead-Gitarre (welches man selbstverstánd- 
lich irgendwoher bereits kennt, ohne daf man 
es an einem Namen festmachen kónnte). Zudem 
gibt es noch einen Bonus-Punkt für das "Big 
Mouth Strikes Again" Cover der Haf3-Liebe "The 
Smiths". Anhand der auf der CD neu veröffent- 
lichten 89’EP "Time Whore" läßt sich außerdem 
sehr gut der Entwicklungsweg der Band verfol- 
gen, noch weiter weg vom Image der bösen 
Seattle-Buben. Nicht unerwähnt sollte das Cover 
bleiben, das in leichter künstlerischer Verfrem- 
dung einen Cunnilingus darstellt, oder wie es 
Holger Oley so treffend formulierte: "Ich hätte 
da noch Haare drangemalt!” 

Da die für mich mit innerer Verbundenheit 
gleichbedeutenden Zuckungen bei den wunder- 
vollen Seam im Vergleich zu Treepeople etwas 


der 2.Platz unbestritten ihnen und ihrer Debüt-LP 
Headsparks, einer Platte, die ich in kürzester 
Zeit lieben und schätzen gelernt habe. Sooyo- 
ung Park, als ex-Mastermind von Bitch Magnet, 
setzt das dort Begonnene konsequent mit Seam 
fort. In Sachen Intensität und Geschwindigkeit 
dürften ihm dabei Codeine ein paar Fingerzeige 
gegeben haben, nicht ohne Grund spielt er auf 
Headsparks New Year’s nochmals ein, daß er 
für Codeins Erstling einst schrieb. 

Unangefochten auf Platz 1 liegen jedoch die 
Afghan Whigs, denen in der Tradition manch 
anderer Band (wir wollen keine Namen nennen) 
mit ihrem zweiten, kongenialen Album der 
große Coup gelungen ist. Im Gegensatz aber zu 
manch anderer Band (auch hier wollen wir 
keine Namen nennen) gilt festzustellen, daß es 
auf "Congregation" für eine wahrhaft breite 
Akzeptanz leider zu viele Noten gibt. Es wim- 
melt dort sozusagen nur so von Noten. P 18 
also. Denn "Congregation" ist eine Platte, die 
sich entfalten will und ihre wahre Größe längst 
nicht beim ersten Hören zu erkennen gibt. Da 
heißt es etwas Arbeit zu investieren, im Wissen 
darum, daß die Freude an den kleinen verbor- 
genen Finessen im Nachhinein umso grófler ist. 
Ich denke da nur an Greg Dullis Gesang, dem 
stimmlichen Chamäleon, der in “I’m Her Slave" 
zum Beispiel Peter Gabriel überzeugend zu imi- 
tieren weiß, ап die überraschende Coverversion 
von "The Temple" aus Jesus Christ Superstar, 
oder aber das Titelstück selbst, dessen erste 
Takte auf verblüffend unverschämte Art und 
Weise geklaut worden sind, wobei auch in die- 
sem Fall keine endgültige Einigung über das 
Woher erzielt werden konnte (vorläufige Lösung 


einer Live-Version). Doch das nur zur Anregung. 
Es liegt an jedem selbst, die wunderbare Welt 
der Afghan Whigs für sich zu entdecken. 

ЕЕ 


AND ALSO THE TREES 
Green Is The Sea 
NORMAL 


Beklemmende Romantik. Dabei wirken AATT 
aber nie pathetisch oder gar schwülstig. Ihre 
neue Platte klingt sogar um einiges heller als die 
Vorlávfer. Sie arbeiten hier mit Cembalo, 
Balalaika und Klavier und erreichen damit eine 
etwas froher stimmende Harmonie. Sie verwe- 
ben gekonnt Melancholie, Schwermut, Verdruß 
und Romantik zu schweren Soundteppichen. 
Simon Jones schafft durch sein dunkles Timbre 
verlorene Moll-Stimmungen, aber ohne Bitter- 
keit. “Blind Opera” erzeugt zum Beispiel genau 
die Mutlosigkeit, mit der man mit Georg Trakl 
um blinde, bitterstumme Teiche wandeln will, 
“The Dust Sailor” klingt, als reite der trunken- 
tumbe Lord Byron durchs klamme Unterholz. 
Dies ist die Welt der Gebrüder Jones, die immer 
noch im 250 Jahre alten Haus ihrer Eltern in 
einem abgelegenen Dorf wohnen, wo ein Baum 
noch ein Baum und ein Geist noch ein Geist ist. 
Wer AATT heute immer noch mit Cure ver- 
gleicht, kennt entweder Cure nicht oder hat die 
neue Platte nicht gehört. Dabei verstehen sich 
beide Bands inzwischen wieder prächtig. 
Melancholie ist für AATT nicht das dumpfe Brü- 
ten in Depressionen, sondern das mit sich selbst 
allein sein können, auch wenn das manchmal 
ziemlich traurig ist. 

And Also Galenza 


heftiger und unkontrollierter ausfallen, gehört 


hier “Monkey Men” von den Rolling Stones in 


Neues aus der Death/Grind- & Noise-Szene 


In den letzten Wochen quoll unser Postfach über, so daß hier nun der Versuch stattfindet, einige News, Demo- & 
Vinylerscheinungen zu präsentieren. 

Morbid Records haben zwei neue Singles veröffentlicht: zweimal anspruchsvoller Techno-Death-Metal, gut produ- 
ziert und für Singleverhältnisse wiedermal in Überlänge. R.U.Dead? und Supuration - aus Süddeutschland bzw. 
Frankreich - nennen sich die beiden Bands, die der Konkurrenz das Licht ausblasen sollen. Für je 7,00 DM (Vor- 
auskasse) sind die limitierten Teile bei Morbid Records zu erwerben. 

Die Cottbusser Corpsegrinder Enslaved suchen für ihre LP-Aufnahmen und diverse Auftritte einen Schlagzeuger. 
Interessenten sollten sich mal mit Trommelwerkzeug und Sixpack bewaffnet bei Morbid Records melden. Die 
grauenhaft produzierte Split-Single “Enslaved/Necromance” ist zwar schon ausverkauft, die besser produzier- 
ten, letzten Demotapes sind aber noch beim Label zu haben. Lunatic Invasion werden ihre бері? "The Selec- 
ted Ones” nur als CD auf dem hauseigenen Label Invasion Records veröffentlichen. Interessierten Großhändlern 
wird nahegelegt, sich bei der Band nach den Wiederverkaufspreisen zu erkundigen. Golem werden nach einjühri- 
ger Wartefrist ihr Vinyldebüt endlich feiern können. Cannibalized Serial Killer Rec. (Blurgh) veröffentlichen die 
beiden Tracks “Visceral Scab” und “Mutilated Organs” noch in diesem Monat auf einer Single (kanaauuuuffffee- 
вепппп!!!!). 

Postmortem heißt eine talentierte junge Band aus Berlin, die mit "Suicide" ein kraftvolles und technisch versier- 
tes 6-Track-Demo vorgelegt hat. Wer auf guten Deaththrash der Marke Possessed/Razor steht, kann das Tape 
ruhig ordern. Neben dem Demo (10,00 DM) gibt's noch kostengünstige T-Shirts für'n Pfund zu erwerben, zwei- 
seitig bedruckt mit kopiertem Totenschein... auf was die alle heutzutage kommen. Bleiben wir noch kurz in Ber- 
lin.Orth haben ihr erstes Demo “Psychotic” auf 8 Spuren aufgenommen. Drei Tracks, die sauber produziert sind, 
wobei der Titelsong nach zehn Bierchen zum Mitgröhlen geradezu animiert. Berlin hat zwar immer gute Deatht- 
hrashkapellen gehabt, aber so richtige Klopperbands suchte man bis heute vergebens... bis Genital Putrefaction 
mir ihr zweites “Destination”-Tape schickten. Hier ist der Bandname Programm - total verotteter Sick-Gore-Grind 
mit einem Vokalisten, den jeder Grundstücksbesitzer allzu gern als Wachhund einsetzen würde! Vergeßt Carcass 
- hier kommen die wahren Gods of Grind! Aus Thüringen kommen R.I.P. - sprich Rest in Peace, die vor wenigen 
Wochen mit "Insalubrius Sights From The Dark Half” ihr Debütdemo im Underground verteilten. Die älteren 
Grave-Freunde sollen wiedermal zum Kauf aktiviert werden. Mit 8,00 DM geht die Sache auch in Ordnung, da 
die Klampfenparts ein wenig satter kommen könnten. Diese Probleme hatten Scum in Action (ebenfalls aus der 
Thüringer Landsmannschaft) zum Glück nicht. Das schon ein gutes halbes Jahr alte Debüttape ist gerade für FNL- 
Verhältnisse schön satt produziert. Ebenfalls muß man der Band zugute halten, daß hier keine 1193. Morbid 
Angel-Kopie kreiert wurde, sondern eigenständiger Grind/HC, dessen Lärmstafetten leicht aus der Hideous Mang- 
leus/Terrorizer-Ecke kommen (10,00 DM). 

Defune aus dem Koblenzer Raum haben mit "Cidemania" ein überdurchschnittliches Techno-Death-Demo abge- 
legt, das wohlwollende Resonanzen in den Gehörgängen des vollschlanken Koblenzer Kampftrinkers Matthias 
Weigand (TNT/Ecocentric Rec.) fand, der die Band auf dem nächsten "Weird Tales Of Madness"-Sampler, Teil 2 
herausbringen wird. Ebenfalls vertreten sein werden die Deathmetal-Horden Demigod, Obtruncation, Pyrogenesis 
(Germany's Best!), Catacomb, Coprophagist, Exulceration, Satans Warrior und Phlegm. Und das alles auf CD 
und streng limitiert! 

Das emanzipierte Hausfrauen-Trio Derketa hat nach Rausschmiß und Einwechslung die Bandflagge mit Mythic 
neu beschriftet und ein neues 6-Track-Tape “Тһе Immortal Realm” eingespielt. Fazit: besserer Sound, klarere 
Gesangslinien, keine Einfälle, schlechter Eindruck. Die übelst produzierten Derketa-Sachen werden wohl ewig 
Kult bleiben, da die hier gezeigten technischen Darbietungen so das Grausamste seit den Mentors sind.Necro- 
sis aus Ара Austria sind ihrem Stil treu geblieben und haben mit "Just А Dream" drei annehmbare Grind- 
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tracks zusammengeschmettert, die an die guten Agathocles-Schreihymnen erinnern. Unsere belgischen Gottväter 
des Grindnoise und Weltrekordler im Veröffentlichen von EP’s und diverser Split-Releases (da kann man langsam 
фе Sammellust verlieren!) werden auf dem holländischen Sicktone/Cyber-Label eine Compilation-CD rausbrin- 
gen mit allen möglichen Livesongs und den bereits veröffentlichten Vinyl" Werken". Keine Angst, Agathocles 
wimpen nicht aus. Der kaufwillige Sammler wird bei geplanten Japan-EP's, Mexiko-LP^s und Kolumbien-Singles 
seinen Geldbeutel weiter strapazieren dürfen. Von chinesischen Flexis und mosambikanischen Livetapes war 
allerdings (noch) keine Rede... 

Ein anderes Kultwerk ist dieser Tage bei Sicktone erschienen: de Split-LP Exulceration/Putrid Offal. Erstgenannte 
kommen aus der Schweiz und spielen allerübelsten Würgegrind, die Harmonizer wurden mehr in Anspruch 
genommen als eigene musikalische Fähigkeiten. Ziemlich trockenen, grindig angehauchten Deathmetal spielen 
die Franzosen Putrid Offal, der aber aufgrund der gezeigten Eigenständigkeit Klasse besitzt. Was soll's, offiziell 
ist das edle Teil handnummeriert auf 500 Stück limitiert. Es würde mich aber nicht wundern, wenn einige nord- 
deutsche Händlerspezialisten (keine Namen!) das Vinyl in einem halben Jahr nochmal, nur unnummeriert 
anbieten. 

Das französische Osmose-Label brachte zuletzt die beiden Scheiben von Blaspherion und Disastrous Murmur her- 
aus. Letztere musizieren kernigen Death Metal wie zu alten Pungent Stench-Zeiten. Nicht gerade das Neueste, 
aber wenn man bedenkt, daß die Austria-Grinder schon einige Jährchen in der Szene herumkrebsen, verwundert 
der erwähnte Alpio-Einfluß kaum noch. Böse beschimpfen kann man dagegen die Belgier Blaspherion (ex-Morbid 
Death). Trendsetter-Death Metal mit musikalischen Klischees und aufgesetzter Atmosphäre sorgen nicht mehr als 
für einen faden Nachgeschmack. Sorry, aber... 

Frischen Neuzugang verzeichnen Osmose mit den Griechen Rotting Christ und den New Yorker Blutspuckern Pro- 
fanatica, die laut gut unterrichteten Kreisen Deicide, Blasphemy und Beherit zu gehorsamen Milchreisbubis deg- 
radieren. 

Auf King Crowleys's (Deceased)-Label With Your Teeth Rec. erschien als Kassette die Debüt-LP "Dark Museum" 
der Virginia -Deathsters Abominog, die mit dem Leipziger krematorischen Fanzine-Herausgeber nichts gemein- 
sam haben außer pathologischen Genüssen, welche die Amis bei Killertracks wie “Resting In Your Grave" und 
“An Act Of Mutilation" in straight brutale Songstrukturen umsetzen. Preis ist zwar ein wenig hastig (11 US- 
Dollar), dafür ist die Mucke aber empfehlenswert! 

Neues von der EP-Front: Anal Cunt/Psycho heißt die neueste im Splattervinyl erschienene Produktion auf 
AX/ction Rec. Anal Cunt sind neuerdings dem Kommerz verfallen, denn gegenüber der "Another"-EP wurde ihre 
Single-Seite mit einem richtig guten 4-Spur-Recorder aufgenommen. Verrat! ! Tiefer kann man nicht mehr fallen! 
Kommerzalarm! Höchste Stufe! ...Über einen womöglichen Wechsel der Präsentation in Europa von TNT Rec. 
zur BMG Ariola ist uns allerdings auch nichts näheres bekannt. Auf dem New Yorker Deathmetal-Label Rage Rec. 
erschien vor kurzem eine Prime Evil-Single (im roten Vinyl) und eine “Fade From Reality” betitelte 7" der 
Maryland-Deathsters Exmortis, die bitte nicht zu verwechseln sind mit dem lücherlichen 1-Mann-Projekt aus 
Holland. Beide Teile sind schon entsprechende Leckerbissen und sollten in keiner Sammlung fehlen (je 5 
US-Dollar). 

Das Highlight der vergangenen Wochen erreichte uns aus Paris vom dortigen Label Infest Rec. Nach den bisher 
nicht gerade überzeugenden Releases der letzten Zeit. Gegen die Split-CD Misanthrope/Torturer und die Split 
Excruciate/Epitaph hinterläßt die frisch gepreßte Psychosis-Single dafür einen umso nachhaltigeren Eindruck. 
Knackig verdrehter Techno-Death mit aggressiv kratzenden Gesangslinien im goilen keksfarbenen Splatter-Vinyl! 
Morbid Rec haben noch ein paar Stück. Ein gewisser Züricher Bürger namens Peter Jäger hatte das Beamtendo- 
sein satt und gründete sein Label Witchhunt Rec. Den ersten Schreck jagte Peter seiner gottglüubigen Mutter mit 


———— 


АМО ОМЕ 
Нор 
MACHINERY RECORDS/ROUGH TRADE 


Wenn Sprüche die Welt verándern Кбптеп, 
hätten wir dann morgen hier die Wüste? And 
One formulieren auf ihrer CD-Beilage ihre 
Traumthese vom Sieg über die Sonne. "Vielleicht 
sind wir doch stärker, als wir dachten”. Mit die- 
ser Geisteshaltung kann man es sich schonmal 
erlauben, im WOM Berlin Autogrammstunden 
zu geben. Nebenbei, versteht sich, wenn's gar 
nicht anders geht. Wenn die Öffentlichkeit das 
ihr zustehende Recht einfordert, ihre kleinen 
Gören hautnah zu spüren. Denn eigentlich sind 
And One ja leibhaftige Musiker - Techno-Män- 
ner. Gestanden, ausgeprägt und verheißungs- 
voll individuell, mit dem Pathos des Pionierda- 
seins im Kopf. Ihr neues Produkt “Flop” beschei- 
nigt erneut den Dauerzustand zwischen naiver 
Kunst und teurem Kitsch. Zwischen Großstadt- 
gefühlen und Kindergartentränen, von ersten 
Lieben in kleinen Herzen und perfider Coolness 
als "Secret Boy". Selbst homoerotische Träumer 
werden bedient (“Rosario”). Geflopt wird nicht - 
eher gefoppt. Deshalb Turn It On - And One! 
Wir lieben euch doch alle! 

GiNo 


erfolgreich verhindert (oder so geschickt einge- 
führt, daß es mir glatt entgangen ist). Mit Baby 
You Know hat auch eine bayerische Folk-Pop- 
Kapelle bisher zwei Platten auf Sub Up heraus- 
gebracht, und Robert Foster, der diese produ- 
ziert hat, veröffentlicht ebenfalls dort. Die Unent- 
schlossenheit des Label findet sich auf "Clearwa- 
ter" von Baby You Know teilweise wieder. Ihr 
Sound ist amerikanischer Prágung, doch wirkt 
ihr Songwriting zu deutsch konstruiert. Zudem 
winken die Go-Betweens allzu deutlich um die 
Ecke. Diese Platte ist damit nicht schlecht, nur 
einfach unaufregend, und Flöten zerstören selbst 
gelungene Songs. Die Geige wei? wiederum zu 
gefallen... da werde ich selbst ganz unentschlos- 
sen. 


Michael Ballauff 


BATS 
Fear Of God 
ROUGH TRADE 


Remember; vor einigen Jahren starrten alle ins 
ferne Neuseeland, um gebannt dem plétzlich 
von da herüber schwappenden Kiwi-Beat zu 
lauschen. Die Neuseeland-Bands klangen so 
unverfälscht, luftig und beschwingt, dann war es 
aber schnell wieder vorüber mit der Euphorie. 


Aber auch heute kommt natürlich noch Musik 
vom 5. Kontinent, die Bats sind eine Gruppe aus 
jener Zeit. Und sie haben sich tatsáchlich all ihre 
Naivität und Frische bewahrt. "Fear Of God" ist 
die insgesamt 3. Bats-LP, aufgenommen im Mar- 
malade-Studio in Wellington und diesmal aus- 
nahmsweise von einem Ami, Nick Sansano, 
produziert. Das Beeindruckende ist aber wirklich 
diese traumwandlerische Leichtigkeit und Durch- 


BABY YOU KNOW 
Clearwater 
SUB UP/EFA 


Das bayerische Label Sub Up betreibt eine sehr 
chaotische Veróffentlichungspolitik. Mit Funk- 
Metal, deutschem Schrammel-Pop und hartem 
Tekkno wurde ein einheitliches Profil bisher 


dem LP-Sampler "Believe In Church And Agonize” ein, der Demosongs von acht Bands (u.a. Dish. Orchestra, 
Carbonized) enthält. Als seine Mutter mit der Enterbung drohte, brachte unser braver Eidgenosse seinen zweiten 
LP-Sampler namens “Annihilation Of The Antichrist” heraus, der wiederum nur Demosongs (u.a. Master's Ham- 
mer, Rotting Christ) enthält. Der erbosten Kritik des zuständigen Würdenträgers entgegnete unser Peterle mit 
drei brutalen Releasen: Mini-LP Phlegton (Finnland), Single Sinister (Hol.) und einer EP der britischen Doomgrin- 
der Anathema. Über dieses ergreifende Familiendrama werden wir euch weiter auf dem laufenden halten... 
Spaniens Oberthrasher Dave Rotten Gonzales gründete letztes Jahr sein Drowned Productions-Label. Bisher terro- 
risierte Dave den weltweiten Underground mit zwei 17cm-Scheiben: Purtenance (Fin.) und Immortal Fate 
(USA). Gerade die Finnen sind ja seit ihrem Demo (da aber noch unter Purtenance Avulsion) keine Unbekannten 
mehr, speziell den Grave /Pungent Stench-Fanatikern noch gut in den Ohren liegend. Wer sich nebenbei noch für 
spanische Holzhacker-Artisten, z.B. Necrophiliac, Obscure, Human Waste, Defaced, Sacrophobia, Suffocation, 
Rotten Flesh, Unbouned Terror, Chococrispis und Extreme Masturbation interessiert, sollte einen internationalen 
Antwortschein in einen Briefumschlag beilegen und Dave nach den Tapes anhauen. Demnächst veröffentlichen 
Drowned Productions eine 7” der Schweden Belsebub sowie LP/CD’s mit den Espana-Grindern Unbouned Terror 
und Necrophiliac. 

In Italien herrscht seit gut einem Jahr eine ähnliche Undergroundsucht. Allerdings haben es einheimische Bands 
ein wenig schwerer, im eigenen Lande beachtet zu werden (kaum zu glauben bei dem Nationalstolz der Tifo- 
sis). Zwei Undergroundlabels haben in letzter Zeit auf sich aufmerksam gemacht. Valerio Solinas, nebenbei Edi- 
tor des bekanntesten Zines Necrotomy brachte bisher 5 Singles auf seinem Label Obscure Plasma Rec. heraus: 
Mit den Finnen Anguish, den Italienern Sadist (ex-Necrodeath), den Schweden House Of Usher, und den Pan- 
thy-Monium und der Doppelbesetzung Monumentum/Rotting Christ. Ein anderer Tifosi, Paolo Petralia gründete 
letztes Jahr sein Label 5.0.А.Вес. (was immer das heißen mag) und brachte eine Disrupt Live-EP (Richtung 
E.N.T.) und einen mit “The Masters Of Noise” betitelten LP-Sampler an die Öffentlichkeit, auf dem die 7.7. erfol- 
greichen Tanzensembles des Noisecore angepriesen werden: Agathocles, Anal Cunt, End of Silence (featuring 
Weigandbulldog from Koblenz), Meat Shits und die göttlichen 7 M.O.N. In Planung sind weitere Lärm-EP’s mit 
Assück (ich komme ins Schwärmen!), Intense Degree und Charred Remains. 

Der Gipfel exotischer Lärmbesessenheit erreichte uns letzte Woche: Eine Single der Japaner Transgressor auf 
dem kolumbianischen (!) Label Symphonies Of Death Records. Ultrastreng auf 700 Stück begrenzt und schon 
jetzt sowas wie ‘пе kleine Rari. Eigentlich ist das Teil gar nicht für mich bestimmt, denn auf der Rückseite steht 
da geschrieben: Not for fucking Asshole Glam Posers! In dem Falle gibt's da hoffentlich eine Ausnahme, solche 
exotischen Perlen trudeln nicht jeden Tag ins Haus. Wer denkt, das edle Juwel noch erwischen zu müssen, 
schicke 6 US-Dollar plus 18 C an das kolumbianische Label.Die perverseste und anrüchigste Scheibe kommt 
wieder mal - wie kann es anders sein - aus Germany. Zwei ehemalige Klapper-Insassen, die auf die Künstlerna- 
men Bowel Ripper und Anal Trakt Slaughter abfahren, formierten das Mittelwellen-Schepperkommando Anal Fist 
und prügelten 786 Songs auf einer 2250 Stück limitierten farbigen Single ein. Harte Schale - weicher Kern. Viel- 
leicht sind es nur unterdrückte Ehemänner. Auch konnten wir nicht in Erfahrung bringen, ob es sich bei der Adres- 
se des Fanclubs um die wahre Alice Schwarzer handelt. Das soll es erstmal gewesen sein. Wenn irgend eine 
Band der Meinung ist, ihre Weltklasse-Produktion schickt alles Dahergewesene in die Wüste, sollte sie uns das 
Teil ruhig zukommen lassen (zur Poserslaughter- oder Redaktionsadresse). 

Letzte News: Nuclear Blast signeten Afflicted und Amorphis. Manos T-Shirts sind endlich fertig. Scum in Action 
setzten ihren Wilhelm unter einen Single-Deal mit Faster Records. Die neue W.B.l.-Scheibe soll “Rache aus dem 
Reich der Noten” heißen. Cadaver Corps haben sich zum 20. Male aufgelöst und zum 21. Male wieder refor- 
miert. Der neue Deicide-Erguß ist raus. Mit ein wenig Glück können wir euch im nächsten Heft ein neues thüringi- 
sches Grind- und Knüppellabel vorstellen.. Pluto 


WARENEINGANGSPRÜFUNG 


lässigkeit der Songs, es klingt, als begegne man 
einer jungfräulichen Gitarre in freier Wildbahn; 
Melodien und Harmonien spielen hier Einkriege- 
zeck! Ihr braucht also gar nicht so weit weg іп 
den Urlaub jetten, denn diese Platte bringt 
Sonne ins Haus. 

R. Galenza 


BECKSPISTOLS 
Lockruf der Wildnis 
TEENAGE REBEL RECORDS 


Zwei oberharte Oi-Punk-Kracher und eine Fuß- 
ballhymne. Hatte ich schon die “Pöbel und 
Gesocks"-LP auf einen Altar gestellt und bin 
weihräuchernd und biertrinkend drum rum 
gehopst, so ist diese Single alleine wegen ihres 
Titelsongs (und dat Cover) eine Danksagungspil- 
gerfahrt nach Mekka wert (oder lieber doch 
nicht). Wie Willi Wucher seinen gurgelnden 
Schlachtgesang hinbekommt, wissen wir jetzt 
auch. Er pflegt sein Stimmchen jeden Morgen 
mit Domestos (Frank Jinx). Fazit: der absolute 
Kult! 


Ritchie Ziemek 
BEL CANTO 
Shimmering, Warm & Bright 
CRAMMED DISCS/EFA 


"Unicorn" - wahrlich márchenhaft beginnt die 
dritte Veröffentlichung der aus Norwegen stam- 
menden und mittlerweile zum Duo geschrumpf- 
ten Band. Der Gesang von Anneli M. Drecker 
kommt daher wie das Beschwörungsgesäusel 
einer unerträglich guten Fee, überall lauern Syn- 
thesizer-Nymphen, Keyboard-Kobolde und 
Computer-Elfen, und sogar ein Hans Christian 
Andersen-Text muß her. Warum die Norweger 
den dänischen Text allerdings deutsch bearbei- 
ten mußten, bleibt eines der Rätsel einer auch 
sonst an Mirakeln nicht unbedingt armen Platte. 
Allzu eintönig ziehen sich die Tales von Bel 
Canto dahin; was anfangs zu verzaubern ver- 
spricht, entwickelt sich irgendwann zur Geduld- 
sprobe. Falsch verstandene Romantik und unter 


kühlte Leidenschaft verwachsen sich hier zu 
einem Gesträuch, das den Eingang zu dem 
Labyrinth, in das uns Bel Canto einladen will, 
leider verdeckt. 

Wolf Kampmann 


BIG SAVOD AND THE DEEP MANKO 
Small Town Girl 
SPV 


Es wird allwöchentlich unglaublich viel schlechte 
Musik auf den Markt gebracht. Niemand, der 
nicht den Überblick über den gesamten Markt 
hat - und wer hat den schon - glaubt, wieviel 
Müll produziert wird und welch ein Haufen 
Knete für Zeug ausgegeben wird, das sich nach- 
her niemand anhören will. Bei all diesem Aus- 
schuß ist es jedoch alle paar Monate mal ganz 
erfrischend, an einem ausgewählten Produkt 
vorgeführt zu bekommen, daß es noch schlech- 
ter geht. Die in jeder Hinsicht schlechteste Platte 
seit langem kommt von Big Savod. Einfach gru- 
selig. Es beginnt mit dem Gesang. Niemand 
zwingt eine deutsche Band, englisch zu singen. 
Immerhin gibt es einige, die es mit Deutsch zu 
beträchtlichen Erfolgen gebracht haben. Viel- 
leicht probiert Big Savod ja auch nur einen 
neuen Slang aus. Wenn es nur das schlechte 
Englisch wäre, könnte man die Vocal-Parts mög- 
licherweise noch halbwegs ertragen. Wenn man 
aber der Meinung ist, es reiche aus, den Mund 
zu öffnen und die Stimmbänder vibrieren zu las- 
sen (Hallo Vibrato), dabei aber so viel Gefühl 
wie ein.Stop-Schild und soviel Aggression wie 
eine Leberwurst mitschwingen läßt, wird man 
wenig Begeisterung entfachen. Eine lustlose Pro- 
duktion und nichtssagendes Songwriting tun ein 
übriges. Hat sich denn niemand die Mastertapes 
angehört, bevor sie іп kostbares Vinyl gepreßt 
wurden? Selbst wenn sich selten genug eine 
musikalische Idee andeutet, wird sie von sicherer 
Produzentenhand versaut. Bleibt das in hellgrau 
und kackbraun gehaltene Cover. Nichts gegen 
Kompromißlosigkeit. Wer die Leute aber vom 
Kauf einer Platte abschrecken will, braucht doch 
gar keine erst zu produzieren. Oder? Wagner 


PORK PIE 473 PRESENTS 


^ aM. 


introducing a sensational new album on tour 


30.04. Stuttgart/Altes Feuerwehrhaus 22.05. Schmidgaaden/Schupfer 23.05. | 
Tübingen/''Rock gegen rechts'' 27.05. Kaiserslautern/ Irish House 28.05. Amsterdam! 
Melkweg 29.05. Wuppertal/ Börse 30.05. Сепдуе/ Cabaret del "Usine 31.05. Lyon 
01.06.Torino 02.06. Milano 03.06. Thun 04.06. Passau/ Zeughaus 05.06. Hamburg 
/ Markthalle 06.06. Kobenhavn 07.06. Platenlaase/Cafe Grenzbereiche 8.06. 
Hannover/ Bad 11.06. Unterschwarzach 12.06. Leipzig /Open Air 13.06. Berlin / SO 
36 16.06. Karlsruhe/Jubez 17.06. Bordeaux/Jimmy 18.06. Paris/Espace Orano 
19.06.Nantes 20.06. Rennes 21.06. Freiburg / Zeltmusikfestival 30.06. Tuttlingen 
/Akzente 01.07. Stuttgart-Stammheim 11.07. Aix-les-Bains 25.07. Kandel 07.08. 


Bretten 08.08. Stemwede 22.08. Bern / Bremgarten 29.08. 


Wuppertal 
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ABO-GESCHENKE 


Wir beschenken jeden, der sich für ein Abo ent- 
scheidet*, mit Prüsenten aus unserem 
wundervollen Gabensack: 


Ш 1С 900 ЕТ Jesus 
Welcome То My Dream (CD) 


Ш 2 Pantera Hollow (CD-Single) 


Ш 3 Messer Banzani 
Peace Is Wonder (12") 


4 Bad Religion 
Generator (LP) 


5 Fields Of The Nephilim 
laura (LP). - 


6 Tempo Jazz Edition (с0) 


1 Pizza Brain Petting (LP) 


Shock Therapy 
T-shirt (sw/ XL) 


9 Eternal Afflict 
T-Shirt (sw/XL) 


Ш 10 Clock ОМА 
Man Amplified (LP) 


Kreuzt Euren Wunsch an (es können auch zwei 
oder viele sein- erfüllt wird aber nur einer) und 
schickt ihn zusammen тїї dem Abo-Schein an 
unsere Adesse. 

*)Das Angebot gilt, solange der Vorrat reicht. 


24-Spur 
64-Капа! 
Faderautomation 


Verschiedene 
Aufnahmeräume 
mit variabler 


Akustik (135 m’) 
für Live-Ein- 


spielungen oder 
Step by Step- 
Aufnahmen 


Produktionen für 

ө Razzia 9 Dead Facts 
ө Messer Banzani 

ө Lüde & die Astros etc. 


freshTONE 
Mecklenburger Str. 225 
2400 Lübeck 16 


0451/69 20 36 


ABONNEMENTBESTELLUNG 


Ich bestelle zum Direktbezug ab der nächsten erreichbaren Ausgabe 
beim Nord Ost Rock e.V. die Zeitschrift NIMIMESSITSCH zum 


Abo-Preis für die nächsten sechs Ausgaben von 24,00 DM 


Ich kann dieses Abonnement jederzeit abbestellen und brauche keine Kündigungsfrist einzuhalten. Von 
dieser Bestellung kann ich binnen 14 Tagen zurücktreten. Zur Wahrung dieser Frist genügt die rechtzei- 
tige Absendung des Widerrufs. Falls ich nicht 8 Wochen vor Ablauf das Abo kündige, verlängert sich 
das Abo automatisch um weitere 6 Ausgaben. 


Ч Ich überweise den Betrag von 24,00 DM auf das Konto 


NMI/MESSITSCH, Berliner Bank 
(BLZ 120 200 00), Kto.-Nr.: 7186214501 
Datum, Unterschh. а 


Ч Verrechnungsscheck onbe 


Datum, Unterschrb, 
Ч Einzugsermächtigung 


Ich berechtige den Nord Ost Rock e.V., den Betrag von 24,- DM 
von meinem Konto abzubuchen 

Konto-Nr.: BLZ: 

Kreditinstitut: 

Name, Vorname: 


Straße/Haus-Nr.: 


Wohnort: PLZ: 


Datum. Untersehrilk ЖИ Нан 


Zutreffendes bitte ankreuzen, alles auf eine Postkarte kleben und an 


NMIMESSITSCH Marienburger Str.26/1, O-1055 Berlin 


BLUE CHEER 
Dining With The Sharks 
NIBELUNG RECORDS/ROUGH TRADE 


Nach zwei Stunden Neil Young live schrien 
meine gitarrenlüsternen Ohren: mehr, mehr 
davon. Da fiel mir die neue Blue Cheer-CD in 
die Hand. Blue Cheer sind, soviel für die jünge- 
ren unter der geschätzten Leserschaft, für die 
unter fünfzig, die Heavy Metal-Pioniere der 
ersten Stunde. Noch bevor Deep Purple oder 
Black Sabbath überhaupt gegründet waren, 
brachten sie schon so manchen unschuldigen 
Fan zum Ertauben und supporteten die Doors in 
ihren besten Tagen. Gitarrenblues der Extra- 
Lárm-Klasse - das ist das Markenzeichen von 
Blue Cheer. Meine Hände zitterten, als ich den 
Bierdeckel aus der Hülle nahm. Aber was ist 
das? Doch nicht etwa die Blue Cheer, die ich 
kenne? Selten war die Diskrepanz zwischen 
Erwartung und Realität größer. Wer kam auf 
die Idee, den guten alten Rumpelstilzchen Dickie 
Peterson und Paul Whaley solch einen seelenlo- 
sen Poser-Saitenklirrer wie Dieter Saller zur 
Seite zu stellen® Ist das vielleicht der Sohn des 
Bankiers, bei dem die Band in der Kreide steht? 
Apropos Kreide, was ist mit Petersons Nagel- 
brettstimme passiert? Metallike aufgemotzt, 
möchtegern Klaus Meine mäßig, aber für Blue 
Cheer völlig unpassend. Und dann die Cover- 
version von Hendrix’ “Розу Lady” - das tut ein- 
fach weh. Schade, vor allem deshalb, weil das 
Vorgängeralbum “Highlights And Lowlives” so 
ein Überding war. 

Wolf Kampmann 


THE BULLOCKS 
15 Hour 
TEENAGE REBEL RECORDS 


Meine Freundin hat einen Fehler. Wenn meiner 
Freundin eine Platte gefällt, so hört sie die drei 
Wochen lang ohne Unterbrechung in allen Zim- 
mern unseres Prenzelberger Luxusappartements. 
Und da ich meiner Freundin Freund bin, muß 
ich die dann auch ohne Unterbrechung drei 
Wochen lang in allen Zimmern unseres Prenzel- 
berger Luxusappartements hören. Und nicht mal 
Snuff, The Nozems oder die neue Bad Religion 
warens diesmal, nein, The Bullocks, eine kleine, 
freundliche, einfache, melodiebetonte, englisch- 
singende Punkrockband irgendwo aus der Düs- 
seldorfer Wildnis. Da ist es doch kein Wunder, 
wenn sich unsereins nur noch bei Grindcore- 
Konzerten rumtreibt, oder? 

Ritchie Ziemek 
BONGWATER 
The Big Sell-Out 
SHIMMY DISC/SEMAPHORE 


Wo beginnt der Fake, und wo hört er auf? Kra- 
mer läßt uns einmal mehr im Unklaren darüber. 
Versucht er auch noch schnell auf das Under- 
ground Starship aufzuspringen, oder lacht er 
sich gerade darüber tot und über uns dazu? 
Nach “Тһе Power Of Pussy” scheint “Тһе Big 
Sell-Out" wirklich der große Ausverkauf zu sein. 
Oder doch nicht? Immerhin enthält das Album 
eine Sammlung hervorragender Songs, genialer 
Gitarrenparts und verblüffender Einfälle. Und 
wen interessiert heute schon noch die Frage Pop 
oder nicht Рор? Bongwater-Fans ist schon so viel 
zugemutet worden, daß sie auch mit diesem 
Produkt gut fertig werden können. Der beste 
Witz ist jedoch das Cover. Auf sämtlichen Fotos 
muß Ann Magnuson in die Knie gehen oder sich 
schräg stellen, um Kramer nicht um Haupteslän- 
ge zu überragen. 


Wolf Kampmann 
BOO RADLEYS 
Everything’s Alright Forever 
CREATION 


Atemlos und wortlos schiebe ich diese Musik 
immer wieder in den Player. Aber eine Zeitung 
braucht Worte, also stammle ich: Bääng! Die 
Boo Radleys tauchen aus dem scheinbaren 
Nichts auf, um auf einer einzigen Platte die 
komplette Entwicklung der letzten zwei Jahre 
britischen Gitarren-Pops zu bündeln. Diese Plat- 
te ist ein Brennglas! Was auch immer in der 
letzten Zeit an verzerrten, übersteuerten, 


geschichteten Gitarren erscholl, hier findest du 
es komprimiert. Da plinkert die Akustische, frä- 
sen entfesselte Noise-Stürme, da jaulen die Ver- 
schleifungen, schmettert eine Krächz-Trompete, 
jammert eine andalusische Laute. Hier ist ein- 
fach alles drin, Feedback-Gekreisch balgt sich 
mit sentimentalen Flüstereien. Grandioses 
Gebolze über den ganzen Platz! Die Boo Rad- 
leys wissen sehr genau Bescheid über ihr abge- 
stecktes Hier und Jetzt, oft deuten sie nur an und 
brechen mitten im Furiosum wieder ab. Dies 
erzeugt klirrende Spannung, Lechz! Ich glaub, 
mehr ist im Moment nicht machbar. Zumindest 
diese Woche die beste Band der Welt! Haben. 


Boo Galenza 


BOOGIE DOWN PRODUCTIONS 

Sex And Violence 

JIVE/BMG ARIOLA 

THE DISPOSABLE HEREOS OF HIPHO- 
PRISY 

Hypocrisy Is The Greatest Luxury 
ISLAND/BMG ARIOLA 


Musikalische Sozialarbeit bei beiden. KRS-One 
rappt aufrichtig gegen den ‘american way of 
Ше” von ganz tief unten, der dir keine Chance 
läßt, außer die von Sex and Violence. Daß 
dabei nicht nur nett gemeinte Worte fallen, ist 
mehr als verständlich. Yo! KRS-One behält sich 
selber vor, welche Rolle ihm zusteht. Yes, KRS- 
One is the teacher because KRS-One is the stu- 
dent. Being first a student gives you the right to 
be called teacher. Für KRS-One sind Lehrer Afri- 
ka Bambaata TeddyTed, Grandmaster Flash, 
Run DMC usw. Alles, was half, der Straße zu 
entrinnen, der Obdachlosigkeit, der Gewalt, den 
Gangs und den Kanonen. Deshalb tritt BDP welt- 
weit an, gegen Drogenhandel, Sexismus, 
Gewalt, Korruption und Sucker MC’s. Harte 
Beats für harte Zeiten.Hiphoprisy erklärten kürz- 
lich "es ist einfach verdammt wichtig, einzuse- 
hen, daß Gewalt sämtliche Bereiche der Gesell- 
schaft berührt.” Ähnliche Anliegen wie BDP mit 
gleicher Schärfe. Saftig und kein bißchen 
zurückhaltend ihre Themenauswahl. Bei Hipho- 
prisy dominiert das klare politische Statement. 
Kein Wunder, даВ Consolidated zu ihrem eng- 
sten Freundeskreis zählen. Im Gegensatz zu BDP 
sind Michael Franti und Rono Tse nicht in erster 
Linie Rap-Musiker. Sondern wie bei ihrer vor- 
hergehenden Band, The Beatnigs, ausgespro- 
chen multikulturell. Ein Synthese aus Rap, Reg- 
gae, Jazz, Samplesplits und jeder Menge kor- 
rekter Lyrics! 


giNO 
NICK CAVE AND THE BAD SEEDS 
Henrys Dream 
MUTE/INTERCORD 
“Männer sind einsame Wesen.” (Steinberg) 


Und Musikhören ist neben dem Bücherschrei- 
ben, dem Bäumepflanzen und ansatzweise dem 
Söhnezeugen eine einsame Aufgabe. Musik in 
Menschengruppen konsumiert und vielleicht 
sogar betanzt, sagt meist nicht mehr über ein 
popmusikalisches Machwerk aus als über dessen 
Unterhaltungswert. Wahre Größe erlangt es nur 
in Interregios und Badewannen. Und dies sind 
auch die Orte, an denen sich die Spreu vom 
Weizen, oder, um mal ein hoffentlich als grazil 
empfundenes Bild zu entwerfen, die Pressure 
Drop von David Byrne trennt. Soviel zur ersten 
und, weil’s so ausnahmslos entlarvend war, 
gleich zur zweiten Wahrheit des Pop. Wahre 
Schönheit ist simpel. Diese These zu untermau- 
ern, hieße, den Leser dieses Blattes zu beleidi- 
gen. 

Um einen der Künstler, die neben Lou Reed oder 
David Bowie mit periodisch wiederkehrenden 
Veröffentlichungen in der Lage sind, eingangs 
erwähnte Größe und Schönheit zu bedienen, 
handelt es sich bei Nick Cave. So gehört es zu 
den erhebenden Augenblicken in so manchem 
meiner Frühabende, große, dunkle Plastikschei- 
ben auf Plattenteller zu werfen und mich von 
einer großen, dunklen Atmoshpäre umfangen 
zu lassen. Da sollte ein Sessel nicht weit sein und 
eine fremdsprachige Zeitschrift, in der man aufs 
Unmotivierteste herumblättern kann. Keine 
Getränke und künstliches Licht. Dies ist, neben 


WARENEINGANGSPRÜFUNG 


John Coltrane hat am 17. Juli seinen 25. Todestag. Das allein ist noch nichts Besonderes, denn jeder hat irgendwann seinen 25. Todes- 
tag, und nur in den seltensten Füllen wird darum viel Aufheben gemacht. Wollten wir jeden, auf den das in diesem Jahr zutrifft, mit einer 
Kolumne würdigen, müßten wir wohl wöchentlich in der Stärke eines Telefonbuchs erscheinen. Doch dafür fehlt es uns an germanistiker- 
probten Korrektoren. Wollen wir außerdem auch gar nicht. Nicht jeder aber ist von so prügender Bedeutung für die Musikhistorie wie 
John Coltrane. Sein Saxophonspiel, das sämtliche Konventionen verwarf, die Verwirklichung höchster individueller Freiheit anstrebte, sich 
mit immer größerer Intensität selbst in immer drückendere Einsamkeit zwängte, von Jimi Hendrix auf die Gitarre transponiert wurde und 
damit ungewollt eine Bedeutung für den Rock erlangte, die sich in ihrer Vielfalt kaum mehr ausmachen läßt, ist bis heute ohne Entspre- 
chung geblieben. Aber selbst das ist nicht der Grund für diese Kolumne. Der rechtfertigt sich einzig und allein aus einer Anzahl John-Col- 
trane-Reissues, die dieser Tage auf den Markt gekommen ist. 
Für den Coltrane-Einsteiger empfielt sich der Sampler "John Coltrane From The Original Mastertapes” (Impulse/MCA), der gut faßbar 
einen Überblick über verschiedene Phasen in Coltranes Schaffen gibt. Die Aufnahmen reichen von coolen Balladen über saftig swingenden 
Hardbop bis zu meditativen Ethno-Trips. Unverbindliche Saxophon-Improvisationen regen zu fast spielerischem Hörgenuß an. 

Das hundertprozentige Gegenteil ist die 4CD-Box “Live in Japan” (Impulse/MCA). Diese Aufnahmen gehören zu Coltranes letzten. Die 
bis zu einer Stunde langen Improvisationen und exhibitionistisch anmutenden Soli geben einen lebhaften Eindruck von einer Enttesselung 
in Coltranes Spätphase, die allerdings nie außer Kontrolle geriet. Sie entdecken ein Genie, verraten aber auch die Sackgasse, in die Col- 
trane seine Persönlichkeit bereits 1966 führte, denn welche Freiheit wäre für ihn über die hier erlangte hinaus noch denkbar gewesen? 
Für den, der in der Lage ist, sich Welten zu erhören, ist dies ein Opus, an dem er keineswegs vorbeigehen sollte. In größerer Besetzung 
hört man Coltrane auf der Doppel-CD "Major Works" (Impulse/MCA). Die vier unabhängig voneinander entstandenen Aufnahmen zeigen 
ein Superbeispiel von gelunger Kollektiv-Improvisation. Schwerer Stoff, der einer aktiven Bewältigung bedarf und ansonsten geeignet ist, 
Vorurteile gegenüber dem Free Jazz zu bestätigen. 
“A New Thing At Newport” (Impulse/MCA) ist eigentlich eine Archie-Shepp-Einspielung, die aber zwei Aufnahmen von Coltrane, der am 
selben Abend auf derselben Bühne spielte und damit den damals noch jungen Shepp fördern wollte, enthält. Das Coltrane-Quartett agiert 
hier, wie man es kennt, modal improvisierend, frei fabulierend, nie auch nur einen überflüssigen Ton spielend und letztendlich mit den 
Instrumenten zu einem klingenden Amalgam verschmelzend. 
Zu jeder der Veröffentlichungen ließe sich zweifellos mehr, viel mehr sagen, doch wollen diese Zeilen weniger als Kritik, denn als Anre- 
gung verstanden sein. Alles weitere muß sich der Hörer schon selbst erschließen. Also alle Vorurteile vergessen und abtauchen in die Ver- 


gangenheit. Es lohnt sich. 


dem Hinweis auf ein bezauberndes Duett mit 
Pianist Conway Savage, auch schon alles, was 
ich zu “Непгуз Dream” von mir zu geben 
gedenke. 
Enden möchte ich nicht, ohne mich vor den 
Lesern von denjenigen zu distanzieren, die den- 
ken, mit Hosen-anthrazit-färben und alles-trau- 
rig-finden, sei’s getan. Friedhöfe unattraktiv zu 
hinterlassen, gehört zu den von mir nicht respek- 
Непеп Handlungsweisen. Etwas heftiger distan- 
zieren möchte ich mich vom Jugendmagazin 
TEMPO, dem ich über längere Perioden aufrich- 
tiges Amüsement entgegengebracht habe. Und 
es ist zuletzt die Cave-Rezension, die mich dazu 
veranlaßt hat. Sollte Herr Schürgs weiterhin 
glauben, die Achtziger hätte es gegeben, und 
das Sammeln von Kolumnen würde einerseits 
helfen, diesen Glauben zu vertiefen, um dann 
andererseits ebenerwähnte Achtziger zu ver- 
dammen, landet er mit an Staatssicherheit gren- 
zender Wahrscheinlichkeit gleich nebenan in 
der Rubrik Fanzines. Da wäre es doch seriöser, 
man nehme sich beim Wort. Also, Tempo - 
ebenfalls. 

der rabe 


CHICK COREA ELEKTRIC BAND 
Beneath The Mask 
GRP/BMG 


Mit der Elektric Band schuf sich Chick Corea vor 
einem reichlichen halben Jahrzehnt ein neues 
Image, weg vom jenseitigen Tüftler, hin zum 
marktorientierten Fusionisten. Daß er dabei 
mehr Fans verlor als er hinzugewinnen konnte, 
störte ihn wenig. Corea geht eh seiner eigenen, 
von L. Ron Hubbard vorgezeichneten Wege. Mit 
"Beneath The Mask" liegt nun das fünfte Album 
der Elektric Band vor. Fernab von seinen Acou- 
stic Band-Ambitionen läßt er sich auch hier wie- 
der auf eine Stunde Leichtkost-Jazz ein, der 
zwar mit raffinierten Kompositionen aufwartet, 
aber mit allzu durchsichtigen Arrangements und 
oft wenig überzeugenden musikalischen Einzell- 
eistungen weit hinter dem zurück bleibt, was 
man von einer derart hochkarätigen Besetzung 


eigentlich erwarten dürfen müßte. Coreas Funk 
fehlt es an Biß, und gelegentliche Return To 
Forever-Reminiszensen kommen eher schüch- 
tern. Leider reicht es nicht, sich vorzustellen, was 
man (Corea) aus einigen Stücken vielleicht hätte 
machen Кбппеп. 

Wolf Kampmann 


CPT. KIRK & 
Reformhölle 
WHAT SO FUNNY ABOUT 


Willkommen in der Reformhöle! Tobias Levin, 
Kopf dieser Hamburger Band, meint damit vor 
allem dich und mich, eben die angeschlossenen 
Ländereien. Schon im ersten Text, "Hallo Vaseli- 
пе”, denkt er den VereinigungsprozeD weiter 
und provoziert aus dem schnell verschluckten 
"Wir sind das Volk" ein konsequentes "Wir sind 
das System", denn ihr und die anderen habt 
euch dieses System gewählt. Levin ist ein ständig 
grübelnder Mensch, dem das Außen (Gesell- 
schaft, Politik) das Innen (Ich, Gefühle, Bezie- 
hungen) aufzufressen droht. Zwei Worte tau- 
chen bei ihm immer wieder auf: Staat und 
System; eben dieses dicke, satte Deutschland. 
Ihm sind Themen wichtig, die in deutscher Rock- 
musik nicht mehr stattfinden; dafür hat er Zeit. 
("Liebe bedeutet, daf ich mich nicht beeilen will, 
mit dem, was ich tu”), auch wenn alle drängeln. 
Es ist nicht die Zeit für Liebeslieder, Levin geht es 
viel mehr umi Kommunikation, obwohl seine 
Texte oft nur schwer zu verstehen und nachzu- 
vollziehen sind (da braucht man schon das Text- 
blatt). Ein anderes ihn bedrángendes Thema ist 
Geld. Es gibt da diese bizarre Stelle, in “Ärger 
rund" klingelt mitten im Song das Telefon und 
Bester-Kumpel-Blumfelds-Distelmeyer spricht sei- 
nen eigenen Text, der in den Zeilen gipfelt: "Ich 
bin eine Matchbox-Generation, und laß uns 
bitte nicht von Geld reden". Levin redet trotz- 
dem. Ein anderer wichtiger Wundpunkt auf der 
Platte ist Ausländerfeindlichkeit, Levin achtet 
aber strikt darauf, nicht in bequeme Parolen zu 
verfallen, er bittet “jetzt wird in Überfluß berich- 
tigt. Kommt zusammen und kommt alle 


Wolf Kampmann 


zugleich”, nach Deutschland. Die Musik wirkt 
dazu manchmal drängend, mal prätentiös und 
mal zurückgenommen. Eigene Atmosphäre 
schafft besonders das Piano und der meliorativ- 
melancholische Rhythmus. Manchmal wirken 
Text und Sound fast quälend, Levin orientiert 
sich da an Gang of Four und Robert Wyatt. 
Bestimmt eine schwierige Platte, nichtsdestotrotz 
eine bitter notwendige voller obstruierender 
Nachdenklichkeit. 


Ronald Galenza 


CRACKER 
Brand 
VIRGIN 


Wer Eugene Chadbourne mag, der mag auch 
Camper Van Beethoven, und wer Camper Van 
Beethoven mag, der steht auch auf Cracker, 
womit erstmal gesagt wäre, wer Cracker mögen 
darf und wer zur nächsten Rezension übergehen 
darf, aber noch nicht, warum das so ist. Warum 
also® Ganz einfach: Camper Van Beethoven 
war die Begleitband Chadbournes, und Cracker 
Crack David Lowery kommt von Camper. Davon 
hat er aber die Nase voll und widmet sich jetzt 
einer unverbindlichen Fusion aus Southern und 
Folk Rock. Schon beim zweiten Titel, "Happy 
Birthday To Me", kann der bis dahin vorsichtige 
Camper-Fan aufatmen. Ganz hat Lowery die 
alten Tage doch nicht vergessen. Witz und spie- 
lerische Brillanz sowie einen Hang zu intellektu- 
eller Lässigkeit läßt die CD zum Manifest für die 
Erkenntnis werden, ЧаВ jedem Musiker, egal 
wie erfolgreich mit einem Projekt, ein Tapeten- 
wechsel zur rechten Zeit nur gut tun kann. 


Wolf Kampmann 


CREAMING JESUS 
Guilt By Association 
JUNGLE RECORDS/EFA 


Der Stamm reitet wieder. Und er tanzt. Das 
Totem, dem seine Rituale diesmal gelten, heißt 
Jim Morrison. Das mag mit den Creaming Jesus, 
die man kennt, kaum zusamengehen. Irrtum! Die 
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Keine langen Vorreden, es gibt viel zu hören. Das Überding dieser 
Tage kommt von dem New Yorker Klarinettisten Don Byron, dessen 
Klezmer-Jazz schon vom dritten Kniting Factory-Sampler her bekannt 
sein dürfte. Seine CD "Tunkegee Experiments" (Nonsuch/East West) 
erhált eine Sammlung von Stücken unterschiedlichster Coloeur, von der 
Klarinetten-Solo-Nummer über messerscharfe Gitarrenkrallen bis hin zu 
einer Schumann-Adaption. Down Town Heroes wie Bill Frisell und Jazz- 
Institutionen wie Reggie Workman geben sich die Ehre, was in diesem 
Fall durchaus wörtlich zu nehmen ist. Kennwort Knitting Factory: Nach 
lángerer Pause gibt es jetzt "Live At The Knitting Factory, Vol. 5" (Knit- 
ting Factory Works/EFA). Im Gegensatz zu früheren Ausgaben dieser 
Reihe ist Nummer fünf eher ein Scout, der an die Öffentlichkeit bringt, 
was sonst keiner kennen würde, bzw. in bestimmtem Kontext niemand 
gehört hätte. Zum Beispiel die Duos von Ex-Lounge Lizards-Saxophoni- 
sten Roy Nathanson und Keyboarder Anthony Coleman sowie dem 
japanischen Saxophonisten Doctor Umezu und Chunk Drummer Samm 
Bennett, die 101 Crustaceans mit Lizards-Bassist Oren Bloedow und - 
Gitarrist Miki Navazio oder Electric Owthous mit der gesamten Bosho 
Crew, David Linton und Ordinaires-Keyboarder Fritz Van Orden. Als 
Überraschung darf in diesem Kontext wohl Pere Ubu gelten. Wir blei- 
ben in New York. "Music Of The Moscow Circus" (Gramavision/BMG) 
heißt der neue Output von Drummer Bobby Previte. Obwohl reine Funk- 
tionsmusik, erweckt das Werk die gute alte Kunst des Fake zu neuem 
Leben. Ein Spaziergang mit unerwarteten Hindernissen. Zu den ganz 
Großen am Piano gehört Don Pullen. Der Titel seiner CD "Kele Mou 
Bana" (Blue Note/EMI) zeigt schon an, daß es ihn in afrikanische Gefil- 
de verschlagen hat. Mit dabei Carlos Ward, der sonst für Abdullah 
Ibrahim ins Horn gestoßen hat. Auf der einen Seite gewagte Improvisa- 
tionen, auf der anderen aber Funkenschlag ohne Flammenwirkung. Lei- 
der konnte Pullen auch nicht der Versuchung widerstehen, seine gesam- 
melten Familienmitglieder singen zu lassen. Weniger aufdringlich, weil 
auch überhaupt sparsamer, sind die Vocal-Parts auf Hamiet Bluietts 
“..„Е You Have To Ask..." (TUTU/Enja). Abgesehen davon ist diese CD 
eine leise Sternstunde des Bariton Saxophons. Das große Instrument 
scheint unter Bluiett all seine Schwerfälligkeit zu verlieren. Introvertiert 
gibt sich auch Bluietts World Saxophon Quartett-Kollege Oliver Lake. 
Auf "Again And Again" (Gramavision/BMG) scheinen seine mißlunge- 
nen Popanbiederungen endgültig überwunden. 
Werfen wir unseren Blick auf diese Seite des Teichs. Das Highlight der 
europäischen Szene ist derzeit zweifellos GOD. "Possession" (Virgin) ist 
eine CD, die in Sachen Gnadenlosigkeit, Lärm und Dichte sicher nichts 
offenläßt. Alles weitere dazu auf S. 56. Von einer bereits physischen 
Gefährlichkeit ist Thomas Köners Niederfrequenz-Opus "Teimo" (Baro- 
oni/EFA]. Für sensible Ohren vóllig ungeignet, denn Kóner begibt sich 
in Tiefen, die dem Hörer, wenn nicht gleich die Schädeldecke zertrüm- 
mern, so doch zumindest Suizidgedanken aufdrüngen. Aus Paris, Sai- 
gon, Amsterdam, Rom und Berlin kommen die Musiker des Gran Teatro 
Amaro, das mit "Port Famine" (RecRec/EFA) auf sich aufmerksam 
macht. Die Schönheit der Lieder dieses Ensembles erschließt sich viel- 
leicht nicht auf Anhieb, entspricht sie doch so gar nicht unseren Hörge- 
wohnheiten. Mit unvergleichlicher Leidenschaft werden Pariser Charme, 
Wiener Sanftmut, italienisches Temperament und lateinamerikanischer 
Wagemut miteinander verbunden. Irgendwann bleibt diese CD unwei- 
gerlich am Player kleben. In der Schweiz fand, wie der Name schon 
sagt, das Projekt "Klangbrücke Bern” (For 4 Ears) seine Aufführung. Ins- 
zeniert vom Schlagwerktrio Nachtluft, trafen sich mehrere Musiker, 
unter anderem die Bauer Brüder und Butch Morris, unter einer Eisen- 
bahnbrücke bzw. іп der nahegelegenen Ausstellungshalle des Kunstmu- 
seums und traten via drahtlose Übertragung miteinander in Kommuni- 
kation. Natürliche Halleffekte, elektronische Verfremdung und durch die 
zeitgleich unterschiedlichen Aufführungsorte bedingte ungewöhnliche 
Konstellationen machen diese CD zu einem Hörabenteuer. 

Wolf Kampmann 
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Sippe ist über ihre paläolythischen Lärmorgas- 
men mittlerweile weit hinaus und wird mit strate- 
gisch raffiniert eingefädelten Psycho-Hardcore- 
Attacken zu einer ernstzunehmenden Gefahr für 
jedes unbefestigte Hórwerk. Einmal eingenom- 
men, hat es jedoch wenig Sinn, die gefallene 
Bastion noch zu verteidigen. Wozu auch, Crea- 
ming Jesus gehören nicht zu denen, die späten 
Konvertanten den Kopf abschlagen. Und so 
schaffen sie es spielend, sich im Laufe der Zeit 
ein beachtliches Fußvolk aufzustellen. 


Wolf Kampmann 


CROSSROADS 


Hype 
EMI Electrola 


Wenn es auch schon Meinungen gibt, daß soli- 
de Qualität in bekanntem Fahrwasser leicht zu 
Ermüdungserscheinungen führen kann: “Hype” 
ist ein gutes Hardrock-Album, das die großen 
Acts nicht vom Sockel stoßen wird, aber bei Hel- 
loween- und Gamma Ray- Fans garantiert 
Anklang findet. Am interessantesten bei dieser 
Scheibe ist das Cover, doch das kann man sich 
ja auch im Plattenladen anschauen, ohne gleich 
Kohle dafür ‘rausschmeißen zu müssen. 


Jörg Schulz 


CULTIVATED BIMBO 

Tunes From A High Wire 
ELEGANT MACHINERY 
Degraded Faces 

ENERGY REKORDS/SEMAPHORE 


Die Veröffentlichungen trennen Welten. Elegant 
Machinery vertreiben sich die Zeit mit der Erzeu- 
gung waschechten Synthiepops. Ein Konglome- 
rat schwedisch abgestandener, an manchen 
Ecken stark ranziger, Dideldumtechnoquäken- 
Harmonien, die weh tun. Sorry, ich kann die 
Auffassungen nicht nachvollziehen, und es bleibt 
mir ein Rätsel, wie man solchen Abgangsverwei- 
gerungssounds überhaupt noch irgendetwas 
abgewinnen kann. Wo leben wir denn? Selbst 
die treuesten Martin Gore-Fans werden einmal 
erwachsen und holen sich anderswo feuchte 
Hosen. Das in der schwedischen Jugend nicht 
alle im vorhergehenden Jahrzehnt musikalisch 
umherirren und ausgesprochenen Unsinn anstel- 
len, zeigt Cultivated Bimbo. Das Duo aus Upp- 
sala bleibt weiterhin fröhlich, aktiv und flexibel 
in der Auswahl, im Umgang und im Einsatz 
ihrer Mittel. Da wird schonmal ein Rap-Sample 
eingeschoben. Auch ein paar Werbespots, 
wenn's darum geht, die ‘schnelle Zeit" zu persif- 
lieren. Der Ehrgeiz hat sich gelohnt, die Bimbos 
sind erwachsen geworden. Ein guter europài- 
scher Tech-Dance-Act mit kleinen, feinen Raffin- 
essen. Unaufhaltsam unterhaltsam. 

giNO 


ANDREAS DORAU 

Ärger mit der Unsterblichkeit 
V.A. 

“Аға Tak - Das Beste auf CD 
Cabaret Obskur 

ATA TAK/EFA 


Festschnallen bitte! Es heißt der Errettung der 
Deutschen Kulturnation so tief ins Auge zu 
blicken, bis man das Weiße darinnen sieht. 
Fleischgeworden zum Beispiel in der Person 
Andreas Doraus, dessen neuestes, superbes 
Opus uns auf obengenanntem Wege zügig vor- 
wärts bringt. Als Mann der Schrift imponiert mir 
daran natürlich ganz außerordentlich die Fähig- 
keit, in deutscher Zunge mit soviel Leichtigkeit 
sich zu solch großartiger Lyrik aufzuschwingen, 
wie “Tiere im Regen”, um nur ein Beispiel zu 
nennen: “Der Regen tränkt den Boden ein./Das 
ist für Molch und Kröte fein./Doch Mücke, Käfer 
und Libelle/verdrücken sich auf alle Fälle./Denn 
wenn die Flügelchen verkleben,/dann ist's vor- 
bei, Insektenleben.” Ihn und weitere gelungene 
Texte habe ich wohl an die 7.849mal wie beses- 
sen auf kleine, weiße Zettelchen gekritzelt und 
überall in meiner Wohnung an die Wand 
gepinnt, in der Hoffnung, daß mir irgendwann 
einmal etwas ähnlich Geniales einfallen möge. 
Doch muß, wer Doraus Loblied singen will, auch 


auf die Einheit von Form und Inhalt eingehen, 
was heißt auch, der musikalischen Seite der 
Sache gerecht zu werden. Und da könnte ich 
mir keine adäquatere Umsetzung vorstellen als 
eben jene kleinen, feinen Stücke Popularmusik, 
wie sie nur Dorau so meisterhaft zu schaffen 
weiß und die von der einfachen Melodie bis 
zum Quasi-Hérspiel reichen. 
Doch damit nicht genug, fährt Ata Tak in der 
Schlacht gegen die allgemeine Kulturlosigkeit 
noch zwei weitere schwere Geschütze auf. Denn 
anläßlich des zwölfjährigen Labeljubiläums 
wurde jeweils das "Beste" sowie das "Schlechte- 
ste" aus den Archiven auf jeweils einer CD 
zusammengefaßt. Böse Zungen mögen jetzt viel- 
leicht behaupten, daf? der Inhalt der jeweiligen 
CD sicherlich austauschbar wäre. Denen sei nur 
soviel gesagt, daf3 sie im Prinzip durchaus Recht 
haben mögen, aber einzig und allein deshalb, 
weil Ata Tak in Wahrheit keine schlechten Auf- 
nahmen kennt und dieser CD-Titel eher als eine 
Art spitzbübische Koketterie zu verstehen ist. 
Beide CD’s sind natürlich unumgänglich für 
jeden wahrhaft gebildeten Menschen. 
P.S: Die CD mit den 18 Perfectos ist liebevoll im 
Stil einer Zigarrenkiste aufgemacht und tatsäch- 
lich in der rechten oberen Ecke mit einem Sprit- 
zer ‘Tabak’ versehen worden. Bedarf es der 
Worte mehr® 

FF 


DRIVE A BRITISH CAR 
Farmer’s Day 
BOWER/BIG STORE 


Auch wenn die Jungs ein britisches Auto fahren, 
in "Payola (Star Of The Network)" Annoncen o. 
à. in wahrem Affenspeed heruntersingen und 
Unmengen englischsprachigen Text ausgeklün- 
gelt haben, verbergen sich hinter der Gruppe, 
den Namen nach zu urteilen, vier Deutsche. Ihre 
musikalische Identität, so unterstelle ich den 
Jungs, ist aber mehr jenseits des großen Teiches 
zu finden. Diese unkomplizierte, in manchen 
Songs schon fast fröhlich zu nennende Rockmu- 
sik, läßt Blues- und Countryelemente durch- 
hören. Vielleicht sind sie auf den Spuren von 
Green On Red, sicher ließen sich auch noch 
andere Inspiratoren vermuten. Sänger und 
Gitarrist J. Peter zeichnet sich allein für das Son- 
gmaterial verantwortlich, und das kann sich 
hören lassen. J. Peters Stimme hat so eine sym- 
pathische Schnoddrigkeit. Besonders für Feten 
und das Autoradio zu empfehlen. 

Ingrid Lohse 


DEF LEPPARD 
Adrenalize 
PHONOGRAM 


Dieses ist der fünfte Streich der Tauben Leopar- 
den, die einst zum Stolz der New Wave Of Bri- 
tish Heavy Metal zählten und es mit ihren bishe- 
rigen LP's auf 25 Millionen verkaufte Einheiten 
gebracht haben. Leider wurde auf jeder ihrer 
Veröffentlichungen deutlicher, daß die Mutation 
zum US-Musik-Clown nicht mehr aufzuhalten 
war. Verluste der Körperteile oder gar Tode von 
Bandmitgliedern taten dieser Entwicklung kaum 
Abbruch, abgesehen von einer fünf(!)jährigen 
Produktionszeit für "Adrenalize". Da ist es schon 
ein guter Witz, wenn der offizielle Vertreter für 
Def Leppard in Deutschland den bei der 
Listening Session vertretenen Journalisten 
freundlich erklärt, der Veröffentlichungstermin 
mußte um zwei Wochen verschoben werden, 
weil Produzent Mike Chipley krank war. Auf 
diese Scheibe hat sowieso niemand gewartet, 
und wenn doch, wird er bitter enttäuscht wer- 
den. 


Jörg Schulz 


DROME 
Anachronism 
TOXIKKTRAKKS/ROUGH TRADE 


Hinter Drome stecken keine geringeren als die 
Some More Crime-Leute Friedmann/Hernandez. 
Some More Crime legten vor einigen Wochen 
ihre zweite LP "Code Opera" vor. Bereits eine 
Glanzleistung an Perfektion, aber Drome oder 
Fridmann/Hernandez steigern sich mit jeder 
weiteren Produktion auf eine nächsthöhere 


Stufe. Die "Anachronism" ist subtiler geformt, 
wirkt ráumlicher als "Code Opera", sehr ausge- 
wählt - sparsam. Für mich eine phantastische 
Technoinstallation und meine Lieblingsplatte im 
Monat Mai! 

giNO 


ED HALL 
Gloryhole 
TRANCE SYNDICATE 


Laut Promozettel stammen Ed Hall aus Austins 
"Sicko-Dong-Hong"-Szene, so benannt nach 
dem Dong, einem vietnamesischen Restaurant, 
das niemals auch nur irgendetwas auf seiner 
Speisekarte stehen hatte, und dessen Kellner, 
wenn man dort ein Bier bestellte, über die 
Straße ging und im nächsten 7-11 ein Six-Pack 
Budweiser kaufte. Ап den Wochenenden ließ 
der Besitzer Phong laute und fiese Bands für 
deren laute und besoffene Fans spielen. So kam 
die Szene dank Phongs Hilfe zu ihrem Namen 
und lokaler Berühmtheit. Es erübrigt sich somit 
fast zu sagen, daß Ed Hall, die Lieblinge der 
Szene, natürlich eine Band sind, in der weder 
ein Ed noch ein Hall jemals gespielt haben. Die 
Geschichte selbst, ob nun wahr oder nicht, ist an 
sich schon unbezahlbar, daf3 aber die Platte, 
das damit gegebene Versprechen einlöst, macht 
die Sache um so vergnüglicher. 


FF 


ENDINO’S EARTHWORM 
Endino’s Earthworm 
CRUZ 


Obwohl er Dutzenden von Bands - vor allem aus 
der Seattler Szene - aus dem Tal der Bedeu- 
tungslosigkeit herausgeholfen hat, blieb die 
öffentliche Reaktion auf seine eigenen Projekte 
stets zurückhaltend. Die Rede ist von Jack Endi- 
no, der zuletzt mit Skin Yard mehrere erfolglose 
Versuche nach oben startete. Skin Yard-Ableger 
Coffin Break erfreute sich da schon eines größe- 
ren Echos. Das gab Endino zu denken. Heraus 
kam eine Reunion mit Bassist Rob Skinner, ehe- 
mals Skin Yard, jetzt Coffin Break, die unter 
dem Namen Endino’s Earthworm eine CD auf 
den Markt geworfen hat, daß es nur so kracht. 
Sie singt das Hohelied der Hardcore-Dramatur- 
gie. Endino entpuppt sich nicht nur einmal mehr 
als Lärm-Denker, sondern auch als satter Saiten- 
hai. Leider bleibt nur wieder zu befürchten, daß 
Endinos Ansprüche von der Мігуапа- und Pearl 
Jam-geilen Masse nicht geteilt werden. Wer 
Seattle ist, bestimmt der Markt. Gnadenlos. 
Wolf Kampmann 


ENGERLING 
Egoland 
SPV 


Wolfram Bodag hat den Blues. Bodags Vehikel 
zum öffentlichen Vollzug seiner Liebe heißt seit 
1975 Engerling. Mit dieser zuerst noch "Blues- 
Band” genannten Formation spielte der Texter, 
Komponist, Tasten- und Mundharmonikaspieler 
Bodag Stücke wie "Mama Wilson" oder "Bessies 
Boogie" ein, Stücke, die auch heute noch 
Bestand haben vor kritischen Ohren. 

Engerling, das Kind des Berliner Hinterhofjun- 
gen Bodag, avancierte vor allem im traditionell 
bluesbegeisterten Thüringen zur Supergruppe. 
Zumal sich Bodag ab Mitte der achtziger Jahre 
verstärkt vom reinen Blues abwandte und sich 
mehr und mehr zum kraftvollen und zugleich kri- 
tischen Bluesrock orientierte. Schwierigkeiten 
blieben da nicht lange aus. "Egoland", der vier- 
te Longplayer der Band, erscheint dieser Tage 
unbemerkt von der neuen Staatsmacht und weit- 
gehend unbeachtet auch-von den Medien der 
neuen Republik. Logisch, denn wir sind unter- 
wegs gewesen nach und nun endlich angekom- 
men in Egoland. Manches auf der LP wirkt da 
heute nur noch antiquiert, wie Bodag selbst 
gesteht. Der Dylan-Song “The Times They Are A 
Changing” etwa, den Engerling in der hohen 
Zeit der Runden Tische zur "neuen, alten 
Hymne" (Bodag) "Es kommen andere Zeiten" 
umstrickten. ^Wir schmetterten das Stück damals 
voller Inbrunst und mit leuchtenden Augen von 


der Bühne", bekennt der Meister selbst resi- 
gniert, "aber jetzt schmeckt es nur noch schal, 
bitter". Bitter ist denn auch der Tonfall der mei- 
sten Texte von "Egoland". Bodag,der Ossi, 
bringt das Lebensgefühl vieler Neu-Bundesbür- 
ger in Stücken wie "Herbstlied" oder "Logoland" 
exakt auf den Punkt: “Jeder turnt für sich allein, 
aufgelöst der Turnverein” - und das, obwohl seit 
den Aufnahmesessions zu "Egoland" auch 
schon wieder fast zwei Jahre vergangen sind. 
Steve Körner 


JAD FAIR 
I Like It When You Smile 
PAPERHOUSE/ROUGH TRADE 


Wer Jad Fair ernst nimmt, ist selbst dran schuld. 
Und je älter Fair wird, desto mehr Schalk scheint 
ihm im Nacken zu sitzen. Seine Version von 
"Sunny Side Of The Street" bricht zumindest alle 
Blödelrekorde. Unter sein närrisches Volk haben 
sich für diese Produktion unter anderem J. Mas- 
cis, Don Fleming und Sonic Youth Drummer- 
Steve Shelley gemischt. Und das zeigt wohl 
schon, daß das Album mit Blödelei allein unzu- 
reichend beschrieben ist. Oft staunt man, zu 
welcher Intensität Gitarren in anderthalb-Minu- 
ten-Stücken kommen können. Manch eine von 
Fairs schrägen Nummern ist sogar kurz davor, 
ein guter Rocksong zu sein. Kurz davor natürlich 
nur, denn Jad Fair scheut wie gesagt jede 
Anmutung von Ernsthaftigkeit wie der Teufel das 
Weihwasser. Und für die Verpackungsfetischi- 
sten: Natürlich wird die CD wieder von einem 
typischen Jad-Fair-Scherenschnitt bedeckt. 

Wolf Kampmann 


THE FALL 
Code: Selfish 
PHONOGRAM 


Das Fall-Oeuvre erreicht so langsam Greatful 


Dead'sche-Dimensionen, da fehlen blof3 noch 
die Dreifach-Live-Alben. Die 19. Fall-LP im 19. 
Fall-Jahr und immer noch unverbraucht und selt- 
sam frisch. Das T-Shirt-bunte Rave-Gezappel in 
seiner Homebase Manchester sah Mark E. Smith 
ja ziemlich genervt und distanziert. Laß Kinder 
mal rumtollen... Aber siehe da, plötzlich machen 
auch The Fall eine Tanzplatte, aber natürlich 
keine richtige. Brummbär Mark, der alte Fuchs, 
hat sein krudes Ohr überall dran, saugt auf, 
destilliert, betreibt die Beat-Osmose. Er läßt alles 
in sich einsickern, preßt die neuen Klänge durch 
seinen hageren Fall-Körper und köchelt daraus 
die neue Fall-Musik. Die Platte groovt die ganze 
Zeit, obwohl es mehr ein verstohlenes Schunkeln 
ist, sehr zurückgenommen, denn alte Männer 
tanzen langsamer, glaubt mir das. Sehr relaxt 
dieser neue Nothern-Groove. Bewundernswert, 
wie Smith seinen eingeführten Stil in die neue 
Zeit shaked, ohne je angestrengt zu wirken. Und 
mit “Time Enough At Last” legt er auch wieder 
einen wunderbar melancholischen Schleicher 
hin. Unbegreifbar gut, aber The Fall sind ja 
sowieso längst jenseits von Gut und Böse. 
Ronald Galenza 


THE FAMILY STAND 
Moon In Scorpio 
EAST WEST 


TFS sind schwarz. TFS spielen Metal. TFS brin- 
gen’s funky. TFS sind jazzig. TFS klingen 
manchmal wie Soul Il Soul. ТЕЗ schmachten 
oder pusten euch die Birne weg. Vergeßt Living 
Colour, hier kommen TFS (Gitarrensoli bei ver- 
schiedenen Songs: Vernon Reid von Living 
Colour). Alles klar? 

Jörg Schulz 


FELLOW TRAVELLERS 
Just A Visitor 
OKRA/NORMAL/RTD 


Kann es Dub-Folk geben? Die Fellow Travellers 
spielen ihn ohne sich diese Frage jemals gestellt 
zu haben. Ihr zweites Album “Just A Visitor” - 
wieder auf Okra, dem Neo-Folk-Label aus den 
Staaten - ist Crossover der relaxten Art. Country, 
Reggae und Folk-Balladen gespielt von kosmo- 
politischen Engländern. Den Fellow Travellers 
gelingt es, das scheinbar Unpassende sehr stim- 


ULLEI 
LAVOLIA 


f PRODUCED BY DAVE JERDEN 
(JANE’S ADDICTION, ALICE IN CHAINS, SOCIAL DISTORTION etc.) 
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5. 6. ВЕЕМЕМ 
MODERNES 


6.6. ESSEN 
ZECHE KARL 
7.6. STUTTGART 
LONGHORN 


8.6. FRANKFURT 
BATSCHKAPP 


9.6. MÜNCHEN 
THEATERFABRIK 


10.6. WIEN 
ARENA 


12.6. FREIBURG 
JAZZHAUS 


13.6. AARAU 
KIFF 


24.6. KOLN 
LUXOR 


SUPPORT: Six “Finger Satellite 
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TAPECONTROL 


Das Bandgewirr hat sich wiedermal auf meinem Schreibtisch aufgetrudelt. Die bewährte Kompaktkassette 
besticht durch Handlichkeit und Vielseitigkeit. Das trifft glücklicherweise auch auf die darauf gespeicherten Tonar- 
ten zu. Von der Punk-Compilation bis zum trüben New Wave Gewelle hat sich Allerlei eingefunden. Das Haus 
AGGRESSIVE PUNK TAPES hat schon vor ein paar Wochen, aber zu spät für den Redaktionsschluß der letzten 
Ausgabe zwei Sampler vorgelegt. Zum einen eine weitere Ost-Zusammenstellung. “Safari in Ostdeutschland” 
wird als Hardcore-Punk-Underground bezeichnet. Man findet neben bekannten Bands, wie Schleimkeim, Atonal 
und Keine Haftung auch neue Combos. Ganz reizend fand ich Coka Koma, eine junge Freiberger Hoffnung, 
deren knarzende Gitarren schon Freude machen. Das Tape hat, wie immer, eine gewisse Dynamik in der Ton- 
qualität, eben weil die einzelnen Stücke von jeder Band unter anderen Voraussetzungen eingespielt wurden. Auf 
dem Cover Копп man wieder viele Bemrkungen, Texte und Adressen lesen und natürlich neben Kohl andere Pro- 
minenten-Portraits bewundern. Auf dem zweiten aktuellen APT-Sampler wurde an Kohls Stelle Godzilla präsen- 
tiert. Alles andere ist fast identisch. Es handelt sich um einen internationalen Sampler: “Hell over the world”. 
Andreas Göritz hat seine Lieblingsbands auf eine Kassette gespielt. Musik aus Japan, der Schweiz, Ost- und 
Westdeutschland, Brazilien und den Staaten (von Amerika!). Neben einer Livefassung von “Nazi Punks Fuck 
Off" der Kennedys finden sich die aufregenden Wortsts aus Brasilien, Kaltfront und Dritte Wahl, sowie einige 
schlichte Knüppler, wie Kurzschluß ausm Wessiland. Ein buntes Programm mit viel Kraft. 

Ebenfalls von 1457605” Label aus Bernburg kommt jetzt die zweite Dead In Ohio Kassette, die der APTer in 
Lizenz vertreibt. Ich habe an dieser Stelle bereits über das zweite Band der Weißenfelser Band geschrieben: 
Neue und alte Som. teilweise deutsch getextet und mit spannenden Hardcore-Attitüden vorgespielt. Das Tape 
heißt “Sick”. 

Gitarristen und Gesangssolisten haben auch mal was auf die Bänder bekommen in diesem Monat. Da haben wir 
gleich zwei Tapes, von sehr unterschiedlichem Ansatz, allerdings. Der in Dorfchemnitz (0-9151) wohlbekannte 
Barde Stephan Gerlach hat in den Jahren des Systems mit seiner Band Wind, Sand und irgendwas seine Unter- 
drückungsüngste kanalisiert. In kritischen Texten und etwas langweiliger Musik. Die Klampfennummer, wenn 
jemand weiß, was ich meine. Jetzt hat er in seinem Wohnzimmer mit zwei Freunden 6 Songs aufgenommen. 
Mit Gitarre, Banjo und Schüttelholz und erzühlender Rocklyrik. In ihrer Schlichtheit sind diese Werke kaum zu 
überbieten...Lagerfeuer mit Ambitionen. 

Eine andere Art von Intensität findet immer wieder der gute Steph... oh sorry: Steve Binetti. Nach der stillen, 
fast konspirativen Veröffentlichung seiner Zong-LP war ja lange Zeit nichts von ihm zu hören. Jetzt hat er sich 
wohl noch ein paar Hendrix-Bootlegs organisiert und sich an den heimischen Kamin gesetzt, um eine Kassette 
mit ganzen 14(!) Songs aufzunehmen. “14 Specials from far apricot area”. Der Soundtrack für stürmische Apri- 
labende. Steve hat alles allein mit seiner Gitarre getan, denn dann ist er doch immer noch am besten. Und es ist 
alles ganz einfach und so dahingespielt, leicht und unaufdringlich. Aber eben auch nichts Überraschendes, wenn 
man erwartet, daß Hendrix auch nur eine Sekunde lang ignoriert werden sollte. 

Noch einen Sampler gibt es aus Dresden. Jörg Lófflers ZIEH DICH WARM AN TAPES gibt uns einen weiteren 
Überblick über die Szene des Elbflorenz. "Dresden Today" ist dabei nicht nur eine Ansammlung neuer Aufnah- 
men von dort, sondern auch ein ziemlich krasses Bild von der Nachwende-Ostelb-Metropole, einer "Kulturstadt" 
die voller Gewalt steckt. Die gesammelten Bündz bieten vor allem Bewührtes. Die Namen sind bekannt: Need a 
new drug, Crazy Horst, Fehlschicht und die Cowboys sind sichere Banken, was gute Musik aus Dresden angeht. 
Überraschend ist, daß es auf einem aktuellen Sampler Musik von Paranoia gibt. Jörg schreibt, daß sich die 
“alten Herren" mal bei einer Zitrolimo und etwas guter Laune zu einer kleinen Session getroffen haben. Für 
mehr ist keine Zeit, zumal Olaf wohl im Moment in Berlin lebt. Neben den Heroen finden sich natürlich auch 
relativ neue Namen. Über de Greedy Gods habe ich bereits in der letzten Ausgabe berichtet: guter Gitarren- 
stoff! Auch Easter haben ihr Fett schon weg. Aus der Knüppelfraktion kommen Bands, wie Lepra und 5. W.A.N.T. 
und als Extras finden sich zwei Stücke von Jünz Dittschlag auf dem Band. Dresden zwischen Refomation und 
Neufindung... mehr wirklich Neues wäre eigentlich schöner. 

Schöner, aber auch langweiliger sind dann die Songs der Magdeburger Band Sleepwalkers. Da darf der Name 
als Programm verstanden werden, auch wenn es sich nicht gerade um schlafwandlerische Sicherheit am Gerät 
handelt. Mehr so New Romantic bringen uns die jungen Musikantinnen und wissen dabei ihren Epigonen nichts 
hinzuzufügen und eine Menge schuldig zu bleiben. 

Die Ostberliner Band Tafel der Besten hat nur einen verblüffenden Namen. Die Sonx auf ihrem ersten Tape sind 
mehr beliebig und bei allem Schülerbandbonus, den ich hier mal prophylaktisch vergebe, nicht gerade sehr origi- 
nell. Auch die West-Berliner Band Blue Toons hat eine Kassette mit Musik bespielt. Hier wird fröhlich zwischen 
Deep Purple und Scorpions gependelt und da und dort bei ...was-weiß-ich halt gemacht. Die haben übrigens, 
neben einem unwitzigen Country-Song, ein Stück, das heißt “Need a new Drug”... das hat aber wohl nix mit 
jener Band zu tun. 

Mehr Tapes liegen mir im Augenblick nicht vor. Da ich wiedermal mit Liefern den Redaktionstermin überschritten 
haben, will ich den Text schnell abspeichern und zu den NMI/Messitschleuten bringen... Wenn morgen trotz 
Poststreik noch ein Tape ankommt, muß es zwei Monate warten. 

Übrigens gibt es noch immer die Sendung “Parocktikum”, wo immer noch hoffnungsvolle junge Bands aus Ost 
und West vorgestellt werden. Also schickt Eure Tapes. Am Besten gleich an Rockradio B, 1591 Potsdam. Mit 
besten Grüßen... 


Lutz Schramm 


Aggressive Punk Tapes: 
Andreas Göritz, Fr.Engels Ring 39, O-4350 Bernburg 
Zieh dich warm an Tapes: 

Jörg Löffler, Lutherplatz 12, O-8060 Dresden 
Stefan Gerlach, A.Bebel Str. 16, О-9151 Dorfchemnitz 
Blue Toons: 
von Au, Liliencronstr.5, 1000 Berlin 41 
The Sleepwalkers: 

Rajko Scharf, Kaiser Otto Ring 11, O-3024 Magdeburg 
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mig zusammenzufügen. Die sparsame Instru- 
mentierung sorgt für eine sehr unaufdringliche 
Verknüpfung, so daf? selbst ich, der bei Reggae- 
Sounds eigentlich die Ohren zuklappt, mich 
einem einlullenden Wohlgefühl nicht erwehren 
kann. Es jangled und blubbert ohne Unterlaß. 
Hier kommt die neue Kiff-Musik. Wer die Fellow 
Travellers für ‘пе Ska-Band hält, hat das nicht 
begriffen. 

Michael Ballauf 


FUDGE TUNNEL 
Teeth - EP 
EARACHE/RTD 


Um einem der menschlichen Grundübel - der 
Vergeßlichkeit - vorzubeugen und damit den 
weniger Vergeßlichen unter uns die Zeit nicht zu 
lang wird, haben Fudge Tunnel eine 4-Track-EP 
mit neuen Songs nachgelegt, die nahtlos dort 
ansetzt, wo sie mit "Hate Songs in e-Minor" auf- 
gehört haben. Auch auf "Teeth" wird wieder der 
unwiderstehliche Monster-Gitarrenbraten gefah- 
ren, so daß sich dein Körper unwillkürlich im 
schleppenden Rhythmus wiegt und in dir DAS 
TIER zu brüllen beginnt (und zwar an einem son- 
nigen Sonntagnachmittag kurz vor vier). Nur 
folgerichtig inspiriert da der EP-Titel zu einer 
Reihe von Wortspielen, die ich mir aber im 
Sinne einer geistigen Gesunderhaltung hier 
erspare. In dem Zusammenhang möchte ich 
nicht unerwähnt lassen, daß der etwas unmoti- 
viert im Raume stehende Improvisationspart zum 
Ende des letzten der vier Titel als ein Zeichen für 
den noch sehr jugendlichen Humor der Band 
anzusehen ist. 


FF 


GALLON DRUNK 
You The Night... And The Music 
CLAWFIST/SEMAPHORE 


Als erstes sticht das geschmackvolle Cover ins 
Auge, welches denen der klassischen Latin-Jazz- 
ІР der 50er Jahre nachempfunden ist. Musika- 
lisch drängen sich kurz Erinnerungen an Birth- 
day Party ins Bewußtsein. Ein Vergleich, der 
nicht negativ gemeint sein soll. Gallon Drunk 
fusionieren mit ihrem Sound die hypnotischen 
Momente von Suicide mit dem rhythmischen 
Beat alter Bo Diddley-Aufnahmen. Dieses Album 
ist ihr eigentliches Debüt. Neben neuen Versio- 
nen von "Some Fool’s Mess" und "Gallon 
Drunk", die bereits von der Singles-Compilation 
bekannt sein dürften, sind sieben neue Songs 
enthalten, welche die gesamte musikalische 
Spannbreite der Band widerspiegeln. Das Titel- 
Stück, ein Instrumental, klingt wie der Sound- 
track zu einem Film Noir, während der wohl 
beste Song "Two Wings Mambo" einer schwe- 
ren Dampflok gleich dahinpoltert, ohne an 
Druck zu verlieren. 


Axel Keuneke 


GREATER THAN ONE 
Duty And Trust 
ROIR/SEMAPHORE 


Die erfahrenen Szene-Helden Newman/ Wells 
bringen es auf den Punkt, Ambient Industrial 
Noise-Musik, sagen sie zu "Duty And Trust". 
Einer Kassettenveröffentlichung, die den Sprung 
über's дгоВе Meer, von Amerika nach Europa 
schaffte. Diese Art Musik deren Stärken am 
besten, am wirkungsvollsten zum Tragen kom- 
men als Klangteppich für visuelle Unternehmen. 
Als eine Möglichkeit der perfekten Form aus 
Musik und Kunst, und dies nicht nur für Perfor- 
mance-Projekte. Das englische Gespann befaßte 
sich bereits sehr, sehr früh mit der Wirkung sol- 
cher Ambient Industrial-Klänge in der Kunst. Sei 
es für Video-Auftritte gewesen oder für erstklas- 
sige Fotomontagen. Da war an die heutigen 
Produktionsmöglichkeiten und auch an die 
großen Erfolge ihrer anderen Projekte GTO, 
Tricky Disco usw. noch gar nicht zu denken. Mit 
der Kassette greifen Newman/Wells die experi- 
mentelle Spurensuche wieder auf. 

Fast anonym verdeutlichen sie ihre innere Ver- 
wandtschaft zur Kunst und modellieren eine 
neue Art angewandter Kunst. Wenden an! Das 
Gespann Newman/Wells unterstreicht damit 


einmal mehr, daß sie eins der ehrgeizigsten und 
zugleich offensten Projekte unserer Zeit sind. 


GiNO 


GREEN MAGNET SCHOOL 
Blood Music 
SUP POP/EFA 


Green Magnet School überzeugt nach zehn 
Sekunden. Wie auch anders mit drei, bisweilen 
sogar vier Gitarristen, die alle nicht zimperlich 
sind. Green Magnet School zeigen eine Synthe- 
se aus Sonic Youth und Mudhoney. Gitarrenen- 
ergie verpufft nicht irgendwohin, sondern 
schichtet sich zu einem Soundturm von Babel. 
Leider bringt Produzent Tom Hamilton die Stär- 
ken des Quintetts nicht immer hundertprozentig 
zum Ausdruck. Im Zeitalter der Reglerschieber 
sollte da mehr drin sein. Wenn Green Magnet 
School aber den richtigen Partner im Studio fin- 
den sollten, dann kónnen viele sogenannte 
Gitarren Highlights einpacken. 

Wolf Kampmann 


KONG 
Phlegm 
PEACEVILLE/ROUGH TRADE 


Experimentelle, avantgardistische Heavy Metal- 
Instrumentals. Warum, wieso und für wen - wir 
wissen es nicht. 

Ritchie Ziemek 


WAYNE KRAMER 
Death Tongue 
CURIO/SEMAPHORE 


Soll man sich nun freuen, daf? eine Legende wie 
der alte MC-5 Катре Wayne Kramer über- 
haupt noch eine Platte veröffentlicht, oder soll 
man das neue Produkt an alten Zeiten messen 
und vom Ergebnis enttäuscht sein® Sicher hat 
niemand auf diesen Output gewartet. Und wor- 
auf man nicht gewartet hat, das braucht einen 
auch nicht zu enttäuschen. "Death Tongue" 
bestärkt uns zumindest in der unwiderruflichen 
Erkenntnis, daß wir alle nicht jünger werden. 
Anschluß suchen ist die eine Sache, ihn zu fin- 
den aber eine andere. Wayne Kramers LP 
besticht durch ihre Ehrlichkeit und Kompro- 
mißlosigkeit. Nur sind das Kategorien, die 
wenig über den musikalischen Wert einer Platte 
sagen. Ein ArtRock-Don Quichote, ein Insider- 
Relict, das, aus einer bestimmten engeren Szene 
herausgerissen, kaum mehr heraufbeschwórt als 
Erinnerungen. 


Wolf Kampmann 


KRIS KROSS 

Totally Krossed Out 

SONY MUSIC 

ORIGINAL FLAVOUR 

This Is How It Is 

ATLANTIC 

2BLACK 2STRONG MMG 

Doin’ hard Time On Planet Earth 
RELATIVITY 


Young Black Teenagers auf dem Vormarsch. 
Habe auf dem Inlet gleich nach Namen gesucht 
und prompt gefunden. Solch Klasse kennt man 
von Schoolly D, 7 A 3 oder Cypress Hill. Der 
große Onkel heißt Joe ‘The Butcher" Nicolo und 
vollbringt wahre Wunder. Was aus Michael 
Jackson wurde, wissen wir. "Totally Krossed 
Out" lebt von der Frische und Drolligkeit Zwöl- 
fiähriger, der Unantastbarkeit der Sonymusik 
(Macht und Geld der Produzenten) und den bei- 
den Hauptfiguren natürlich. Wie alt ist eigentlich 
LL Cool J? 

Original Flavour hatten wir erst mit Black Sheep. 
Mit Leichtigkeit swingen sie über Benson-, Han- 
cock-, Commodores-, Haens- oder James 
Brown-Samples, die ich gleich aus Vaters Plat- 
tensammlung ziehe, um sie original zu hören. 
Der Kick fehlt zum Ende. Wegen DJ Clark Kent? 
Nein. Wegen der Größe ihrer Vorfahren. 

Den Metal/Hardcore-Hammer hängen sich М.Ү. 
Hardest MMG um. Ja, ihre erste, richtig lange 
ІР ist da. "Burn Baby Burn" und "Across The 
110" sind drauf, Einspur-Einkreis-Rap von 
Johnny Marrs, mal brüllend, dann wieder nör- 
gelnd und auch profiliert aufgetragen, dazu 


Polizei-Straßen-Sirenen-Hinterhof-Hintergeräu- 
sche begegnen einem slowen Beat. Sowas sieht 
Guerilla oder Troop aus und verheißt nichts 
Gutes. Die Platte aber doch! Anmache ausge- 
schlossen. 


MC Micha 


LAIBACH 
Kapital 
MUTE/INTERCORD 


Laibach haben es offensichtlich endgültig aufge- 
geben, ihr Publikum in dem Glauben zu wiegen, 
sie würden Platten produzieren. Laibach 
erschaffen nunmehr nur noch Monumente (Du 
darfst auch Gesamtkunstwerk dazu sagen, wenn 
Dir das lieber ist). Knapp 80 Minuten auf CD 
bzw. dem Doppelalbum sind ein wirklich harter, 
nur schwer verdaulicher Brocken. Der 
Erklärungsbedarf ist groß, das Deutungspotenti- 
al unermeßlich. Letztendlich werden wohl wie- 
der einmal nur Laibach, mit ihrem Faible für 
Kryptik, selber wissen, was sie damit sagen 
wollten. Die Zeiten des übertriebenen Pathos 
und der sorgsam gepflegten Martialität scheinen 
vorüber. Das erste Ziel ist erreicht, aber Freude 
bleibt dennoch unangebracht. Die Welt windet 
sich weiter in Irrungen. Mit Kapital beginnt ein 
neues Kapitel der immer noch gleichen 
Geschichte. Musikalisch drückt sich das in der 
Verwendung von Dance-Beats, Disco-Schnipseln 
und Rap-Gesang aus. Dennoch dürfte die von 
der Firma ausgegebene Parole “Магх’ Kapital 
lernt jetzt tanzen” eher etwas für die schlichteren 


Gemüter sein. 
FF 


LEATHERFACE 
Mush 
ROUGHNECK RECORDING/ROUGH TRADE 


Die rauhste, hárteste und beste Melodic-Hardco- 
re-Band unserer MilchstraDe. Leatherface ist wie 
das Dróhnen Lemmys alter Harley, und Sinead 
O'Connor singt dazu "When The Tears Not 
Want To Dry". Die Songstrukturen weisen das- 
selbe Phänomen wie Bad Religion auf. Alle Lie- 
der klingen gleich, und doch ist jedes einzelne 
für sich gestellt Gott. | love it. 

Ritchie Ziemek 


ANNIE LENNOX 
Diva 
BMG/RCA 


Und wenn sie nur noch Volkslieder singen 
würde: Ich liebe diese Stimme. Natürlich hege 
ich die leise Hoffnung, auf der nächsten Platte 
nur noch Songs wie den letzten zu finden: “Keep 
Young And Beautiful”... ein Lied aus den Fünfzi- 
gern, überzogen und mit dem rauchigen Beige- 
schmack von Bourbon und lulligen Privatdetekti- 
ven, die jede halbe Stunde auf's Klo rennen, um 
ihre Leber zu richten. Ansonsten ist "Diva" eine 
Platte, die einfach nur blöde Lieder enthält. Muß 
man also nicht haben - aber besser wär’s schon. 

Schwarwel 


LIDA HUSIK 
Bozo 
SHIMMY DISC/SEMAPHORE 


Diese Platte konnte nur von Kramer herausge- 
bracht werden. Verschrobene Klangpoesie (Kra- 
mer und David Licht spielen auch mit), breit aus- 
einanderlaufend wie ет Spiegelei in der heißen 
Pfanne. Manchmal erinnert Lida Husik ein 
bißchen an Robin Holcomb oder The President, 
teilweise auch an Lydia Lunch. Ihre Stimme ist 
weich wie ет Samtkissen. Musik zum Ausruhen 
für den Feierabend von Napalm Death. 

Wolf Kampmann 


LIVE 
Mental Jewelry 
RADIOACTIVE RECORDS 


Vor einigen Jahren hat der Folkrock sich rege- 
neriert und ist für viele junge Musiker wieder 
attraktiv geworden. Nicht nur Solisten wie Melis- 
sa Etheridge oder Luka Bloom (beide haben 
soeben auch gute neue Platten veröffentlicht) 
bearbeiten heute viel temperamentvoller ihre 


Akustikklampfen. Auch Live haben sich diesem 
Stil verschrieben. Leadsänger Edward Kowal- 
czyk ist recht überzeugend und klingt strecken- 
weise wie ein angerauhter Cat Stevens. Die Pro- 
duktion macht einen sehr inspirierten und pro- 
fessionellen Eindruck, mit viel Temperament, ein- 
fallsreich arrangiert. 

Ingrid Lohse 


LOVE BATTERY 
Dayglo 
SUBPOP/GLITTERHOUSE/EFA 


Eher unspektakuläre, nichtsdestotrotz schöne 
Platte einer noch gänzlich unverdorben aufspie- 
lenden, jungen Band, die sich ebenfalls mehr 
der 2. Silbe ihres Labelnamens verpflichtet fühlt. 
Wieder ein paar nette Menschen mehr auf die- 
ser Erde, deren Musik man-nicht-schlecht-findet, 
denen man-von-Herzen-allen-Erfolg-dieser- 
Welt-wünscht und doch insgeheim weiß-daf3- 
dieser-Fall-wahrscheinlich-nie-eintreten-wird. 


FF 


L7 
Bricks are heavy 
SLASH/METRONOME 


Spätestens mit diesem Album werden sämtliche 
"Girlism"-Pressealbernheiten ad absurdum 
geführt, sofern irgendjemand ihnen jemals 
Glauben geschenkt haben sollte. Denn L7 haben 
sich einmal mehr als ein Sonderfall statuiert, 
dem verdientermaßen Respekt gezollt wird, nicht 
etwa, weil da exotische Wesen (2 Frauen) über 
die Bühne tollen, sondern weil sie einfach eine 
überdurchschnittlich gute Band sind. Daß dies so 
ist, hat weniger mit der Frage zu tun, ob nun 
Männer oder Frauen die besseren Rockmusiker, 
sondern eher mit Verhältnisrechnung. Denn 
noch immer gibt es kaum Frauenbands, und es 
werden auch nicht mehr, und von den wenigen 
leben darüber hinaus die meisten noch von 
ihrem Exotenbonus. Aber schließlich muß man 
sich auch in der nach Schweiß, Rauch, Urin und 
Sperma riechenden Männerwelt des Rock'n'Roll 
durch ein Meer von Scheiße kämpfen, ehe man 
die wenigen Rosinen aus einem großen Teller 
mit Erbrochenem klauben kann. 
Womit ich eigentlich nur sagen will, daß "Bricks 
Are Heavy” eben eine dieser wenigen Perlen ist, 
welche vom Rock-Biz vor die Säue geworfen 
werden, inklusive dem hitverdächtigen “Pretend 
We’re Dead”, das in seiner Radiotauglichkeit 
aber eine Ausnahme bildet. Im Gegensatz zu 
ihrer ersten LP und dem Mini-Album ist die neue 
Scheibe insgesamt um einiges Metal-lastiger 
geworden, so daß man sich den eher aus der 
Verlegenheit geboren Begriff Schlampen-Rock 
auch sparen kann. №3 rockin’ ... schlicht und 
ergreifend. Hart aber herzlich. Einfach aber gut. 
Das ist die pure Energie. L7 eben. 

FF 


LÜDE & DIE ASTROS 
Die Hölle auf Rädern 
COLUMBIA/SONY 


Wer kennt sie nicht, die harten Burschen, die 
keinen Tag vor zwölf Uhr früh aus den Federn 
kommen. Die sich mit einer raschen Bewegung 
die langen, fettigen Haare aus dem Gesicht 
streichen, in ihre Jeans springen, zweimal 
“Zähne putzen. Zähne putzen." murmeln und 
dann ein Büchsenbier frühstücken gehen. Ganze 
Kerle, die nach ranzigen Pommes riechen, 
Hansa-Pils-Büchsen mit den Zähnen öffnen kön- 
nen und ihre Sozialhilfe mit links abholen. Und 
so wie ihr Leben ist auch ihre Musik ... 


FF 


LYCIA 
lonia 
HYPERIUM RECORDS/ROUGH TRADE 


Wenn, ja wenn die anderen elf Stücke auf 
"lonia" auch nur annähernd die gleiche Aus- 
strahlung, Anziehung besäßen, wie es das 
gleichnamige Einleitungsstück "lonia" hat. Dann, 
ja dann wäre ein Wunder perfekt, und Lycia 
БезаВе die magische Macht einer orphischen 
Vision. Nur leider blättert Stück auf Stück von 


WARENEINGANGSPRÜFUNG 


der Fassade, fällt ein wie ein Kartenhaus. Scha- 
de drum, denn der Beginn war verheiflungsvoll - 
ein Feuer im Schnee. 


giNO 


MALE 
No Future In 1977 
TEENAGE REBEL RECORDS 


Da haben sich die Punks von Male gefragt (u.a. 
älteste Punkband Deutschlands), wie war das im 
April “77 auf Aurins Dachboden. War das nicht 
eine geile Zeit? Und flugs haben sie sechs Songs 
aus ihren Anfangstagen auf пе 7" дергеђі. 
Garniert wurde das ganze mit netten Fotos 
(13jühriger in Ramoneslook mit zu glatten Haa- 
ren und zu grofler Gitarre) aus der Gründerzeit. 
Ein Scheibchen für Fans und Sammler. Erinne- 
rungen, Enthusiasmus, Garagensound, just for 
fun und 150prozentig Punk. 

Ritchie Ziemek 


MARILYNS ARMY 
Mother 
MOTCON 


Marilyns Army (au Backe, dieser Name) wollen 
offenbar alles, aber nichts ganz. Ich meine, es 
ist völlig legitim, die Vorstadt-Schnarchigkeit in 
Überruhr-Holthausen in einer Band ertragbarer 
zu gestalten, aber offensichtlich haben die Jungs 
zu viele Platten im Ohr. Auf “Mother” wurde 
heftig gequirlt, wir erkennen Dark Wave, Folk 
und Punk bis hin zu verspätetem Rave, noch 
dazu beim gut abgehangenen “God Save The 
Queen”. Manches klingt da beliebig bis ober- 
flächlich. Die Marilyn-Anbeter benutzen die 
bunte Palette manchmal etwas wahllos, und 
doch klecksen sie punktuell das eine oder ande- 
re stimmige Bild an die Wand. “Waltz Of Dirty 
Love” oder “Fair Of Hate” sind durchaus korrek- 
te Songs, die durch ihre Intensität überzeugen. 
Ist ja auch schwierig, eine komplett geile LP hin- 
zubekommen. Und wegen diesem Umherirren, 
ihrer spontanen Treffsicherheit und dem über- 
kandidelten Info (Zitat: "Mother ist das Scharren 


verführter Sackgassenkinder am Stein der Ver- 
geblichkeit") mag ich diese Platte, trotz allem. 
Marilyn Galenza 


MILCH 
Frauenhände 
SUB UP REC./EFA 


Es hat nicht sollen sein, wie meine Tante immer 
zu sagen pflegte, wenn etwas, was todsicher 
schien, in die Hose ging. Nie hätte ich mir träu- 
men lassen, daß die zweite LP von Milch wie ein 
Liederabend naiver Jungens klingen würde, die 
den Geist der NDW in die 90er Jahre transfor- 
mieren möchten und dabei die eine Melodie, für 
die sie sich entschieden haben, permanent vari- 
ieren. Der Song "Spakko" ist einmalig, phanta- 
stisch, wunderbar, aber muß deshalb gleich die 
ganze LP wie "Spakko" klingen? Wo ist die 
Kraft geblieben?! Die Unberechenbarkeit?! Die 
zügellose Spontanität?! Geht die Nordsee-Luft 
auf's Gemüt? Wird man dort oben weich und 
schlaff In saurer Verfassung 

Jürgen Winkler 


JOHN McLAUGHLIN TRIO 
Que Alegria 
VERVE/POLYDOR 


Mehr als zwei Jahre war nichts von ihm zu 
hören außer ein paar Live-Auftritten. McLaugh- 
lins neues Album klingt dafür wie ein Rückblick 
auf seine über zwanzigjährige Superlaufbahn. 
Alle Register, die man von ihm kennt, werden 
gezogen, von der meditativen Träumerei bis 
zum Hochgeschwindigkeitslauf, von seinem Latin 
Standard “Belo Horizonte” bis zum rockigen “1 
Night Stand”. Bestimmendes Moment der 
ansonsten ganz und gar unterschiedlichen 
Stücke ist die bis ins Extrem getriebene Ausge- 
wogenheit, vor allem im Wechselspiel zwischen 
McLaughlin und dem indischen Percussionisten 
Trilok Gurtu. Bassist Dominique Di Piazza wirkt 
hingegen ein wenig bla. Was der Ва in die- 
sem Kontext vermógen würde, zeigen die bei- 
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den Stücke, die noch mit dem Deutschen Ка! 
Eckhardt eingespielt wurden. Di Piazzas Spiel 
klingt im Gegensatz zu dem von Eckhardt wie 
eine stándige Rechtfertigung gegenüber 
McLaughlin und Gurtu. Die lassen sich jedoch 
dadurch in ihrer Fabulierlust nicht im mindesten 
einschrünken, improvisieren sich die Seele aus 
dem Leib und geben schließlich auch ihrem Bas- 
sisten т "Marie" Gelegenheit zu zeigen, daf er 
ein ganz passabler Solist sein kann. 


Wolf Kampmann 
MESSER BANZANI 
Skagga-Yo 
D.D.R./RTD 
Perfekt. 
FF 


THE MIGHTY MIGHTY 

BOSSTONES 

More Noise & Other Disturbances 
ТААМС! RECORDS 


Haben! 
Dies ist nur einer der drei Klangkörper, die die 
Bosstones im Januar d.J. der Welt offeriert 
haben. Und er klingt eindeutig nach mehr. Ich 
sag nur Ska. Ich sag Black Flag. Raaping voice, 
sag ich. Power. Baseball. Doc Martens. Karierte 
Anzüge. Mighty eben. Und das sind sie, die 
Bosstones: mächtig. 
Unser Olsenbanden-Benni sagt dazu: "Máchtig 
gewaltig!" Nochmal: Haben! 

Schwarwel 


THE MONKEYWRENCH 
Clean As A Broke-Dick Dog 
SUBPOP/GLITTERHOUSE/EFA 


Ein voraussichtlich nur 1 Platten-All-Star-Projekt 
um Gass Huffer-Gitarrist Tom Price und dem 
Mudhoney-Rückgrat Arm und Turner, letzterer 
überraschend am Bass. The Monkeywrench 
haben den Blues. Sie haben ihn zwar weder 
erfunden, noch haben sie ihn wiederentdeckt, 
und daß Mudhoney schon immer eine Blues- 
band war, wie mir die Plattenfirma glauben 
machen will, тӛсМе ich doch arg bezweifeln, 
dafür ist es aber eine angenehm unorthodoxe 
Bluesplatte, was schließlich auch seinen Wert 
hat, die stellenweise nach den frühen Mudhoney 
klingt, worüber es ebenfalls keinen Grund zur 
Beschwerde gibt. Abgerundet wird dieser durch- 
aus angenehme Eindruck durch ein Cover im Stil 
der Blue-Note-Platten. Hier wird gehalten, was 
man verspricht. 


FF 


68 NM!MESSITSCH 


MUSIC FROM THE ORIGINAL MOTION 
PICTURE SOUNDTRACK 

Juice 

MCA RECORDS 


Hank Shocklee. Muß ich mehr sagen? Die 
"Bomb Squad" prásentiert die Sound-Trax für 
den Sommer “92. Wir vermissen nichts, bekom- 
men dafür alles. “Juice” zeichnet dein Leben, 
löscht es genauso schnell wieder aus (Filmstory). 
Der Sampler deckt so ziemlich das All der 
schwarzen Musik ab. Geld soll verdient werden. 
Wem der Pimp-Style eines Too Short zu ermü- 
dend ist, wer Aaron Hail schon seit Guy nicht 
vermißt, für wen “О.Р.Р.” kein Megaseller 
bedeutet, der das ganze noch dazu doppelt vor- 
gesetzt bekommt (M.C. Fooh - Teddy Riley - 
Cypress Hill), ist demnach lange aus dieser 
Spalte raus. Brillante überdurchschnittliche Raps 
von Big Daddy Kane, Bazerk und Eric B. & 
Rakim schließen zusammen mit den In-Funk- 
Brand New Heavies den Kreis. Bei diesem 
beängstigenden Filtrat reinster Ware mache ich 
mir um den Film (es geht ja nun wohl um ihn) 
keine Sorgen. 


MY DYING BRIDE 
As The Flower Withers 
PEACEVILLE/ROUGH TRADE 


Wer schon immer wissen wollte, wie Paradise 
Lost ohne Opernsängerin und mit Gastmusikern 
von Entombed klingen, der zünde sich eine 
schwarze Kerze an, lege ein Norman Bates 
Video ein und höre My Dying Bride. Gruft und 
Grind. Das Kind spielt mit der toten Mutter, der 
Vater hat sie umgebracht, und der Nachbar 
schleicht mit der Sense durchs Haus. Grausam 
schön. 

Ritchie Ziemek 


NECRACEDIA 
Now I See Cleary 
WRECK AGE RECORDS 


Unschöner, straighter Ami-Hardcore mit ausrei- 
chend Wut im Bauch, um ‘пе Stunde Holz zu 
hacken oder die Freundin zu beackern. Mehr 
aber nicht. 

Ritchie Ziemek 


NO HARMS 
Make It Grow 
VIELKLANG 


Ich traf den No Harms-Manager in Köln, ein lie- 
ber, kleiner, stiller Junge. Auch die No Harms 
spielten einst liebe, kleine Musik namens Gitar- 
renpop. Dann stieg der Manager bei Vielklang 
ein, wo man gemeinhin auf knackig-deftige 
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Gitarrenböllerei steht, und siehe da, ganz plötz- 
lich konvertieren auch die Harms zu mittelhefti- 
gem Gitarren-Rock. Es klingt, als wüßten sie 
selbst nicht so recht, was sie eigentlich wollen. 
Nette Platte, aber so ziemlich ohne jede eigene 
Identität. Völlig überzogen wirkt auch der leicht 
ölige Gesang von Sven Schuhmacher. Früher, 
vor vielen Jahren hätten wir dazu vielleicht noch 
melodiöser Hard-Rock gesagt, aber mal ehrlich, 
wer braucht das schon? 

No Harmlos 


NO SPORTS 
Successfools 
VIELKLANG/PORK PIE 


"Vorbilder sind wir uns selbst", meinte der Bassi 
im Sommer '89 in einem Interview. Getreu die- 
sem Satz läuft ihr neuester Versuch, uns mit 
einer Platte zu beglücken. Vielleicht lag's am 
schlechten Demotape, daß selbst alte ORWO- 
Kassis schlágt. Jedenfalls kann ich nicht so recht 
was damit anfangen. Vom alten Stil (netter Ska) 
ist wenig übriggeblieben, man probierts auch 
hier mal mit anderen Einflüssen. Trotzdem doch 
arger Einheitsbrei. 

Mr. Magoo 


NON-FICTION 
Preface 
STEAMHAMMER/SPV 


| wanna be a super star. Soundgarden haben's 
geschafft. Nun gibt es Dutzende von Bands, die 
glauben, es reiche aus, genau wie Soundgarden 
zu klingen, um das Ticket nach ganz oben schon 
in der Tasche zu haben. Non-Fiction wàren viel- 
leicht nicht einmal eine schlechte Band, wenn sie 
nur ein Quentchen Individualität mitbringen 
könnten. Epigonen gibt's aber mehr als genug. 
Prádikat: Überflüssig! 

Wolf Kampmann 


OBITUARY 
The End Complete 
RC/ROADRUNNER 


Welch Glück, das der olle Tardy solch verrottete, 
schleimig-blutigen Vocals hat. Musikalisch unter- 
scheidet sich das Quartett aus Florida weder von 
seinem Vorgängeralbum noch von irgendwel- 
chen 08/15 Deathmetalkapellen. Wenn, wie 
gesagt nicht dieses Eiter speiende Stimmchen 
wäre. Im übrigen haben Obituary die längste 
Thanksgiving-Liste, die uns (auch dem wachsa- 
men Auge meines heißgeliebten Redakteurs FF 
ist selbige nicht entgangen) auf einem Innenco- 
ver geboten wurde (und uns ist schon viel gebo- 
ten worden). Wer irgendwann, irgendwo, 
irgendwie mit Obituary die Latrinenwand eines 


Bier-Pub’s angepinkelt haben sollte, wird sich 
mit großer Wahrscheinlichkeit neben Skid Row, 
Elvis oder Ice-T wiederfinden. Na denn. 

Ritchie Ziemek 


OCHO BOLAS 
Trabajo Duro 
DIM RECORDS 


Mal ehrlich, wär hätte gedacht, daß es in Chile 
nicht nur Salpeter gibt, sondern auch gute Oil- 
Mucke. Ocho Bolas ("acht Kugeln”) heißt die 
Gruppe (mit Jesus am Mikrofon), die uns Dim- 
Records diesmal präsentiert. Leider ist beim 
Mixen was schiefgegangen, so daß die Gitarre 
etwas bratzig klingt. Die einzige Coverversion 
stammt von Cock Sparrer. Für die gute Oil- 
Sammlung empfehlenswert. 

Mr. Magoo 


PALE SAINTS 
In Ribbons 
A AD/RTD 


Eine der jüngeren 4 AD-Bands, die bis auf das 
filigrane Cover nicht mehr so label-philoso- 
phisch definierbar sind. Мо Watts-Russel leitete 
ja mit den Pixies eine neue 4 AD-Ära ein, und 
auch die vier aus Leeds (erinnert sich noch 
jemand an Billy Bremner?) sind längst weg vom 
Sanft- und Schwebesound. Schon der Auftakt- 
track bolzt neckisch daher, in "Babymaker" stei- 
gern sich die Saints dann in knackig-hurtiges 
Gebalge. Klar interesanter als beispielsweise die 
Labelkollegen Lush. Ihre 2. LP zehrt sowieso sehr 
von dieser schwellenden Spannung, dem Wech- 
sel von Sanftheit und Hektik. Mein Fave hier ist 
"Featherframe". Besonders Meriel Grahams 
Gesang bedeutet Gewinn, weil Vielfalt und non- 
chchalante Naivitát. Ich hab die Platte als 
Vorab-Tape in Pan Balis Space-Car gehért, es 
regnete und war hölledunkel, dazu dieser 
Sound: Das Beste von einem komplett verregne- 
ten Wochenende, und das will was heißen. 
Ronald Galenza 


PANTERA 
Vulgar Display Of Power 
ATCO/EAST WEST 


"Benutze dein Maul nicht, um mir hintenrum was 
reinzuwürgen - sonst kriegst du eins drauf!" Das 
ist die Botschaft des "Cowboys From Hell"- 
Nachfolge-Outputs, deutlich illustriert durch das 
Cover-Foto und den ersten Titel "Mouth For 
War". Roh und brutal schlagen die elf Songs in 
Nieren, Bauch und Hoden. Tarnt sich ein Track 
auch mal als Ballade, spátestens nach dem 
ersten Break geht die Post ab. Hier ähnelt kein 
Song dem anderen, und auf Hitparade oder 
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gängige Klischees wurde nicht gesetzt. Allen 
Death-, Thrash- und Crossover-Bands wird 
gesunde Härte demonstriert. Pantera könnten 
die Leader im Kampf gegen den herkömmlichen 
4/ A-Rock werden. Bis jetzt für mich die beste LP 
des Jahres '92. 

Jörg Schulz 


BUFFY SAINTE-MARIE 
Coincidence And Likely Stories 
ENSIGN RECORDS/EMI 


Amerika bereitet die Feierlichkeiten zum 500. 
Jahrestag der Entdeckung durch Kolumbus vor. 
Buffy Sainte-Marie hat sich dem wiedererstark- 
ten Indians-Movement angeschlossen, ihre Platte 
erscheint wie ein künstlerischer Beitrag, mit dem 
sie die Festtagssuppe zu versalzen gedenkt. Ihre 
Platte ist eine mutige und bitterböse Abrechnung 
mit US-amerikanischer Verlogenheit und Politik 
in Vergangenheit und Gegenwart. Sainte-Marie 
war bereits in den sechziger Jahren eine der 
intelligentesten Songschreiberinnen. Daran hat 
sich nichts geändert, es lohnt, sich gründlich die 
Lyrics zu erschließen. Die vorliegende Platte ist 
rundum gut gelungen, vielleicht ist es auch ihre 
bisher beste geworden. Geschickt werden india- 
nische Folkloreelemente (in Form von Powwow- 
Gesängen) in die Folkrockstücke eingebaut. 
Auch die Stimme der Sängerin hat nichts von 
ihrem Reiz eingebüßt. Und sie ist ganz Selfma- 
defrau: Songautorin, Multi-Instrumentalistin und 
Mitproduzentin in Personalunion. 


Ingrid Lohse 


JOHN SCOFIELD 
Grace Under Pressure 
BLUE NOTE/EMI 


Es gibt Platten, die überzeugen sofort, man hört 
sie ständig, und irgendwann beginnen sie zu 
verlieren und verstauben im Regal. Und dann 
gibt es solche, die hört man einmal, danach 
eine ganze Weile nicht, bis sie einem wieder 
zufällig in die Hände fallen, und man merkt, 
daß man, ohne es zu wollen, bereits eine ganz 
persönliche Beziehung dazu aufgebaut hat. Zu 
letzteren gehört John Scofields “Grace Under 
Pressure”. Ursprünglich sollte die Platte mit Pat 
Metheny an der zweiten Gitarre eingespielt wer- 
den. Manche Stücke scheinen ihm auch auf den 
Leib geschrieben, und “Pat Me” erinnert sogar 
dem Titel nach an Metheny. Doch der zog sich 
kurzfristig von diesem Vorhaben zurück und 
überließ Bill Frisell (Naked City) seinen Platz. 
Daß dieses Duo funktioniert, wissen wir seit 
Mark Johnsons Bass Desires. Allerdings kann 
man sich den Dialog zweier Super-Gitarristen 
kaum zurückhaltender vorstellen als auf dieser 
Platte. Selten hat man so wenig Spektakuläres 
aus zwölf Saiten derart gefühlsintensiv gehört. 
Es ist eine Erzählung der gegenseitigen Erinne- 
rungen, voller Melancholie und leisem Swing, 
hie und da mit einem Ansatz zur Attacke verse- 
hen. Der kommt dann auch stets heftig daher, 
ebbt aber meist ebenso überraschend ab, wie er 
begann. Eine Sternstunde der Gitarre. 

Wolf Kampmann 


SCORN 
Vae Solis 
EARACHE/ROUGH TRADE 


So etwas hat es wohl in dieser Größenordnung 
noch nicht gegeben. Während in der aktuellen 
Besetzung von Napalm Death kein einziges 
Gründungsmitglied mehr dabei ist, hat sich jetzt 
unter dem Namen Scorn das Ur-Line Up wieder 
zusammengefunden, um sogar auf demselben 
Label Platten herauszubringen. Die Frage, wer 
denn nun Original und wer das neue Projekt sei, 
erübrigt sich, wenn man sich die gegenwärtigen 
Veröffentlichungen beider anhört. Napalm 
Death klingt nach wie vor nach Napalm Death. 
Scorn hingegen, mit Mick Harris an den Drums, 
Nick Bullen am ВаВ und Justin Broadrick an der 
Gitarre, hat sich meilenweit von diesem Sound 
entfernt. Vielleicht aufgrund seiner Erfahrungen 
mit John Zorn und Bill Laswell scheint Haris 
bemüht, einen gewissen Intellektualismus und 
Kunstanspruch in seine Klangwerke hineinzu- 


bringen. Techno und Industrial-Elemente spielen 
eine wichtige Rolle dabei. Mit dieser Musik kann 
man sich nicht einfach zuknallen, sondern man 
muß sie sich erhören. Stilistisch läßt sie sich viel- 
leicht am ehesten zwischen Godflesh und OLD 
einordnen, nur daß Scorn durch ein in diesen 
Bereichen bisher einzigartiges Maß an Kalkula- 
tionsvermögen auffällt. Wer hätte das Mick Наг- 
ris noch vor drei Jahren zugetraut? 


Wolf Kampmann 


SHACKNASTY 
God’s Favorite Band 
TWIN TONE/EFA 


Eine Stunde Spielzeit ist zwar eine Länge, die 
noch nichts über die Musik einer CD sagt, aber 
zumindest erstmal den Eindruck erweckt, der 
Hörer/Käufer solle nicht vordergründig übers 
Ohr gehauen werden. Nun sind Shacknasty 
aber ein paar Spaßvögel, die sich etwas völlig 
neues, wirklich noch nie Dagewesenes ausge- 
dacht haben: Die letzten etwa 25 Minuten des 
Albums werden von nichts anderem als einem 
Dauerrauschen ausgefüllt. Das wird weder lau- 
ter und leiser, noch höher und tiefer; nein, es 
rauscht nur, rauscht, rauscht und nichts weiter. 
Guter Trick! Der Rest ist annehmbarer Mainstre- 
am in Hardcore-Nähe, solide eingespielt, ohne 
sonderliche Überraschungen, dafür mit sattem 
Groove und straightem Beat. Nicht überwäilti- 
gend, aber entwicklungsfähig. 


Wolf Kampmann 
SHOVLHED 
Stove Boy Serves Daily Special 
KONKURREL/EFA 


Da springt doch glatt der Tonarm über die 
Scheibe - macht er nicht - macht er doch - okay, 
macht er nicht. Die Musik ist so. Nicht gebro- 
chen, sondern zerhackt. John Wright (NoMe- 
ansNo) stand Pate und hat mit dieser Platte 
bewiesen, daß er am Produzentenstammtisch 
von jetzt an ein Wörtchen mitzureden hat. Die 
Stücke der zweiten Shovlhed-LP sind derart 
unterschiedlich, daß es fast unmöglich ist, das 
Opus mit einer einzigen Rezension zu beschrei- 
ben. Nur eins ist allen gemeinsam: Die Band 
geht knüppelhart zur Sache. Ansonsten gibt es 
jede Menge Punk, Funk, Hardcore und Seventies 
Jazz-Rock. Am ehesten ist die Band mit Victims 
Family zu vergleichen, was nicht nur am 
gemeinsamen Produzenten liegt, nur daD, was 
bei den Kaliforniern bereits Konzept ist, bei Sho- 
vlhed noch unbefangener Rundumschlagsgeist 
zu sein scheint. 


Wolf Kampmann 


SHUDDER TO THINK 
Get Your Goat 
DISCHORD/EFA 


Auch Shudder To Think scheint ähnlich Fugazi 
langsam der Atem auszugehen. Zwar erliegt 
man nicht, wie erstere, der Gefahr sich ständig 
selbst zu kopieren, aber auch anerkannter 
Ideenreichtum schützt vor Verfehlung nicht. Im 
Gegensatz zu den Vorgängeralben plätschert 
"Get Your Goat" leicht introvertiert vor sich hin. 
Man begnügt sich damit durch den Irrgarten der 
eigenen, kleinen Gedankenwelt zu schweifen, 
was an sich ja nicht verdammenswert, aber für 
Außenstehende zugleich nur in den seltensten 
Fällen interessant ist. 


FF 


THE SILOS 
Hasta La Victoria 
NORMAL/RTD 


Die Musik der Silos atmet die typisch amerikani- 
sche Sehnsucht nach der Ferne, die Lust am 
Unterwegssein, die Freude an kleinen Begeben- 
heiten auf der Reise. Dies liegt nicht zuletzt 
daran, daß Sänger und Songwriter Walter 
Salas-Humara immer wieder seinen Wohnort 
quer durch das riesige Land wechselt. Auch 
“Hasta La Victoria” basiert wieder auf atmos- 
phärisch dichten Songs, ist aber diesmal eher 
rhythmusbetont als gitarrenlastig ausgefallen. 
Sicher eine Folge des Weggangs von Bandmit- 
begründer Bob Rupe, der mit seinem rockigeren 


Gitarrenspiel Kontraste zu dem folkigen Stil von 
Salas-Humara setzte. Deren Fehlen kann man 
bedauern. Dennoch ist die vierte Silos-Platte viel- 
leicht ihre geschlossenste und die beste Unter- 
malung für den kommenden Reisesommer. 


Michael Ballauf 
SKYCLAD 
A Burnt Offering For The Bone Idol 
NOISE/SPV 


Wer als Thrashmetalfan schon immer wissen 
wollte, wie seine Musik vermanscht mit altengli- 
schen Folkeinflüssen klingen möge, der ist hier 
richtig. Nach Folkpunk gibt's jetzt Folkthrash. 
Der nur wenigen bekannte G. Kühnemund 
erwähnte, daß man bei dieser Musik im Geiste 
nietenbeschlagene Robin Hoods durch Sher- 
wood Forest hüpfen sehe. Diese Assoziation 
möchte ich teilen und hinzufügen, daf3 auf dem 
Debüt-Album “The Wayward Sons Of Mother 
Earth” jeder Robin Hood noch einen Dudelsack 
unterm linken Arm trägt. Obwohl Soft-Thrash 
nie mein Fall werden wird, Skyclad haben Ori- 
ginalität. Zugegebenermaßen. 

Ritchie Ziemek 


SOCIAL DISTORTION 
Between Heaven And Hell 
SONY MUSIC/EPIC 


Mike Ness heißt der Bandleader, der seine Crew 
nun bereits dreizehn Jahre durch die Unbilden 
des Rockgescháfts führt. Nach akzeptablen 
Erfolgen als Epigonen des Punk wechselten sie 
allmählich (unter anderem bedingt durch den 
Wechsel zu einem Major-Label, was sie aller- 
dings nicht zugeben) zum rauhen Rock'n'Roll. 
Musik für's Autoradio, aber in Europa wohl zum 
Scheitern verurteilt, weil hier die Weite der Hig- 
hways fehlt. 

Jörg Schulz 


SOUTH CENTRAL CARTEL 
South Central Madness 
QUALITY REC. 

COMPTON CARTEL 

Back In The Hood 

PAR RECORDS 


Zusammenschluß von Firmen (Gruppen) eines 
Produktionszweiges zur Regelung ihrer Profitin- 
teressen, was ich beiden nicht unterstelle, sie 
aber auch kaum das Gegenteil beweisen kön- 
nen. An 5.С.С. probieren einfach zu viele Рго- 
duzenten ihr Handwerk aus. Durchsichtige Boo- 
Yaa Tribe-Nachahme in einem, prollste Funkein- 
lagen im anderen Stück. Überaus nervig. Nicht 
überall ist Compton drin, wo Compton drauf- 
steht. Tiefstes Hinter-Compton schon bei der 
Covergestaltung des Samplers “Back In The 
Hood”. Auf ihm vereinigen sich Nachwuchs- 
künstler, wie X-Con, Kaos Posse, T. Bear u.a. 
zum Cartel. Mike T. von CMW und (seine Balla- 
de bleibt uns auch hier nicht erspart) Lonzo von 
der World Class Wreckin’ Cru bieten ja fast 
alles, was Rap so scharf macht, nur will's schwer 
gefallen. Wer N.w.A oder Ice Cube kennt, weiß 
sie zu schätzen. Der Unauffälligste Hip House- 
Stück der letzten Zeit dürfte man wohl auf dieser 
Compilation finden: Let's get hype Artist: Looney 
Tunes. Und... siehe oben. 

MC Micha 


SPINAL TAP 
Break Like The Wind 
DEAD FAITH/MCA/BMG 


Der Fake lauert überall dort, wo ihn niemand 
vermutet. Das Cover von "Break Like The Wind" 
macht sich wie das Produkt einer üblen Poser- 
Metal-Band aus. Doch was sich dahinter ver- 
birgt, ist die bisher wohl gelungenste Persiflage 
auf die bunte Musikwelt der Siebziger mit all 
ihrem Glamour, Pathos und Gigantismus. Wie- 
dererkennen ist alles. Das Motto "bastle dir 
deine Lieblingserinnerung" feiert seinen Tri- 
umphzug. Und nichts wird ausgelassen. Jethro 
Tull und Sailor kommen genauso dran wie Deep 
Purple, Slade und George Harrison. Eine Insze- 
nierung, die meisterhaft gelungen ist. Akribische 
Recherchen für dieses Remake, der in Amerika 
bereits Kultstatus hat. So bunt wie die Musik von 


= 
о 
о 
со 
с 
а 
ы 
— 
© 
© 
о 
09 
(= | " 
а. 
= 


4 COM, 


and he Meus 


JOHN PEEL BEZEICHNETE 
SIE ALS DIE ENTDECKUNG 
DES JAHRES! 


CLAWFIST 


: ШЫП Er 
f m И! 
(98 oss 
D Lem 
EI 2 


n 


LP 26675 / CD 26676 


more noise & 
3 other 
disturbances 


ENERGIEGELADENER 
SKA-CORE AUS BOSTON! 
MIT EX-MITGLIEDERN VON 
GANG GREEN & D.X.A.! 


TAANG! RECORDS 


ѕєарһоге 


ANDERNACHER STRASSE 23 
8500 NÜRNBERG 10 
PHONE 0911 / 959770 

FAX 0911 / 95277-50 OR -40 


| HOUSE-ARREST 


...den jeder braucht, der seinen Lieblingsclub immer noch nicht gefun- 
den hat. Mächtig und prächtig daher kommen The Aphex Twin mit 
ihrer 4-Track-EP “The Aphex Twin" (R & S Records). Wenn so Tech- 
no klingt, ist die Zukunft gesichert. Bei den vier Stücken heißt es nur 
noch anschnallen! Wer nicht zurückbleiben will, hórt auch Church Of 
Ecstasy. Vereint unter dem Dach der modernen Religiösität die Helden 
der Arbeit Newman/Wells (a.k.a. GTO/John & Julie usw.). Klingt wie 
immer europäisch-designt und unbegrenzt gierig. Von diesen “Church 
Of Ecstasy"-Mixen (Hype!) kann man einfach nicht genug bekommen, 
eben wahre Sucht. Punk lebt! Diesen Beweis erbringt Cybersonik's 
Maxi “Trash” (plus 8). Wagemutiges Pogostück für alle späten Jungs, 
die erst jetzt anfangen mit Cockney Rejects Platten. Sicher so nicht 
gemeint, aber wirklich sehr schón wild für die derzeitig angesagte 
Trancelaune. Hier führend, mitbestimmend Neutron 9000 mit “Tran- 
ceplant” und Cosmic Baby mit “Transcendental Overdrive". Beide 
erschienen beim MfS-Label. Ein Neutron-Track lautet "Open Your 
Mind", und das scheint auch die pure Bestimmung dafür. Weit den 
Geist óffnen und in Gedankenbewegungen taumeln. Da dürfen die ein- 
zelnen Stücke schonmal die 10-Minuten-Grenze überschreiten. Cosmic 
Baby gibt seiner MCD noch einen esoterischen Rahmen, in dem er die 
alten asiatischen Formeln von Ying und Yang bemüht. Spawn mit der 
“Spawn EP” (Pro 3) meint wieder was total anderes. Hier wird gearbei- 
tet. Oberkörper frei und den größten Schraubenschlüssel in der Hand. 
Vergnüglich, bis die Eisenteile glühen, der Schweiß zentimeterdick und 
ölverschmiert über den Körper rinnt. Manche Männer brauchen das, 
manche Frauen sicher auch. Public Energy’s “Hemy Sync” (Stealth) 
liebt Lärmbreaks. Knapp und kurz gehalten. Geistesabwesendes Kopf- 
nicken auch auf der B-Seite, mittelschwere Acid-Visitation. Gefecht, 
Feuer, Kollision, Schäden, Trauma, Wollust, Unterwelt, H-Bomb! 
Geräuschvolles “Hard To The Core” (Hard Wax). Dezimierung einge- 
schlossen. Basta! Klappe! Aus! 

MC Micha & GiNO 


Mehr als 1000 LP/CD/MC-Titel aus aller Welt ! Raritäten, Underground, 
T-Shirts, Videos, Fanzines, ständig Neuheiten...! Einfach den neuen 
Gesamtkatalog anfordern !!! - Gruß an alle Stammkunden ! - 
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Spinal Tap liest sich auch die Gästeliste, die von 
Cher und Jeff Beck über Joe Satriani, Dweezil 
Zappa und Slash bis zu Nicky Hopkins, Steve 
Lukather, Waddy Wachtel, Jimmy Wood, dem 
London Panharmonic Orchestra und the unkno- 
wn drummer reicht. Ein wahres Vergnügen und 
außerdem der Soundtrack zu einem Film über 
eine ewige Looserband, die alle Tiefen und 
Abertiefen des Rockbiz erlebt hat. 

Wolf Kampmann 


SPIRITUALIZED 
Lazer Guided Melodies 
DEDICATED 


Diese Musik trudelt sich ganz leise ein, Spiritua- 
lized sind Neo-Psychedeliker, ihr Ding sind die 
schwebenden, flirrenden Klänge. Auch keine 
Überraschung, war doch Jason Pierce über acht 
Jahre Mitglied der Spacemen 3. Aber deren 
kosmische Pfade trennten sich, Jason arbeitet mit 
neuer Band jetzt melodischer, ohne etwa schlaff 
zu wirken. Ihm geht es überhaupt nicht um weg- 
getretenes Herumdösen im Nichts, sondern um 
dynamische Songs, die Stimmungen und Emo- 
tionen tragen. Es entstand ein Sound, der zu 
fließen oder besser, zu strömen scheint, dies 
übrigens wesentlich dichter als etwa bei Darksi- 
de. Zwischendurch lassen sie es auch mal etwas 
hurtiger angehen ("Run" oder "I Want You”, 
übrigens mit J.J. Cale-Text). Interessante Facet- 
ten erreichen sie durch den Einsatz von Ham- 
mer-Dulcimer, Autocharp, Trompeten, Flöten 
und Cello, wobei die Gitarreneffekte natürlich 
dominieren. Ein wärmender Sound, ohne dabei 
zu vergeistigt zu wirken. 


Spiritualized Galenza 
SPRINGTOIFEL 
10 Jahre Satanische Takte 
DIM RECORDS 


Das erste Produkt eines neuen Labels, und, wie 
ich denke, ein gelungener Start. Zwar konnten 
die Mainzer im letzten Jahr ihr zehnjähriges 
Bestehen feiern, diese (die 5.!!) Platte dürfte 
aber ihr bisher bestes Werk sein. Nachdem bei 
den ersten Produktionen vermutlich Leute mit 
Hörfehler als Mixer tätig waren, gibt's diesmal 
keinen Grund zur Klage. Die musikalische Mix- 
tur enthält neben Oil & Ska, eine Prise Metal, 
'ne Messerspitze Trash und einen kräftigen 
Schuß Western/Country. Hoffentlich bekomme 
ich nochmal das überall gepriesene Beiheft 
(natürlich limited edition) in die Hand. Alles in 
allem ein Fetenknaller, der in jeden Platten- 
schrank рабі. 

Mr. Magoo 


SWANS 
Love Of Life 
YOUNG GODS/ROUGH TRADE 


Michael Gira, der sensible Einzeller, seiner per- 
manenten Zellteilung überdrüssig, inmitten feind- 
licher Molekularstrukturen. “Love Of Life” ist das 
beste Album der SWANS seit langem, das dich- 
teste, das vielfältigste und das packendste. Aber 
auch das sentimentalste, was einfach an der Lei- 
denschaft liegt, die Gira in seine Songs steckt. 
Diesen Pathos verbindet er jedoch mit einem 
gewissen Stoizismus und altkeltischer Poesie, so 
daß aufeinanderprallende Stimmungen in den 
Songs eine Spannung aufbauen, die nur der 
Hörer selbst entladen kann. Ein wirklich gutes 
Album, eine gelungene Klanginszenierung. 

| Wolf Kampmann 


SWELL 
>.. Well? 
Normal/RTD 


Die rumpelnde Wahrhaftigkeit des Übungskel- 
lers. Swell aus San Francisco scheren sich nicht 
um klangtechnische Feinheiten, und genau das 
macht den Reiz ihres Sounds zwischen Folk und 
Feedback aus. Sie haben ihr zweites Album im 
Wohnzimmer der Gitarristen David Freel und 
Jawhn Dettmann im berüchtigten Viertel Tender 
Loin aufgenommen, wo man nach Einbruch der 
Dunkelheit die Straße besser nicht mehr betreten 
sollte. Die latente Gefahr fangen Swell in den 
Songs ein, verbunden mit einer tiefen Sympathie 


für die heruntergekommenste Gegend der Stadt. 
“Well?” ist weder richtig hart noch richtig 
ruhig, und doch beides in spannender Weise 
zugleich. Wohlkänge sind trügerisch, Verzer- 
rung und Disharmonie lauern überall. Dies ist 
Großstadtmusik, inklusive eingesampelter 
Straßfengeräusche und deren Erweiterung durch 
Westcoastcharme. 


Michael Ballauf 


THE TERRORISTS 
Terror Strikes 
RAP-A-LOT/PRIORITY REC. 


Tatort: Der 5. Bezirk von Houston. Angeklagt 
der Produktion einer Schwarzpressung von 12 
sich unter 100 bpm bewegenden Stücken: 
James Smith und Cliff Blodget, Wegbereiter des 
Ghetto Boys-Kult, wegen Vervielfältigung ‘Expli- 
zierter Sprache’ ihrer Kollaborateure Gangsta 
Nip, Scarface und den Convicts mehrfach vor- 
bestraft. Für über 50 Minuten hielten sie die 
Hörer mit lauten magenzertrümmernden Bässen 
und der bedrohlichen Eindringlichkeit ihres 
South Park-Slangs in Gewahrsam. Es soll dabei 
zu mehreren Selbstmordversuchen gekommen 
sein. Eine Serie von Anschlägen auf U.S. Army- 
Depots konnte noch nicht bestätigt werden. Trotz 
Censorship und Auftrittsverboten gelang den 
Angeklagten die Koalition mit zwei Hintermän- 
nern (Egypt "E" und Dope "E: Namen sind nicht 
identisch mit denen der Strafverfolgten). Die För- 
derung junger Talente aus dem Schwarzenghet- 
to erklärt den Willen, mit illegalen Mitteln (z. B. 
Waffenbesitz) den Dreh zu finden, den Medien- 
riesen eins auszuwischen. Der Underground Rap 
der Terrorists kann und will einfach nicht den 
Weg in die Charts gehen, auch wenn sich der 
Mainstream solcher Smoothness nur schwer 
erwehren kann. Verdanken wir den Aufsässigen 
das konsequenteste Ganksta Limp Material 
1992. Wird es (werden die Täter) auch freige- 
sprochen, laß dich gefangennehmen. Catch the 
spell! 

MC Micha 


TORCHURE 
Beyond The Veil 
1 MF RECORDS 


Der Labelname ist Programm: One More Flop. 
Willige Jugendliche mit ungepflegtem Haar 
klopfen wilde Rhythmen in ihre Gitarren, nennen 
es Death Metal und schliddern mit jedem Riff 
haarscharf am Plagiat vorbei. Wiedermal maß- 
los bedauerlich, ist die erste Scheibe doch ein- 
fach mal die wichtigste, weil die erste. 
Eins noch: Liebe Todesmetaller. Bitte, bitte, keine 
Infos mehr. Nie mehr. Bittebittebitte. 

Schwarwel 


THE TRUFFAUTS 
Almost Classial Stories 
DAY-GLO RECORDS 


Nichts Genaues weiß man nicht, die kleinen 
Label geizen mit Informationsmaterial. Aber bei 
dieser Band könnte es auch Methode sein. Die 
drei Musiker verstecken sich einschließlich der 
Aufnahmecrew hinter franzósischen Pseudonym- 
en, nicht einmal das Cover verrät ein Gesicht. 
Die Band spielt einen harten Gitarrenrock, mal 
etwas punkig schnell, mal mit psychedelischen 
Einflüssen, aber sehr originell klingt das nicht. 
Die harten, schnellen Songs wirken wie ein Ein- 
heitsbrei, lediglich zwei langsamere Stücke 
"Buddha Song" und "Almost Classial Stories" 
fallen etwas positiv aus dem Rahmen. Hier ver- 
steht man wenigstens etwas vom Sänger, der im 
Sound der lauteren Stücke völlig wegsäuft. Viel- 
leicht liegts nur einfach an der miesen Abmi- 
schung. Der Sound klingt streckenweise wie bei 
einer schlechten Live-Aufnahme. 


Ingrid Lohse 


ULTRAMAGNETIC MC’S 
Funk Your Head Up 
POLYGRAM RECORDS 


Mitte der Achtziger brachten die Ultras ein in 
Insiderkreisen bemerkenswertes Debütalbum mit 
dem Titel “Critical Beatdown” heraus; die Versu- 
che, die Eigenart dieser Truppe zu beschreiben, 


waren mehr nebelhaft und trugen der Skepsis 
gegenüber solcher (selbst ernannten) Funk-E- 
ness bis heute keinen Abbruch. Tim Westwood, 
der Radio-DJ von Capitol Radio spielte 1990 
(für Europäer produzierte er seine zweistündige 
BFBS Dance-Show) Demobänder neuer Magne- 
tic-Songs. Eine Solo-LP von Leadrapper Kool 
Keith war angekündigt. Aus dieser Zeit bleiben 
auf "Funk Your Head Up" nur "MC Champion" 
und "Message From The Boss". Will man sich 
der Elektrizität der Crew nähern, begibt sich der 
Leser "Zurück in die Tage".Bambaataa und Kool 
Herc mischten Platten übereinander, Coldcrush 
stampften Bassbeats aus den Boden, Sugarhill 
und Kurtis Blow brachten Funk ins Rennen. New 
York stand für Rap. Auf den Chefetagen lüm- 
meln heute die Leaders Of The New School und 
Del Tha Funkee Homosapien, doch irgendwo in 
Boogie Down Bronx gibt es sie. Ultramagnetic 
stehen für New York. Ehrlich unverfälscht rap- 
pen sie über die von DJ Moe Love zusammenge- 
setzten Sound-Puzzles, unter welchen die 
trockensten Drumbeats jenseits aller HipHop-Ter- 
ritorien laufen. Du willst den P-Funk von Digital 
Underground, du willst den Raggamuffin’ von 
B.D.P., hier bekommst du Rap. А Generation Of 
Black Rockers. Bei Old, Now and Next; das ist 
die School. Als hátte es De La Soul nie gegeben. 

MC Micha 


V.A. 
American Headaches 
DIM RECORDS 


Der absolute Oi(Punk)-Hammer von Dim- 
Records. Ich zitiere: fünf beinharte Ostküsten- 
Bands auf einer Platte. Sämtliche Stücke erschie- 
nen in den letzten Jahren in den USA als 
Singles, waren aber auf dem Kontinent nur als 
teure Importe zu haben und sind mittlerweile alle 
restlos verkauft - Zitat Ende. Wer auf Oi, Oi- 
Punk, Punkrock abfährt und diese Compilation 
nicht im Plattenschrank zu stehen hat, ist in mei- 
nen Augen ein trauriger Fall von bewußter 
Ignoranz und wird frühzeitig an Krebs sterben. 
Bestellen Gesocks, Streetpunks, Póbel! Im Som- 
mer gibt's American Headaches Teil zwei, der 
noch härter werden soll. Warten ist Folter. 
Ritchie Ziemek 


V.A. 
A Bead To A Small Mouth 
BAROONI/EFA 


Experiment ist nicht gleich Experiment. Glückt 
ein Experiment, so ist es keins mehr, denn die 
Momente des Versuchs und der Unsicherheit 
sind ihm genommen. Die fünf Sound-Experimen- 
te auf “А Bead To A Small Mouth” gehören zu 
denen, die noch nicht abgeschlossen scheinen. 
Zumindest für den Hörer. Er wird in einen 
Klangprozeß hineingezogen, dessen Grund und 
Ziel schwer auszumachen sind. Hier setzt die 
Beobachtung ein, die intellektuelle Neugier, die 
der eiskalten Ratio ihre mystische Phantastik zu 
entlocken trachtet. Musik ohne emotionale, dafür 
mit umso mehr assoziativer Tiefe. Voraussetzung 
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damit Musik ins Haus 


für die Annäherung an die Soundstreifen von 
Nurse With Wound, Graeme Revel & Anthony 
Mannix, Mother Tongue und: Zoviet France ist 
ein Höchstmaß an Konzentrationsfähigkeit und 
Geduld. Doch die braucht man wohl für jedes 
Experiment. Darüber hinaus ist für “А Bead To 
A Small Mouth” vor allem eines erforderlich: Die 
Aussicht, nach vorläufigem Abschluß des Hör- 
versuchs entspannen zu können. Der Sampler 
jedenfalls läßt einen kaum mit dem Gefühl inne- 
rer Ausgeglichenheit zurück. Er ist Herausforde- 
rung, nicht Befriedigung. 

Wolf Kampmann 


V.A. 
Gods Of Grind 
EARACHE/ROUGH TRADE 


Touren gehen, Alben bleiben; touren kann man 
verpassen, Alben kaum. So ist es auch mit dem 
Quadrathammer, der zur Gods Of Grind-Tour 
erschien und teils unveröffentlichtes Material von 
Entombed, Carcass, Confessor und den hier in 
einem Song mit Orgel überraschenden Cathe- 
dral enthält. Für Fans ohnehin eine notwendige 
Bestandsergänzung, taugt die CD auch zum 
Überwinden von Berührungsängsten. Ihr beson- 
derer Wert liegt zweifellos in der Zusammenstel- 
lung. Zum einen hat das dokumentarische Grün- 
de, zum anderen aber besteht damit die Mög- 
lichkeit, die vier Acts zueinander ins Verhältnis 
zu setzen und so einen brauchbaren Überblick 
über die völlig unterschiedlichen Auffassungen 
und Herangehensweisen, ja auch Klangmöglich- 
keiten in der kleinen Welt des Grind Core zu 
erlangen. Und letztendlich - auch das zeichnet 
"Gods Of Grind” aus - ist Grindcore selten 
abwechslungsreicher angeboten worden. 


Wolf Kampmann 


V.A. 
Guitarrorists 
GLITTERHOUSE/EFA 


Was lange währt, wird meistens gut - so abge- 
droschen die meisten Spruchweisheiten aus 
Großmütterchens Brotfach auf den ersten Blick 
erscheinen, kommt doch immer wieder irgend- 
wann der Moment, in dem sie sich bewahrhei- 
ten. Auf den "Guitarrorists"-Sampler mußten wir 
solange warten, bis schließlich niemand mehr so 
recht glauben wollte, daß er überhaupt noch 
erscheinen würde. Es wäre ja auch zu schön 
gewesen, Soli von Don Fleming, Thurston 
Moore, Lee Renaldo, Kramer, J. Mascis, Kim 
Gordon, Steve Albini, Helios Creed, Sonic 
Boom, Paul Leary und anderthalb tausend ande- 
ren 1A-Gitarren-Helden auf einer Scheibe zu 
haben. Die Rechtsstreitigkeiten zogen sich end- 
los dahin, immer wurde das Erscheinen wieder 
angekündigt und dann doch hinausgeschoben. 
Aber das ist alles Geschichte. Das Album ist 
unwiderruflich auf dem Markt. Ein Lexikon der 
Auffassungen, Stilistiken, Möglichkeiten und 
Meister des Gitarrespiels der Achtziger, eine 
Basis, an der sich Künftiges messen lassen muß, 
und mehr als das. Die Gitarre war immerhin so 
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etwas wie das musikalische Wahrzeichen des 
letzten Jahrzehnts. "Guitarrorists" vereint die 
Essenz der Empfindungen einer ganzen Genera- 
tion. Insofern trágt das Album eher retrospekti- 
ven als bestandsaufnehmenden Charakter, was 
freilich nicht immer ohne Wehmut abgeht. Sie- 
ger bleibt die Erinnerung. Aber wir sind schließ- 
lich nicht die ersten, die merken, daß es nie 
mehr so werden wird, wie's mal war. Wenn 
diese Erkenntnis mit einem Sampler wie diesem 
einhergeht, dann wünsche ich mir öfter ein Stück 
Wehmut. 

Wolf Kampmann 


V.A. 

Hard Beat Techno 
HYPE!/DINO MUSIC GMBH 
Techno Explosion 
POLYDOR 

Techno Attack Vol. 2 
ANIMALIZED/SPV 
Tranceformed from Beyond 
MFS 

«Best Of Technoline 
Techno Rave2 

HYPE! 

Mayday 

LOW SPIRIT/POLYDOR 


Die Liste der feilgebotenen Techno-Compilation 
lieBe sich noch beliebig lang fortsetzen. Bis zu 
rasenden Schwindelgefühlen, immer weiter, 
immer mehr. Doch so mannigfaltig es auch 
scheint, verdienen die meisten Techno-Offenba- 
rungen nur das Prädikat "besonders gräßlich”! 
Was hier geboten wird, grenzt zeitweise an 
pure Geschmacklosigkeit, wie z.B. auf der 
"Techno Attack Vol. 2" mit dem vielsagenden 
Titel "Helmut Kohl ist tot” von einer Band oder 
Projekt namens Kranz. Dabei geht es nicht ein- 
mal um den herbeigestóhnten Tracknamen, als 
vielmehr um den zum Bestaunen freigegebenen 
Superdilettantismus, mit dem versucht wird, 


.einen energischen Supertekkno zu suggerieren. 


Wirklich phantasielos, und das ist wahrlich nur 
ein Beispiel. Dazu kommt dann noch die kauf- 
таппізсһе Unverfrorenheit, diese Drittklassigkeit 
mit wiederum von der Industrie gefertigten 
Supertechnohits а la "Das Boot" usw. zu verset- 
zen, damit auch eine möglichst große Schar 
diese Produkte kauft. Eben weil sie nur den 
einen oder anderen Supertechnohit kennen (und 
den nur aus den Charts usw. usf.) und dann 
meinen, daß alle Titel wohl Renner werden. Viel- 
leicht mit dem bösen Hintergedanken im Kopf, 
Wochen vorher in zu sein. Schande darüber! 
Mieser kann Selbstdarstellung nicht sein. Zwei 
große Ausnahmen bilden aber die "Mayday" 
Doppel-CD und die "Trance..."-CD. Daß ich 
beide Compilations in diesem Zusammenhang 
erwähnen muß, ist mir schon peinlich. Wie Per- 
len vor die Säue. Die МК-СО kann als еіп 
Höhepunkt im zielstrebig auf Eigenständigkeit 
ausgerichteten MfS-Profil gewertet werden. 
Prima. Gleich- und rechtzeitig zum zweiten 


Maydayspektakel der härtesten Töne diesmal in 
Köln (30.4.92) erschien die Doppel-CD “Мау- 
day” mit allen daran irgendwie beteiligten DJ's 
und Live-Acts. Von Beltram bis GTO, von 
Westbam bis Jeff Mills, von Cosmic Baby bis zu 
den Aphex Twin. Keiner fehlt, alle sind vertreten. 
Die Orgie kann beginnen. Beide CD’s kann sich 
jeder ohne Bedenken zulegen. Vor allem für die- 
jenigen interessant, die nicht über das nötige 
Geld verfügen, sich alle Maxis zu kaufen. Unter 
diesem Gesichtspunkt auch noch annehmbar 
"Techno Rave 2". Doch ansonsten kann man nur 
staunen, wieviele das Wort zeitlos mit geistlos 
verwechseln. 


giNO 


V.A. 
Look What I Found 
CASPER 


Überraschenderweise gut, für eine Compilation 
dieser Art... hier sind 12 Bands versammelt, die 
im Laufe der letzten Jahre auf der Bühne des 
Hamburger Clubs Casper’s Ballroom das Publi- 
kum unterhielten. Jede der Bands präsentiert 
einen (Lieblings-)Oldie. Eröffnet wird der bunte 
Reigen von den Provisorios, mit dem V.U.-Klas- 
siker "Stephanie Says", gefolgt von Russlandvor- 
детКпед 5 Homage an die Ostzonensuppen- 
würfelmachenkrebs, welche wiederum einen 
Dinosaur- und Butthole Surfers-Song zum Besten 
geben. Mit am besten vermag "Ace Of Spades" 
in der Cockroaches-Version zu gefallen, da 
ohne das Schwermetall-Gewand regelrechte 
Partystimmung aufkommt. Erleichtert kann eben- 
falls festgestellt werden, daf3 auf die sonst übli- 
chen Louie Louie-Versionen verzichtet wurde... 
hübsches Photo auf dem Cover! 

Axel Keuneke 


V.A. 

No More Ugly Germans 

On One Hundred And Twenty-Six 
Beats Per Minute 

Made In Frankfurt 

SONY MUSIC 


Der Zweck heiligt die Mittel. Eine Floskel, die 
garantiert jedem einmal unter der Schädeldecke 
pochte. Diesmal greifen die schon immer an vor- 
dester Front kämpfenden Antifas des Lifestyle- 
Magazines Tempo und ihre Dancepool-Kamera- 
den von Sony Music zweckmäßig ein. Mit dem 
Slogan "No More Ugly Germans" wird eine 
Techno-CD gemacht, die, O-Ton, "kein Album 
für Deutsche ist, die sich die dreißiger Jahre 
zurückwünschen. Sondern für die gemacht, die 
die Vereinigten Staaten von Europa und nicht 
hysterischen Nationalismus als Zukunft begrei- 
fen.” Richtig: Techno dancing heißt der Schlüssel 
zum Erfolg. Love, Peace & Happyness als die 
neuen bahnbrechenden Symptome einer ver- 
stándnisvollen, gerechten und netten Zeit, in 
deren Mittelpunkt der Mensch steht. "Nicht Haß, 
sondern Liebe ist die Lösung.” Eine Idealisierung 
von oben herab und oben auf, als Schirmherr 
der ugly Germans, Frankfurts OB. Daß dieser 
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Resistors- LP “Tiny Scars" DM 
Arm- LP "Your choice live series" DM 
Woodantops - LP "Wooden food cops..." DM 
Youth Gone Mad -EP "Crime Rate 88” DM 
Psychedelic Furs - LP "All ofthis and nothing" DM 
Psychedelic Furs - LP "Midnight to Midnight" DM 
UK Subs - LP "Kiling Times" DM 
Die Frohix - LP"Durchgeknalt® DM 
The Clash - CD "London Caling" DM 
Verschiedene - CD "Ugly American Оме АГ 


Ciccone Youth - LP "The Whitty} Album" 
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[CONTEMPO 
THE PANKOW 
CUM-BACK 


Conte 171 LP Contedisc 171 CD 

Contedisc 171L Digipak CD 

Fast 3 Jahre nach ihrem Erfolg "Gisela" haben PANKOW in 
London endlich 10 neue Titel (12 auf CD) eingespielt: "Treue 
Hunde" ist DAS massive Cum-Back mit Songs, die alles 
bisherige in den Schatten stellen! Paul Kendall (Laibach, 


Jesus & Mary Chain, Depeche Mode etc.) hat gemischt, ` 


PANKOW haben ihr Klangspektrum erweitert und Alex 
Spalck singt über Deutsche Wiedervereinigung (Treuhund), 
Ulrike Meinhoff (Liebe Ulrike), die neuen Braunhemden 
(Young Black Rebels) - und Bleibt dabei doch vorrangig bei 
seinem Lieblingsthema:.Sich selbst. Die Platte, vor der Euch 
Eure Mutter immer gewarnt hatte... 


MY BABY CAN.. 


P а, Za 

Гетро 180 12" Tempodisc 180 Digipak CD 

Über 30 Minuten Remixes von der neuen LP. 
Die Mutter aller PANKOW-Maxis... 


о STUPIDITY 
REMEMBERMEREMIX 


i 


Tempo 170 12" Tempodisc 170 МСО. 
Das ALLERLETZTE von PANKOW. 
Mit Lassigue Bendthaus' Remembermeremix. 
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Connex 169 LP Disconnex 169 CD 
The ultimate PANKOW-Recycling, Greatest HITZ! 
Long Dong Hot Steaming Spaghetti-Megawix! 
Distributed By 
ы: 
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Die Krupps auch, "Metal Machine Music" (Our 
Choice/RTC). Lang angekündigtes Vorab-Werk 
der Düsseldorfer mit ihren heavigen Freunden 
von Accuser. Dreifach elektronisch umgarnter 
Metal-Power zum MMM-Thema als 1. The Ter- 
rorizer, 2. The Machinist und 3. The Technican. 
Da sage noch einer, die drei besäßen keine 
richtige Grundausbildung. Zur Zeit brüten sie 
mit John Fryer im eigenen Atom-H-Studio, um 
möglichst bald die neue Scheibe der Öffentlich- 
keit vorzulegen, die dann doch nicht den 
Namen “Hindenburg” trägt. Ein Opfer der 
Zeit? John Fryer ist übrigens ein weltbekannter 
Studiojunkie mit Lorbeeren von Wire, Nine 
Inch Nails bis Jesus Jones. Wie weit kommen 
Die Krupps? Zurück aus San Francisco meldet 
sich Кофе 4. Die Maxi "Insane" (КК 
Rec./RTD) versprüht, wie auch die neue Maxi 
“Obstacle” (KK Rec. /RTD) der Sloppy Wrench- 
body's, wahre Freude durch Mut zum Sample- 
Risiko. Sloppy bekennen schwer Industrial-Tra- 
ditionen und Kode 4 den Hang zum Techno. 
Beide Bands werden sich labelintern sicher 
streiten - wer hat die beste Sampleidee ver- 
ewigt. Kurzen Prozeß machen auch Von 
Magnet mit “Flamenco Mutants” (Hypnobe- 
at/RTD). Spanisch schräge elektroakustische 
Kompositionen, die von noch schrügeren Spo- 
niern stammen. Stranduntauglich. Ausgegra- 
ben und nach über 10 Jahren erstmals wieder 
neu aufgelegt wurde "Die Schwarze Spinne” 
(Dark Star/EFA). Ein Soundtrack von Carlos 
Peron zum gleichnamigen Film. CP? gab sich 
große Mühe, authentisch zu klingen. Span- 
nung wird erzielt, wenn die Stimme von Peter 
Ehrlich eingebaut wird, wie beim Titel "Der 
Komtur” oder "Knights In The Dome". Histori- 
sche Abhandlungen zum rauhbeinigen Ritter- 
tum. Gut, daß ich hier und heute lebe. Eine 
Compilation, die mir sehr gut im Kopfe dröhnt, 
ist "Motor" (Permis De Construire/Semapho- 
re). Schwerlastgitarrennoise, sehr passioniert 
Fall of Because, Caspar Brötzmann, Nox und 
die nur mit Sequenzer plus zwei Bassern han- 
tierenden Cop Shoot Cop. Sie waren im Vor- 
programm der Young Gods so überragend toll- 
dreist. Eine Compilation mit Fehlern ist "Art & 
Dance Volume 2" (Gothic Arts/Semaphore). 
Gothic Arts erklärt sich zum Ziel, die deutsche, 
unbekannte Nachwuchs Techno- und Wavesze- 
ne vorzustellen. Bei dem Vorgänger, Volume 
1, gelang das auch. Nur mit Volume 2 hat 
man sich übernommen. 16 Bands auf 70 
Minuten? Das ergibt weder Überblick noch 
repräsentativen Querschnitt. Hätte man sich 
erneut nur 6 Bands herausgegriffen und zwei 
bis drei Songs jeweils dargeboten, wären Ein- 
drücke zweifelstreier. Untrügerisch dagegen ist 
immer noch Belgien. Das Mekka und Mutter- 
land harter Body-Musik. Diesmal wutschnau- 
bend Insekt mit ihrer dritten CD "Dreamscape" 
(KK Rec. /RTD) und Blok 57 mit der CD "Block 
57" (Гот Ommog/Semaphore). Lürmender 
Existenzialismus, quälend, grausam, unge- 
recht. Höhepunkt Blok’s Coverversion vom 
Normalklassiker "Warm Leatherette”. Initiato- 
ren des belgischen Blok’s sind Dirk Ivens und 
Guy van- Miegham. Bleibt die Frage - würde 
heute so The Klinik klingen? Sheep On Drugs 
würden sich diese Frage nie im Leben stellen. 
Dazu sind die beiden englischen Exzentrikclo- 
wns viel zu sehr mit sich selber beschäftigt. 
Die Maxi "Motorbike/Mary Jane” (Transglo- 
bal/RTD) wirkt wie ein künstlich hochge- 
schraubter Stimmungsmacher. Comicstripper- 
dance. GINO 


überparteiliche Schwachsinn nicht zu noch grö- 
berem Unfug ausufert, (in aller Munde, in jedes 
Herz - weht “Ugly Germans” weg den Schmerz) 
liegt in erster Linie an den musikalischen Ver- 
mittlern. Angefangen bei Talla, Fenslau, Zyon 
oder DJ Dag: Auch wenn nicht alles voll über- 
zeugt, bleibt deren Anliegen auf dem Teppich, 
bleibt glaubwürdig und wehrt sich gegen Pau- 
schalisierung “This Song is against Racist not 
against Skinheads. Nazi Rednecks fuck off!” 
(wie bei N.R.N.F.O.). 

giNO 


V.A. 
Virus 100 
ALTERNATIVE TENTACLES/EFA 


Ein würdiges Jubiläumsgeschenk und zugleich 
ein Muß. Mehr noch - ein kategorischer Impera- 
tiv: Habe! 17 Bands covern anläßlich der 
100sten Platte auf des Meisters Label Dead Ken- 
nedys-Songs, wobei die anzahl der großartigen 
Versionen in einem ungewöhnlich hohen Ver- 
hältnis zu den nur guten steht und es auch kei- 
nen wirklichen Ausfall zu verzeichnen gibt. Lieb- 
lingsanspieltip natürlich: Mal hören, was 
Napalm Death aus “Nazi Punks Fuck Off” 
macht. Ha ha ha ha ha!! Die stehen übrigens 
genau zwischen einer "Let's Lynch The Landl- 
ord"-barversion von Faith No More und "For- 
ward To Death" vorgetragen von NoMeansNo 
mit leichtem Comedian Harmonists-Einschlag. 
Besser läßt sich, glaube ich, der Charme, den 
diese Platte ausstrahlt, nicht beschreiben. Kra- 
mer meets Sepultura, Mojo Nixon steht neben 
den Disposable Heroes of HIPHOPRISY, L7, den 
Didjits, Sister Double Happiness und ihrer sehr 
eigenen “Holidays In Cambodia"-Interpretation, 


die furiosen Victims Family und und und und... 
FF 


VICTIMS FAMILY 
The Germ 
KONKURREL/EFA 


NoMeansNo im Quadrat, kein Wunder, denn 
NMN-Drummer John Wright produzierte das 
Scheibchen. Ultimativ wäre glatte Untertreibung, 
"The Germ" ist exekutiv. Seit der allgemein ein- 
geläuteten Endino-Vig-Inflation und der Säube- 
rung des Hardcore von allem Artfremden ist das 
Wort “schräg” ja ein wenig in Verruf geraten. 
Victims Family erwecken es nun zu neuem 
Leben. Ein harter Brocken, aber es tut gut, zu 
wissen, daß es noch hier und da ein paar 
unverbesserliche Anachronisten gibt, die nicht 
nach dem großen Deal oder Chart-Plazierungen 
schielen. Wer sich auf das abschüssige Aben- 
teuer einläßt, wird mit hypergenialen Gitarren- 
Riffs und wahrhaft wagemutigem BafSgeknüppel 
entlohnt. Und wer nach elf Titeln denkt, der Gip- 
fel der Schrägheit wäre schon erreicht, der muß 
sich erstmal bis “Ег What?” vorkämpfen, der 
ersten Bossacore-Nummer, die ich überhaupt 
jemals gehört habe. Einfach genial. 

Wolf Kampmann 


VORKRIEGSZEIT 
Castis 

T.G.V.T. 

Rinde Humano 
FLABBERGAST 


Entrückte Musik, die man sich dadurch klar 
machen kann, daf? man ins Meer geht, allmäh- 
lich den sicheren Schritt auf dem Grunde verliert 
und sich endlich dem Element auf Gnade und 
Ungnade übergibt: Man soll schwimmen. Ein 
Zitat von Friedrich Nietzsche, mit dem T.G.V T. 
ihre improvisierten Performance-Stücke 
umschreibt. Überhaupt scheinen die drei musi- 
kalischen Erzeuger der T.-hird G.lobal V.agina 
T.orture (ein überaus häßlicher und gemeiner 
Name) ambitionierte Verehrer philosophischer 
Betrachtungen zu sein, die den Menschen nicht 
nur als Zivilisationswesen sehen. Die Melodien 
(Testamenten gleich) erwehren sich jeden 
Anflugs von Gemütlichkeit. Wirken bitter ernst, 
sehr rituell und unheimlich. Ein Drahtseilakt mit 
verbundenen Augen, der an den Grenzen der 
Wahrnehmung zerrt. Ein falscher Schritt, und 
schon hat jeder das Recht, der Nächste zu sein. 
Keine leichte Kost, wie auch das mystische Zeit- 


dokument "Cystis" von der Vorkriegszeit. Wer 
Angst vor seelenentzündenen Gewissensbissen 
hat, sollte hier nicht hinhören. Das Resultat wäre 
erschreckend. Die richtige Musik für kühle, lange 
Winternächte. 

giNO 


VIRUS 4 
...ОПЯ es ändert sich doch nichts 
TEENAGE REBEL RECORDS 


Virus 4 sind '83 bei einer polizeilichen Räu- 
mungsaktion in einem besetzten Haus verschütt 
gegangen. Als sie sich endlich ausgegraben 
haben, war es 1992. Und da sich keiner traute, 
Virus die Uhrzeit zu sagen, und sie auch nicht 
danach gefragt hätten, produzierten sie auf T.R. 
Records eine 7”. Die Mohawkgeneration lebt! 
Gottlos verzerrter, rotziger Deutschpunk aus 
Düsseldorf. Wenn sowas ausstirbt, ist Punk echt 
tot. 

Ritchie Ziemek 


VULGAR BOATMEN 
Please Panic 
ROUGH TRADE 


Zum zweiten Mal spielen die Vulgar Boatmen 
ihre einfachen, kleinen Songs in zarter Art und 
Weise bei äußerst sparsamer Produktion. "Plea- 
se Panic” verbreitet entgegen dem Titel eine sehr 
entspannte Stimmung. Hier kann man locker im 
Korbstuhl auf der Veranda sitzen und den Fuß 
wippen lassen. Walter Salas-Humara von den 
Silos hat bei der Produktion geholfen, und deren 
Bassist J.D. Foster darf auch bei den Freunden 
die Saiten zupfen. Es ist schon erstaunlich, wie 
eine Band, deren Mitspieler von Florida bis Indi- 
anapolis verstreut sind, solche Kleinode an 
Songs, fern von jeder Hektik zustandekriegt. 
Aber so ist sie eben, die Groffamilie des neuen 
amerikanischen Folkrocks. 

Michael Ballauf 


WESTBAM 

Let yourself go 

POLYDOR 

COSMIC BABY 

NEUTRON 9000 

М.А. 

Transformed from Beyond 
ALIEN NATION 

MFS 


Bereits im Februar erschien "Let Yourself Go" 
eine weitere Hymne aus dem House Low Spirit. 
Westbam bleibt auch damit weiterhin der 
beliebteste Dance- und Techno-Exportartikel Ber- 
lins. Doch muß auch er auf der Hut sein, da 
unser geliebter Leiter des Tanzkommandos Ost, 
der Genosse Marc Reeder (im Bruderbund mit 
Promoter T. MC Jurk), immer wohlklingendere 
Töne in die Gehirne der Massen infiltriert und 
uns damit seine volle Verbundenheit mit dem 
tanzenden Volke zeigt. Nach der Devise "Tran- 
ce Dance" ist Opium für die Massen (DJ Lenin 
1992) brachte das MFS jetzt mehrere Exemplare 
dieser Richtung zutage. Für mich in vorderster 
Front zu erwähnen sei Cosmic Baby mit "Tran- 
cendentral Overdrive" (damit hat das MFS einen 
Glücksgriff getan). Aber auch Neutron 9000 
werden dem tanzenden Klassenfeind kaum eine 
Chance lassen! Wer eine Mischung aus Filmmu- 
sik, welche die Nerven trifft und wohlgemixten 
Techno- und Dancebeats liebt, sollte sich unbe- 
dingt den "Tranceformed From Beyond"-Samp- 
ler zulegen. Ein wahres Meisterwerk. Unter 
anderem mit Frisky Sisco, Boom Operators, Cos- 
mic Baby, Effective Force oder Quazar (Lizenz). 
Mit "Lovers Of The World" von Alien Nation 
brachte Genosse Reeder seine eigene Combo 
auf den kapitalistischen Markt. Eine LP, die man 
jetzt sogar in Spanien erwerben kann. Etwas 
New Order, aber unser Genosse war ja früher 
im Manchester (Pop)-Kapitalismus als Agent 
installiert. Alles in allem eine schöne Platte, die 
sogar meinen Nachbarn gefällt. Bleibt bei den 
MFS-Produkten nur abzuwarten, ob der Vertrieb 
sie in die Läden stellt. 

Geyer 


CHAS ADDAMS 
Häusliche Höllen 
VLG. SCHIRMER/MOSEL 
etwa 45,00 DM 


Im Zuge des Kinofilms “The Addams Family” 
veröffentlicht Schirmer/Mosel eine zweibändige 
Werkschau der abseitigen Bilderwelt von Char- 
les Addams, dem begnadeten Geistesvater die- 
ser liebenswerten Familie. 
Es sei mir verziehen, даВ ich dieses fette Buch, 
voll von bitterbösen Cartoons, im Comicteil 
behandele. Addams’ Kunst ist die Quintessenz 
der Comics: Er konzentriert eine Situation auf 
ihrem Höhepunkt, auf dem Höhepunkt. Ein Buch 
voll von Kannibalen, Monstern, Schluchten, Aas- 
geiern, Halloweenmasken, merkwürdigen Post- 
sendungen und pechschwarzen Bergseen. 
Ein Buch Юг die regnerischen Sonntagnachmitta- 
ge, in denen man bedauert, niemals alles bei- 
sammen zu haben: Entweder mangelt es an der 
Schwiegermutter, oder es ist keine Blausäure im 
Haus. 

Schwarwel 


Luckwork Nr. 7 


Mauras letzter Luckwork. Das heißt nicht, daß 
Maura den Löffel abgegeben hat, nein. Maura 
hat Besseres zu tun. Dafür ist sein letzter Luck- 
work auch sein bester Luckwork. Sieht man mal 
von den vielen, zum Teil sehr gut gezeichneten, 
aber durchschnittlich pointierten Comicstories 
diverser Freunde, Kumpels, Nachbarn ab, 
machen gerade Mauras Aus-der-Szene-gegriffe- 
ne Persiflagen das 44seitige A5-Heftchen zur 
imposanten Klolektüre. Vor allem die “Ауа! Tau- 
send tote Skinheads” Story läßt uns vor Erheite- 
rung aufgeputscht das Würstchen schneller 
drücken. Für nur 1,50 DM sollte sich jeder die- 
ses Vergnügen gönnen. Meine Verwunderung 
möchte ich nur über die "Filmfestivalgeschichte" 
zum Ausdruck bringen. Ähnelt doch gerade die 
Zeichenstilistik stark der eines Peter Puck, 
obwohl der Comic mit “Geier” signiert wurde. 
(Ich bin am Recherchieren.) Sei noch erwähnt, 
daf der Meister (sich selbst redet Maura mit 
Gott an) im demnächst erscheinenden Comic 
Mag einen erheblichen Schwerpunkt einnehmen 
wird. Jawoll. 

Ritchie Ziemek 


TAMBURINI/LIBERATORE 
RANXERON - Aus Liebe zu Lubna 
LUXOR/etwa 16,00 DM 


In der italienischen Originalausgabe der Ran- 
xerox-Serie ist dies eigentlich Band 2. Ein 
Umstand, der dafür sorgt, daß der Leser ziem- 
lich unvermittelt in die grelle Welt Liberatores 
gestoßen wird. Nach erfolgreicher Klage der 
Kopier-Firma mußte der Held in Ranxeron 
umbenannt werden. Die Brisanz dieser Entschei- 
dung liegt in der Arbeit Liberatores begründet: 
Er zeigt das häßliche, brutale Gesicht einer ver- 
wahrlosten, verkommenen Zivilisation, in der 
Drogen den hilflosen Rettungsanker in einer 
toten Realitàt bilden. 

Ranxeron selbst ist ein Androide, ein reprodu- 
zierbares Dutzendding mit einer mechanischen 
Macke: Er liebt Lubna. Lubna hält sich ihn, weil 
sie weiß, er würde alles für sie tun. Außerdem 
wird so ein Robotnik im sexuellen Bereich nie- 
mals müde. 


Kein Album für prüde Geister, und keines, das 
ich offen liegenlassen würde, wenn Nachbars 
Kinder zum Fernsehen kommen. 

Schwarwel 


V.A. 
Mandolinen um Mitternacht 
ZITTY VERLAG/etwa 7,00 DM 


Vertriebsbedingt ausschließlich für Berliner: Ein 
Comicsampler rund um Musik. Auf 58 Blättern 
hauen fünf Berliner Comiczeichner voll in die 
Seiten: Guido Sieber, der ja bereits bei Alpha 
und im Semmel-Verlach veröffentlicht hat ("Aus 
lauter Liebe" und "Des Engels letzter Fall”), 
eróffnet den Reigen, gefolgt von Joe Sacco 
("Yahoo" st 1-5 bei Fantagraphics Books... 
gleichwohl ging soeben eine Ausstellung in der 
Comicgalerie Grober Unfug/Berlin zuende, und 
Joe wurde durch so ziemlich jedes anspruchsvol- 
lere Fanzine geinterviewt) und Schwarwel. Des- 
weiteren erfreut Phil den Liebhaber der Musen 
mit dem "Piratensong", der nichts mit Brecht zu 
tun hat, und schließlich enthüllt Berti Henning, 
wie es sich wirklich zugetragen hat mit der 
Gitarre von Sid Vicious. 
Der geneigte Leser sieht also: Comiclesen bildet, 
ist lehrreich, anspruchsvoll und ein guter Zeitver- 
treib. 

Schwarwel 


ORGASM DEATH GIMMICK Nr.2 


Immer noch im handlichen A5-Format, aber 
diesmal mit Farbcover, auf dem, na, wer schon, 
der Sensenmann und eine sich ins Nichts win- 
dende Spirale tausender großäugiger, rosafar- 
bener Menschenleiber zu sehen ist. "Das handli- 
che Totenbuch", so der Untertitel, handelt 
tatsáchlich vom Tod, und der ist hier nicht von 
schlechten Eltern. Herausgeber und alleiniger 
Sponsor Schwarwel hat sich acht Seiten für 
"Michaels Traumstunde" reserviert, ein schaurig- 
schóner Blut-und-Darm-Comic, der die 
NMI/MESSITSCH-Leserschaft mit einem Schlag 
halbiert hätte, wäre er hier jemals gedruckt wor- 
den. Neben einem weiteren Schwarwel-Fünfsei- 
ter und einem Schweinevogel, der sich mit 
einem Kopfschuß selbst abwickelt, hat der Zeich- 
ner weitere Kollegen für den Tod begeistern 
können: Phil, Кик, TOM, B. Henning, ВІВ, 
Schnater und die Holzhacker-Crew. Zumindest 
bei den ersten Vier dürften Berliner Stadtmaga- 
zin-Leser jetzt genüßlich mit dem Kopf wackeln. 
Besonders empfehlen möchte ich den köstlichen 
Piraten-Witz von Phil, ein Comic voll staub- 
trockenen Humors, der in seiner vertrackten und 
naiven Denkweise kaum zu übertreffen ist. Wei- 
terhin bietet ODG diverse Todes-Texte, Todestips 
und Reviews tod-benamter LP's, Filme, Bücher 
und Comics. Sehr beeindruckend fand ich das 
Mini-Drama "Der Tod auf Rädern”, und zwar 
weniger, weil es wirklich gut und witzig ist, son- 
dern weil dieser Humor einem Mann entsprang, 
der seit zwei Jahren "Readtkeur bei Messitsh" 
ist, wie das vier Uhr morgens getippte ODG- 
Impressum belegt. Daß dieses Kleinod der Thea- 
terkunst auf dem selben Computer geschrieben 
wurde wie diese Rezension, erfüllt mich schon 
ein wenig mit Stolz. 
Orgasm Death Gimmick, c/o Doom Graphics 
Agency, Marienburger Str. 26, Berlin O-1055 
(4,80 DM + -,80 DM Porto) 

Jürgen Winkler 
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THE ZOO IN YOU MUSIC PUBBLISHING 1991-1992 


Die Reise 2 
[1992 january, CD] Le 
| сооквоок | чета tanzt 7 
po" " 11289, СВ, video; 127 
е Магз“ | 
[1992 - Bovember] 


I eur : Noisy fruit 
pos а [1989, CD/LP] 
[OBST OBSCURE] Zrus 
RAN MT TIT [1991, CD/LP, 2 x7"] 
мы у > 1992. participation оп several compilations 
! ! "third album" 
Um. [1992 - september, CD/LP] 


[DAGMAR AIGNER] У... 


[1992 - тагсһ, СЮ] 


The Zoo in You voL.1 
[1992 - june, CD] 


[COMPILATION] 


Z.O.O. - Media - Dorstener Str. 468 - FRG - 4690 Herne 2. * Ph. +49 2325 798146 - Fax +49 2325 797872 


DISTRIBUTION 
- Real Records, FRG 
“+ Fax 0-234/332256 
“Кес Көс СН а | 
-Fox0-1/2421534 - 


.  ZOOHAUS - 
Recording Studio 
` Wanne-Eickel — 
‚ - additional recording 
-at Soundhouse, || 
- Dortmund ı / 


NM!MESSITSCH BACK ISSUES 


NMI & Messitsch 


Heft 1/91 AC/DC, Flake, Abwärts, John Cale, FdiO, Fehlfarben, Tad 

Heft 2/91 Ramones, Laibach, Geyer, Kraftwerk, Metallica, Pixies, AG Geige 
Heft 3/91 Skeptiker, NoMeansNo, Slayer, Dinosaur |г., Tishvaisings, Hole 
Heft 1/92 Lou Reed, Feeling B, Nirvana, Pogues, Inchtabokatables, Krupps 
Heft 2/92 Motörhead, Puhdys, Cramps, PIL, Napalm Death, Zusamm-Rottung 


THE ZOO IN YOU 2.0.0. 

- Music Publisher | - Record Company. 

- Songline Edition 2 - Merchandising 
Е Mailorder = 


Messitsch 


Nr.1 Abstürzende Brieftauben, Mimmis, Cassandra Complex 

Nr.2 Poems for Laila, Tommi Stumpff, FdiO 

Nr.3 Messer Banzani, Chrome, Die Vision 

Nr.5 Pixies, Iron Henning, Mark Stewart 

Nr.6 Die Art, MC 4, Fugazi, Sonic Youth, Beasts of Bourbon 

Nr.7 Gun Club, Helios Creed, Residents, Cocteau Twins, Ulrike am Nagel 
Nr.8 Pogues, Die Firma, Didjits, St. Vitus, Galaxy 500 

Nr.9 Dead Moon, Meat Beat Manifesto, Pankow, L7, Skeptiker 


Preis NMI & Messitsch bzw. Messitsch: 
DM 4,- zuzüglich DM -,80 Porto je Einzelheft 


Außerdem im Schatzkästchen: 

The Extrem Schwarwelous Schweinevogel 

Phil: Pawel Tropotkin, 1.Band (68 Seiten, Albumformat, sw) 

Orgasm Death Gimmick #2 (Farbcover, 40 Seiten, А5, sw.) 

Siehe nebenstehende Rezension (Матедгоріпо!).......................................... DM 4,80 
Schatzkästchenpreise zuzüglich DM -,80 Porto je Einzelheft. 


Bezug über: 


DOOM GRAPHICS AGENCY 
Marienburger Str.26/1 

O-1055 Berlin 

Telefonische Bestellung unter Tel. Ostberlin 42 60 792 
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336045 


WHITE ZOMBIES 
La Sexorcisto, Devil Music Vol. 1 
GEFFEN/MCA/BMG 


Wenn einem ein Name wie White Zombie nichts sagt, darf man getrost nach dem Produzenten 
gucken. Der heißt in diesem Fall Andy Wallace und klingt nach Underground Aristokratie, hat er 
doch schon unter anderem mit Nirvana zusammengearbeitet. Mit Nirvana wiederum hat die Musik 
von White Zombie wenig zu tun. Eher schon mit noisiger Deftigkeit der Szene von New York und der 
vokalen Eindringlichkeit eines Henry Rollins. Fröhlich düsterer Thrash Funk voller Anspielungen, immer 
knapp an der Banalität vorbei. Alles in allem so gekonnt, wie es wohl gewollt war, ab und an aber, 
besonders textlich, zu deutlich trendorientiert und dafür vielleicht ein paar Monate zu spát. 

Wolf Kampmann 
NEIL YOUNG 
Don't Spook The Crazy Horse 
ACL 


Mit "ARC" und "WELD hat sich Neil Young wohl zwei unvergleichliche Live-Monumente gesetzt. Es 
soll aber ein paar Verwegene geben, denen das noch nicht reicht, die noch mehr von derselben Tour 
hören wollen. Recht haben sie. Die auf tausend Stück limitierte Fan-Edition "Don't spook The Crazy 
Horse" beweist es. Einmal mehr prügelt Neil Young mit der Kraft einer tausendjährigen Eiche seine 
gróDten Hits aus sich heraus. Gitarrensoli und Feedbacks ohne Ende. Das Besondere der über 140 
Minuten: Nur sechs der sechzehn Titel sind auch auf “WELD” umgesetzt. Ansonsten nur anderes 
Material, beispielsweise eine geniale Zehnminutenversion von "Danger Bird". Dieses Teil darf in kei- 
ner halbwegs ernsthaften Neil Young-Sammlung fehlen; ein schwieriges Unterfangen bei nur tausend 
nummerierten Exemplaren. Deshalb, wenn möglich, nicht zaudern, sondern sofort kaufen, anhören 
und abfreuen! 

Wolf Kampmann 
THE YOUNG GODS 
TV Sky 
PLAY ІТ AGAIN SAM REC. 


Der Name trifft genau, was diese Band ist: Göttlich. Die Offenbarung kommt aus der Schweiz, nicht 
aus Seattle. Endlich wieder ROCKmusik, bei der man nicht mit verkniffenem Mund sagen muß, “Епа” 
ich geil", weil schon 100 Kritiker gesagt haben, sie finden es geil. The Young Gods halten sich nicht 
mit der Kunst der Einfachheit auf, sie bauen ihre Melodien berserkerhaft. Es geht ein Ruf wie Donner- 
hall, fällt mir bei dieser Band nur ein. Der Gesang ist dróhnend und kratzig, die Gitarre gigantisch 
laut und trocken, das Schlagzeug rollt wie Wotans Kugel, und die Krönung ist eine viehische Schwei- 
neorgel. The Young Gods pfeifen und wabern mit genialen Echo-Spielereien die LP auf der A-Seite so 
gekonnt ein, daß man in einen Sog gerät, die Platte bis zum letzten Ton durchzuhören. Aber hört laut! 
Barbarisch laut! Je lauter, desto göftlicher! 


Jürgen Winkler 


Do 4.6. PE S T ILE INL E 
ба 6.6. ST. VITUS . CATHEDRAL 


бо 7.6. loft present: CHARLATANS 
Мо 8.6. THE FALL 


Mi 10.6. loft present: FISHBONE 
«үн 
Fr 12.6. е X7 our 


Di 16.6. Lengaver presents: FAIR RNING 
$a 20.6. СОУ/5 
Mi 24.6. Lengauer presents: VICTORY 
So 28.6. HA AV KW В КМ ID 


and many more 


Karten an den Berliner Vorverkaufsstellen 
HUXLEY'S Neve Welt - Hasenheide 108-114 - 1000 Berlin 61 
Mit Bus 119 - 219 - N48 oder U7 - U8 bis Hermannplatz 
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DEEP PURPLE 
Heavy Metal Pioneers 
WARNER 


Sauerei. Das riecht nach Beutelschneiderei und Bauernfängern. Da kündigt uns das Cover doch eine 
Live-Fassung des Uralt-Songs "Kentucky Woman” an. Kommt aber nicht. Dasselbe mit "Woman From 
Tokyo". Bei "Stormbringer" wurde eine Studiofassung über die Livebilder drübergespielt, was beson- 
ders peinlich ist, weil man zu Ritchie Blackmores Sound Tommy Bolin sieht. Den Rest der Live-Ein- 
spielungen kennt man aus den im Handel erhältlichen Videos bereits hinlänglich. Bleiben die Intervie- 
ws, die etwa zwei Drittel des Films ausmachen. Wer sich nur ein bißchen in der Historie von Deep 
Purple auskennt, wird dabei nur den Kopf schütteln können. Ein verklárter Rückblick, könnte man 
wohlwollend unterstellen. doch jedes Wohlwollen ist Мег unangebracht. Denn die Herren begradigen, 
beschönigen, beschwichtigen, unterlassen und überspringen. Eine Stunde Unehrlichkeit, musikalisch 
und sachlich; das hátte Deep Purple sich selbst nicht antun und uns nicht zumuten müssen. Eins steht 
schließlich unumstößlich fest: Heavy Metal Pioneers sind Deep Purple längst nicht mehr. Und Legen- 
den? Das setzen sie mit Arbeiten wie dieser auf's Spiel. 

Wolf Kampmann 


FIREHOUSE 
Rock On The Road 
SONY VIDEO 


Solche Jungs wünscht sich jede Mutter. Die machen bestimmt alten Frauen Platz in der U-Bahn und 
waschen auch täglich ihr Geschirr ab. Da kann man sogar über die langen Haare hinwegsehen. Und 
nebenbei machen sie noch ein bißchen Metal. Heart Rock sozusagen. Die vierzehnjährigen Damen in 
Spe wickeln sie bestimmt um den Finger. Freundliche Musik, freundliche junge Männer, und eine 
freundliche Show. Mensch, die lachen sogar. Aber in diesem Fall geht das voll in Ordnung, denn die 
Band versucht gar nicht erst, was anderes zu sein, als sie ist. Was sie machen, ist das, was sie 
machen wollen, und das machen sie gut. Scheu treten sie dem Publikum gegenüber, zaghaft probie- 
ren sie die eine oder andere Pose aus, vieles gelingt nicht, und am Ende freuen sie sich doch über den 
Applaus. Möge ihnen diese Unverdorbenheit erhalten bleiben; sie ist ihr Kapital. 

Wolf Kampmann 


HIGHWAYMEN 
Live 
SONY VIDEO 


Da stehen sie in einer Reihe am Rand der Bühne. Chris Kristofferson, der ewige Hippie, Willie Nelson, 
der Mann aus den Bergen, Waylon Jennings, der Country-Elvis, und Johnny Cash, der einfach nur 
Johnny Cash ist, sonst nichts, und singen ihre Lieder. Anfangs scheint es, als gebe es für diese vier 
Western-Götzen nichts Schlimmeres, als zusammen die eigenen Lieder zu singen. Der einzige, der 
eine Regung von Spaß vermuten läßt, ist hin und wieder Chris Kristofferson. Aber der dürfte mit sei- 
nen hundertfünzig auch mit Abstand der Jüngste in diesem Verein sein. "Ring Of Fire" hat man selten 
so gelangweilt erlebt. Doch plötzlich, wie von einer ganz anderen Band, kommt Stimmung in das 
Unternehmen. Erst "Best Of All Possible Worlds", dann "City Of New Orleans" (Willie Nelson mit US- 
Flagge um die Stirn), die Chemie stimmt plötzlich. Sicher gehört eine gewisse Opferbereitschaft dazu, 
sich das Video von Anfang bis Ende reinzuziehen, daran ändern auch die eingestreuten Interviewfuz- 
zel nichts, denn gerade optisch ist die Langeweile unerträglich. Die Imagination, die sich beim Hören 
einstellt, wird durch ewig gleiche und starre Bilder hart und brutal erstickt. Der Party-Wert (selbstver- 
stándlich nicht vor zwei Uhr) des Streifens ist jedoch unbestritten hoch. 

Wolf Kampmann 


OZZY OSBOURNE 
Don't Blame Me 
EPIC/SONY MUSIC 


Rock-Videos sind meist blöde Videoclip-Darstellungen oder Mitschnitte von Live-Konzerten, in die eini- 
де Special-Effects eingearbeitet wurden. "Don't Blame Me” ist anders. Ozzies drei kleine Kinderchen 
läuten den Spaß ein, und einige Kollegen (u.a. Bon Jovi, Alice Cooper) geben ihren Senf ab. Bei dem, 
was folgt, handelt es sich um eine Dokumentation über die drei Leben des Ozzy Osbourne: Stets 
besoffen mit Black Sabbath, stets besoffen solo und häufig nüchtern solo. Die große Frau hinter dem 
großen Chaoten, Sharon Osbourne, Eheweib und Managerin, kommt auch zu Wort - so sanft wie in 
diesem Video ist sie bei den Verhandlungen mit ihren anderen Stars nicht (siehe Lita Ford nach einem 
Flop). 

Davon, daß Osbourne’scher Alltag in Buckinghamshire tatsächlich so abläuft, wie er hier gezeigt 
wird, konnte ich mich selbst überzeugen. Die zwischen einzelnen Interview-Parts eingestreuten Clips 
und Live-Mitschnitte wurden nicht wahllos dazwischengeworfen, sondern ergänzen meist das Gesagte 
und sind wirklich als rar zu bezeichnen (Black Sabbath rocken und rollen 1969, Live Aid-Reunion 
1984 in Urbesetzung usw.). Da gibt es sogar mehr als die 17 auf der Innenhülle aufgelisteten Songs. 
Ausgespielt wird fast nichts, aber das wollten die Macher ja auch nicht. Ozzy Osbournes Persönlich- 
keit wird beleuchtet, zum Gott stilisiert man ihn nicht. 

Voraussetzung für uneingeschränkten Genuß: Sehr gute Englischkenntnisse oder absolutes Ozzy-Fan- 


tum, am besten beides. 


Jörg Schulz 
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Schmutzige Zeiten Nr. 2 


Das mit Abstand hervorragendste (und fast ein- 
zige) Oi-Punk-Zine aus der Ex-DDR (Potsdam). 
Macher Kai war zu früheren Zeiten selber Punk 
und ergänzt diese Roots nahtlos mit seiner Kom- 
petenz als Oi-Skin. Neben Workingclasskid und 
Fernhalten jeglicher Politik finden wir diverse 
Konzertreviews (Ska-Fest Potsdam, Oi Polloi, 
Beckspistols, Daily Terror), Interviews (Messer 
Banzani, Dödelhaie), Szeneberichte über Oz in 
Südtirol und "Skinheads" in Schwedt sowie 
Unmengen Bilderchen, Cartoons, Plattenreviews 
etc., etc. Und für alle, die es noch immer nicht 
kapiert haben: Skinhead ist nicht gleich Nazi, 
und Oi ist/war eine Back-To-The-Roots-Bewe- 
gung von Punks und Skins Anfang der 80er in 
England (London) If the kids... in dem Sinne. 
Schmutzige Zeiten, K. Nagel, Postlagernd HPA 
70, O-1570 Potsdam 

Ritchie Ziemek 


Scum Fuck Nr. 18 


Das Scum Fuck noch irgendjemand vorstellen zu 
wollen, hieße Bier nach Pilsen tragen. Deutsch- 
lands Punkrockbibel Nr. 1, kontinuierlich witzig, 
дісі, anmaßend, pervers, informativ, dämlich, 
schmuddelig, niveauvoll-und-los, heiter, peinlich 
und Punk puuur. Hóhepunkt diesmal WIZO 
(schwäbische Punkrockband) Soliaktion Straf- 
freiheit für Manfred Krug - Prämien für Selbstju- 
stiz im Straßenverkehr. Köstlich. Man muß es 
gelesen haben. 
Scum Fuck, W.W. Schmitz, Am Beeckbach 29, 
W-4100 Duisburg 14 

Ritchie Ziemek 


Pop Noise Nr.30 


Ein weiteres der zwar netten, aber dennoch aus- 
wechselbaren westdeutschen Independent-Zines. 
Zu seinen Gunsten darf es sich vielleicht anrech- 
nen, hauptsächlich die 2. und 3. Reihe besagter 
Bands zu featuren (Reverend Horton Heat, Gas- 
Huffer, Heroina, Shiny Gnomes, The Hipsters - 
Ausnahme der inzwischen obligatorische Gods 
of Grind-Artikel) und damit dem ursprünglichen 
Fanzine-Gedanken der Aufklärung näher zu 
sein als viele Kollegen. 
MFC Duisburg 88 e.V., Holger Schmitz, Kurze 
Str. 16, W-4130 Moers 1 

FF 


Rattenpress Nr.12 


Ein-klein-wenig-für-die-Skeptiker-in-die-Bresche- 
springen (eine ausgesprochen fruchtlose Turnü- 
bung nach meinem Dafürhalten), ein bißchen 
Agnostic Front, etwas Szene Jugo.. äh Bosnien- 
Herzegowina, eine Seite wie-es-in-Leipzig-am- 
21.03.92.- wirklich-war für den letzten, der es 


noch nicht mitbekommen haben sollte, nach- 
dem selbst der vor Ort anwesende DSU'ler 
zugegeben hat, daß die Bullen die Provokateure 
waren, 2 Seiten über HAF, Sheeps On A Tree, 
Franz Flak, die Innenseite ein 
Blondie(?)Schwarz-WeiD(?2)Poster(???) und sehr 
viel mehr darüber, wie und wo Juri so über 
Weihnacht durch die Kante kurvte. Einschät- 
zung, Bewertung etc. sind bitte den vorherge- 
henden Fanzine-Kritiken zu entnehmen, bei die- 
ser beängstigenden Produktivität seitens der 
Freiberger bin ich es langsam leid, ständig das 
Gleiche zu wiederholen. 
Rattenpress, c/o J.Stiehl, Postlagernd HPA 1, O- 
9200 Freiberg 
FF 


Fonorama 


ist laut Begleitbrief das allererste osteuropäische 
Plattensammler-Mag, das sich neben den 
bekannten westlichen Acts vor allem, was 
logisch erscheint, einheimischen und anderen 
osteuropäischen Bands bzw. deren Diskographi- 
en widmet. Sehr viel mehr läßt sich im Moment 
nicht darüber sagen, da das mir vorliegende 
Heft Nr.4 sich beim näheren Hinsehen als eine 
1990er Ausgabe епірурріе, die, wie ich denke, 
nicht mehr ganz repräsentativ sein dürfte. Es soll 
aber seit 1992 neben dem polnischen auch 
einen englischsprachigen Part besitzen. Ein 
Ansichtsexemplar ist gegen Einsendung von | 
US-Dollar oder 2 DM zu erhalten. 6 Ausgaben 
im Abonnement kosten 10 Dollar oder 20 DM. 
Fonopress (Dept. PR), P.O.Box 114, 31-839 
Krakow 31, Poland 

FF 


ОШКЕКА Nr.4 


das Vielgelobte und nicht zu Unrecht. Lese- und 
augenfreundliches "Antirassistisches Oil-,Ska- 
und Punk-”, so der eigene Untertitel, A5-Zine, 
das informativ und unterhaltsam aus der Szene 
berichtet und dabei Pauschalisierungen und 
Vorverurteilungen aus dem Weg zu gehen ver- 
sucht, was nicht ganz einfach scheint, denn es 
ist ein schmaler Grat, auf dem man da wandert. 
(Siehe auch die ganzen internen Szene-Streitig- 
keiten á la Alle gegen Skintonic und Skintonic 
gegen alle, über die ich mir mangels genauerer 
Kenntnis einfach keine Meinung erlauben kann.) 
Doch nichts für ungut, der Vorschußlorbeer für 
OIIREKA will mir berechtigt scheinen. In diesem 
Heft mit von der Partie sind Stiff Little Fingers, 
Bad Manners, Atonal, Mad Monster Sound, 
Boots & Braces, die Herbärds sowie natürlich 
Konzert-, Platten- und Fanzine-Reviews. 
ОПВЕКА, РК. 077 717-C, W-1000 Berlin 44 
FF 


alert Nr.1 


Es ist unhandlich groß (АЗ), hat schlaffe 20 Sei- 
ten Umfang, kostet dafür aber satte 5 Mark. Es 
beschäftigt sich AUCH mit Independentmusik, 
und die Titelstory sowie ein weiterer Beitrag sind 
bereits in anderen Magazinen erschienen. Wie, 
wenn nicht so, wollte man "unnütz" definieren. 
alert, Maximilian Bauer, Sternstraße 25, W- 
2000 Hamburg 36 

ЕЕ 


НУРЕ! Мг.4/5-92 


Liebes НУРЕ!. Leider kann ich selbst mit ет paar 


WARENEINGANGSPRÜFUNG 


ANZINE 


liebgemeinten bösen Worten nicht dienen, denn 
das Interesse an eurem Heft beginnt, gegen Null 
zu tendieren. Sooooviel Langeweile. Vielleicht 
kónntet ihr euren Kolumnisten mal wieder dazu 
überreden, irgendwelchen hanebüchenen Zeit- 
geist-Unsinn zu verfassen, oder aber ihr bringt 
endlich die ultimative "Die Angst der Маппег 
vor den Frauen - Warum Deutschlands Маппег 
ihn immer seltener hochkriegen!”-Aufklärungs- 
story. DAS nenne ich Journalismus! 

HYPE! Megazine, S-Bahnhof Witzleben, Dres- 
selsteg, W-1000 Berlin 19 FF 


HysterikA Nr.2 


Soviel ich mitbekommen habe, ist dies ein ehe- 
maliges Depeche Mode-Zine, das seinen Hori- 
zont zu erweitern vorgibt. Das mündet in der 
Bestátigung sámtlicher Vorurteile gegenüber 
dem Grufti-Zielpublikum, die man als fantasie- 
voller Mensch so hegen kann. Was hier zum 
Beispiel unter dem an sich schon vor Dummheit 
strotzenden Titel "Die Quote - eine Chance für 
die Independent Musik?" an Schwachsinn von 
sich gegeben wird, sucht seinesgleichen. Die 
Gedankenkette, daß deutsche Musik aufgrund 
fehlender Schutzzölle zu teuer wäre und deshalb 
nicht gekauft würde, nicht zuletzt, weil taiwane- 
siche Musiker viel billiger sind, wird sicher bald 
Eingang finden in den entsprechenden medizini 


schen Standardwerken. Von ähnlicher Qualität 
ist auch ein kleines Prosastück mit dem Namen 
"Warten auf Gott”. Da sowohl das eine wie das 
andere aus der Feder des Chefredakteurs geflos- 
sen ist, dürfte in diesem Fall nichts, aber auch 
gar nichts mehr zu retten sein. 
Aber Achtung: Für Freunde abstruser, unfreiwil- 
liger Komik wärmstens zu empfehlen! 
HysterikA, Jürgen M. Seibold, Massenhausener 
Str.4, W-8057 Eching 

FF 


INZINE Nr.5 


Das von der äußerst rührigen S.W.A.T.-Posse 
herausgegebene A5-Zine. Jetzt erstmals mit 
Farbcover, daß den Graffitis auf der Rückseite 
zu größerer Anschaulichkeit verhilft. Daneben 
gibt es die fanzineüblichen Interviews (Hijack, 
ex-Down Town Lyrics) und Konzert-Berichte (u.a. 
Black Beat Night) und sehr viel Raum für das, 
was eine sich erst langsam entwickelnde Hip- 
Hop-Szene in Ostdeutschland braucht: Kommu- 
nikation und Information. 
S.W.A.T.-Posse, Bergaustr.51, Berlin, O-1195 
FF 
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GEISTIG-KULTURELLES LEBEN 


In Cottbus existiert seit wenigen Wochen das erste offizielle Täto- 
wierstudio in den neuen Bundesländern. Ein Novum für den 
Osten Deutschlands, kannte man doch in der DDR diese Art 
Hautbemalung zumeist nur durch abschreckende Selbstkennzeich- 
nung von Strafvollzug-Entlassenen, dazu oft in haarstráubender 
Qualität. 

Daß Tätowieren als Kunsthandwerk eine lange Geschich- 

te hat und als solches vermutlich in Japan vor über tau- 
send Jahren seinen Anfang nahm, war hierzulande 
weitestgehend unbekannt. 

Jens Sohla, 23 Jahre alt, aus Hoyerswerda stam- 
mend, machte selbst seine Tattoo (= Tätowier)- 
Erfahrungen im DDR-Knast, ging nach der Wende 
nach Westdeutschland, lernte dort das phantasievolle 
und vor allem farbenfreudige Tätowieren als exklusi- 
ve Dienstleistung kennen und sah seine Chance. 

Er kehrte in die Lausitz zurück und eröffnete in sei- 
ner Neubauwohnung ein kleines Tattoo-Studio. 
Tätowiert wird dort fast schmerzlos mit einer Hand- 
maschine, völlig steril und überwacht vom Gesund- 
heitsamt. 

Über 2000 Motive kann er bieten, eine schier uner- 
schöpfliche Farbauswahl inbegriffen, doch auch spe- 
zielle Motivwünsche kann er in absoluter Perfektion 
ausführen. Das Material erhält er übrigens im 
Direktversand aus den USA. Vor allem Bilder aus dem 
Reich der Phantasie, des Surrealismus und der Romantik 

werden gewünscht. Bilder, welche am Körper zu leben scheinen 
und wirklichen Schauwert haben. 

Jörg Tudyka unterhielt sich mit dem jungen Kunsthandwerker. 


Wie hat das hiesige Gewerbeamt auf eine solche Sache rea- 
giert? 

Ich habe meinen Gewerbeschein aus Stuttgart mitgebracht, einen 
Gewerbeschein mit Gültigkeit für alle EG-Staaten. Tja, und die 
zuständigen Leute hier haben halt ein bißchen komisch reagiert, 
als ich einen Gewerberaum haben wollte. Und die fingen dann 
damit an, sie müßten erst eine Kommission einberufen, um erst- 
mal zu entscheiden, ob die Leute in Cottbus überhaupt tätowiert 
werden wollen... Und da hab ich gesagt: Laßt gut sein! Und hab’s 
in meiner Wohnung gemacht. 

Was tätowierst du besonders gern und was wenigen 

Ungern tätowier ich Sachen, die primitiv sind, wo ich mich nicht 
richtig austoben kann, ein Herz also zum Beispiel. Aber das geht 
ja relativ schnell, und deshalb komm ich drüber hinweg. (lacht) 
Besonders gern tätowier ich frei Hand, wenn mir die Leute ver- 
trauen, nur die Idee sagen, welche ich dann mit meiner Phantasie 
verwirklichen kann. 

Umfaßt dein Service auch Tattoos an Intimstellen? 

Ja, außer Hände und Gesicht tätowier ich alles. 

Warum außer Hände und Gesicht, gibts da Gewerbevorschrif- 
ten? 

Es gibt da keine Vorschriften, sondern es sind einfach humanitäre 
Gründe. Zumindestens in Deutschland. In anderen Ländern ist 
man nicht so spießig. In England z.B. stört das niemanden, wenn 
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čätozvieren als 


Über Vorurteile, Knast und Selbstverwirklichung 


Erstes Tätowierstudio in Ostdeutschland 


man im Gesicht tätowiert ist. Außerdem habe ich selbst eigene 
Erfahrungen, da ich seit zwei Jahren mit Gesichtstattoos rumren- 
ne. Man kann das einfach nicht verantworten, jemanden mit einer 
Tätowierung im Gesicht rumlaufen zu lassen. Die Leute sind sich 
in dem Augenblick nicht bewußt, wenn sie sich sowas machen las- 


sen. 


Deine Bilder hast du aus dem 
Knast. Warum? 
Das war damals eine Pro- 
testaktion. Und das hat sich 
jetzt ja alles erledigt. Ich hab 
mir damals gesagt, ich werd 
mich nicht ändern, der Staat 
wird sich nicht ändern, also 
Protest radikal, mach ich mir 
das Gesicht zu. Und dann hat 
sich der Staat doch geändert, 
dann kam die Wende. 
Aber nun gibt es doch auch 
einen Staat? 
Ja, aber jetzt hab ich meinen 
Weg gefunden, es war halt 
immer mein Traum, etwas zu 
machen, wo ich meine Phanta- 
sie so richtig ausleben kann. 
Ich kann gut zeichnen, und täto- 
wieren hab ich eben gelernt. Und 
ich wollte nicht auf dem Bau stehen, wenn ich gut zeichnen kann. 
Doch das war damals nicht möglich, und nun gehts halt. 
Lassen sich Frauen tätowieren? 
Es werden immer mehr. 
Sind deine Kunden eigentlich alle irgendwelchen Szenen zuzu- 
ordnen, oder kommt auch der normale Bürger? 
Es kommen alle möglichen Leute. Die eine Hälfte gehört irgendei- 
ner Szene an, Linke und Rechte, Punks, Skinheads, Rocker..., die 
andere ist normal. Es ist schon amüsant, wenn sie dann hier in 
Frieden sitzen und sich zusammen die Motivkataloge angucken. 
Man eröffne mehr Tätowierstudios! Welche Gründe treibt die 
meisten hier zu dir, denkst du? 
Viele wollen sich ihre alten häßlichen Sachen, die sie sich irgend- 
wann mal selber in der Schule reingehämmert haben, wegmachen 
bzw. übermalen lassen. Insgesamt wird der Bedarf noch ansteigen, 
glaube ich, denn viele haben noch dieses Knastvorurteil, denn 
tätowieren war ja verpönt und hat nicht in das sozialistische 
Gesellschaftsleben gepaßt. Das stand übrigens im Knast riesengroß 
an den Wänden: Warum ist tätowieren im sozialistischen Straf- 
vollzug verboten? Und tätowiert waren in der DDR im Grunde 
nur Leute, die irgendwas mit dem Knast zu tun hatten, also totale 
Außenseiter. Und man war auch schnell im Knast, wenn man 
tätowiert war. 
Siehst du nicht das Problem, daß Tätowierungen bei vielen 
Leuten im wahrsten Sinne des Wortes nur oberflächlich ist 
und echte Individualität ersetzt? 
Das ist ganz verschieden. Es gibt Männer, die lassen sich was rauf- 
knallen, nur um in der Disco ‘пеп großen Max zu mimen. Und es 


Kunst? 


kommen Leute, die richtig Interesse an Kunst haben. Die sich 
einen Papagei, einen Wikinger oder 'nen Sensenmann tätowieren 
lassen, weil sie’s wirklich gut finden. Aber davon gibt es hier halt 
noch sehr wenige. Es ist wie bei den Erotik-Shops - mal rein- 
gucken, mal vielleicht was kaufen... Die müssen erstmal auf den 
Geschmack kommen. 
Gibt es eine Ausbildung für Tätowierer? 
Es gibt eine spezielle Ausbildung, manche Tätowierer machen das 
auch, es kostet nur einen Haufen Geld. Ich hab Glück gehabt. 
| Mir hat’s ein Tätowierer in Stuttgart beigebracht, den ich über 
| Umwege kennengelernt hab. Das war ein Mann, der machte 
Kunst und nicht Geld. Er hat mir Tricks verraten und ein paar 
Techniken gezeigt. Gelernt hab ich’s aber letztlich beim Auspro- 
bieren an mir selbst und an Freunden. 
Wann hast du das erste Tattoo gekriegt? | 
Ми 14. Von “пет Kumpel, der kam aus dem Knast, der hat mir | His new album HOLY SMOKE! Out now: 
ein ganz kleines Bild auf den Arm gemacht. Das hab ich dann ver- Aktuelle Single YOU'RE SO CLOSE! 4-track-cd-maxi. 
steckt vor meinen Eltern. Ich hab immer mit langen Schlafanzü- 
gen gepennt. Und das haben sie erst gesehen als ich 18 war... 
Dann hab ich an mir selbst probiert, war in verschiedenen Szenen, 
erst war ich Punk, dann mal Skin, da gab's Randale, und man lan- 
dete eben im Knast. Im Knast gibt's viele Tátowierer. Einer war 
bei mir auf der Zelle, der war schon total voll, der hat zu mir 
gesagt, ich hab noch zwei Stellen auf dem Rücken, die sind noch 
frei, und die müssen zu werden. Du kannst gut zeichnen, ich lehre 
dich jetzt tätowieren. Er hat es mich gelehrt mit Ohrfeigen und 
Schütteln und... Also er hat's mir beigebracht. Und dann hab ich 
an mir voll zugeschlagen. 
War das eine Art Selbstbeweis im Knast? 
Man braucht irgendwas. Knast ist so dumpf. Da gibt es welche, 
die machen Sport, andere spielen nur Schach, und ich hab halt 
tätowiert und Vorlagen gemalt. 
Du hast noch ein paar alte politische Tattoos. Wie ist dein 
Verhältnis jetzt dazu? 
Es stört mich schon in dem Sinne, daß ich nun über 2000 Motive 
hier hab, und alle gefallen mir, und ich würde viel lieber solche 
Bilder haben, als den ganzen Schotter, den ich mir damals drauf- 
gemacht habe. Und politische Motive sind sowieso Schwachsinn, 
denn man kann seine Meinung ändern. 
Du sprichst von zeichnen und Kunst. Mußte es denn gerade 
das Tátowieren sein? 
Ich hab eigentlich immer nur gemalt, was mir Spaß gemacht hat. 
Als ich Punk war, hab ich immer nur Punk gemalt, als ich KISS- 
Fan war, hab ich immer nur KISS gemalt. Mein Vater hat auch 
gesagt, geh zum Zeichenzirkel, du hast Talent. Aber die dort 
haben Häuser gemalt und Gärten und Bäume... Das war auch das 
Handicap in der Schule. Wenn wir irgendetwas malen mußten, 
hab ich immer was anderes gemalt. Das war dann zwar immer die 
beste Zeichnung, aber auch immer Thema verfehlt. Und dann 
kamen eben die Tätowierungen im Knast. Ich hab auch wahnsin- 
nig viel gemalt dort. 
Wo endet das perfekte Handwerk, und wo beginnt die Kunst? 
Die Kunst am Tätowieren besteht darin, daß man nichts falsch 
machen darf, sonst ist das Bild futsch. Man kann auf der Haut 
nichts wegradieren. Die Kunst ist für mich, eine Tattoo so reali- 


He many 


stisch wie möglich rüberzubringen. 

Der Mindestpreis für ein Tattoo? 

Also letztens war einer hier, da hab ich gar nichts genommen, so 
klein war das. (lacht) Nach oben gibt es natürlich keine Grenzen" 


19.4. WDR Rocknacht, Düsseldorf, Philipshalle 
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“Wie schön der Mensch ist! Wackere neue Welt, die 
solche Bürger trägt!” Es scheint, als habe Shakespea- 
re diese Worte für unsere Tage geschrieben, für unse- 
re Welt, in der sich Schönheit und Lebenskraft einer 
neuen Menschengemeinschaft tausendfach bestäti- 
gen. Es war nicht zuletzt die Jugend, die den großen 
Tagen, die hinter uns liegen, ihre Bedeutsamkeit ver- 
lieh. Junge Menschen kandidierten für die Stadt- und 
Gemeindeparlamente, werden jetzt als gewählte Abge- 
ordnete Demokratie praktizieren. 


„В хз КЕ AN 


Szenen und Akteure, wie man sie unläng 


52. 


EN * 


st in Leipzig sehen konntei. Die „Guitar Меп“ und Ihr Publikum, 


Es lohnt sich іп einer Zeit, da die Welt des Friedens, der sozia- 
len Sicherheit erstarkt und wächst, zu leben, zu arbeiten und zu 
kämpfen. 

Doch daneben gibt es junge Menschen, die ihre Ideale in einer 
höchst zweifelhaften amerikanischen Lebensweise erblicken, 
sie anbeten und nachäffen. Die langen, zotteligen Haare, die sie 
sich als äußeres Kennzeichen ihrer Geisteshaltung zulegten, 
engen ihren Horizont dermaßen ein, daß sie nicht sehen, wie 
abnorm, ungesund und unmenschlich ihr Gebahren ist. Es ist 
kaum anzunehmen, daß sie sich jemals ernsthaft Gedanken über 
jene Untugenden gemacht haben, die sie vergöttern und denen 
sie blindlings folgen. 


Geld durch Krawall 


Mehrere Gitarrengruppen ahmen mit Vorliebe die Praktiken 
amerikanischer “Bands” nach. Bereits der amerikanisierte 
Name, den sie sich gegeben haben, weist darauf hin, wes Gei- 
stes Kind вте sind. Ob: “The Butlers”, “The Shatters” oder 
“Guitar Men” - ihre Verhaltensweisen machen diesen Titeln 
alle “Ehre”. Sie tragen lange, unordentliche, teilweise sogar vor 
Schmutz starrende Haare, hüllen sie - wie die “Guitar Men” - in 
imitierte Tigerfelle, gebärden sich bei ihren “Darbietungen” wie 
Affen, stoßen unartikulierte Laute aus, hocken auf dem Boden 
oder wälzen sich auf ihm herum, verrenken die Gliedmaßen auf 
unsittliche Art. 

Im Saal oder vor der Freibühne trägt diese “Interpretation” 
rasch Früchte. Jugendliche geraten in Ekstase, bewegen sich 
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Dem Mißbrauch der 


träge und stumpfsinnig in frivolen Rhythmen oder geraten in 
einen frenetischen Taumel. Es kommt zu Pfeifkonzerten, zu 
Gebrülle, zu Trampeln, schließlich zur Beschädigung von 
Möbeln und anderen Gegenständen. Die Eifrigsten zeichnen 
sich nicht selten durch “besondere Kennzeichen” aus: In ihrem 
Zeugnis steht “Abschluß sechste Klasse”; bei der Polizei sind 
sie wegen ihrer Vorstrafen oder wegen Arbeitsbummelei 
bekannt. Es gibt Fälle, wo ihnen die “Musiker” kaum nachste- 
hen. Ihre Notenkenntnisse sind verblüffend gering; sie üben ihre 
Stücke - meist unverkennbar amerikanischen Ursprungs - nach 
dem Gehör ein, übertünchen ihre fachlichen Schwächen mit 
überlautem Krawall, animieren ihr jugendliches Publikum zu 
Untaten, indem sie es durch bloßen Lärm aufputschen. 

Doch damit nicht genug: Zu der fehlenden Qualifikation gesellt 
sich Arbeitsbummelei; die 
Gitarrengruppen, die einer gere- 
gelten Beschäftigung nachge- 
hen, sind an den Fingern einer 
Hand abzuzählen. Mit Krawall 
läßt sich leichter Geld machen! 
Sıe haben dabei treue “Helfers- 
helfer”. Jede Gruppe besitzt 
einen Betreuer, der sich stolz 
mit Manager anreden läßt. Er 
trägt eine hohe Verantwortung 
für die Gruppe, auch daher, weil 
er älter als seine Schützlinge ist. 
Doch er ist ihnen zumeist 
schlechtes Vorbild. Einer von 
ihnen feuerte seine “Jungs” neu- 
lich mit dem Schlachtruf an: “Los, Boys, schärfer ‘ran, die paar 
kaputten Stühle reichen noch nicht!” Deutlicher kann eine Auf- 
forderung zu Hausfriedensbruch und Aufputschung kaum for- 
muliert werden. 


In so manchem Gaststättenleiter findet sich ein weiterer “Förde- 
rer”. “Umsatz first" - so könnte man ihr Verhalten charakteri- 
sieren. Auftritte der “Butlers” oder der “Guitar Men" sind Tage, 
an denen die Umsatzkurve pfeilgeschwind nach oben klettert. 
Der Alkohol flieBt nur so, vergessen ist das Jugendgesetz. 
Damit die Kasse noch besser stimmt, werden die Eintrittspreise 
sehr “volkstümlich” gehalten. Überhöhte Eintrittspreise ziehen 
überbezahlte Gruppen nach sich, völlige Überbewertung der 
Leistungen führt schließlich zu unverzeihlichem Leichtsinn: 
“The Butlers” unterschlugen innerhalb von sieben Monaten 10 
000 Mark Steuergelder dem Staat, andere Gruppen hintergingen 
Devisenbestimmungen und führten illegal Hallgeräte ein. 

Manager, Gaststättenleiter - die Reihe muß fortgesetzt werden. 
Was machen die Kulturhausleiter? Sorgen sie für Ordnung, für 
vernünftige und gesunde Tanz- und Musikabende in ihren Häu- 
sern - oder dulden sie nicht in vielen Fällen, daß in unseren Kul- 
turhäusern sich amerikanische Unkultur, dekadente Lebenswei- 
se ausbreiten? Wo bleibt die Aufsichtspflicht staatlicher Orga- 
ne? Mitglieder von Gitarrengruppen haben keinen Arbeitsnach- 
weis, Rowdys, die zu ihren treuesten Anhängern zählen, wech- 
seln alle Augenblicke den Arbeitsplatz. Warum kümmert man 
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ugend keinen Raum! 


sich nicht darum? Und die Eltern? Kommen sie immer ihrer 
Erziehungspflicht nach, warnen sie ihre Kinder - oder wollen 
sie, daß von ihnen die amerikanische Unkultur nachgeäfft wird, 
wie es in unseren Fotos so abschreckend deutlich wird? 

Sind sich die Schulen, die Lehrer stets und überall ihrer Ver- 
pflichtung bewußt? Auch an einigen Oberschulen sowie 
Betriebsberufsschulen sind Erscheinungen wie die geschilderten 
anzutreffen. Leider gibt es auch Lehrer, die das tolerieren, ihre 
erzieherischen Aufgaben vernachlássigen, in Einzelfállen sol- 
che Ausschreitungen sogar unterstützen. Es ist an der Zeit, dab 
staatliche Aufsichtsorgane hierzu Stellung nehmen und уегап- 
dern. 

Man muf in diesem Zusammenhang auch die Frage stellen, ob 
es sinnvoll ist, daß bereits Acht- und Neunjährigen das Twisten 
gelehrt wird. 

Die gesamte Öffentlichkeit trägt eine große, eine hohe Verant- 
wortung für die Jugend, für ihr gesundes und anständiges Ver- 
halten und Lebensgefühl. Mit Nachdruck sei an diese Verant- 
wortung appelliert! 


Der Kopf ist zum Denken da 


Die Methoden, die von Gitarrengruppen und ihrem Publikum 
praktiziert werden, sind Methoden, die uns nicht nur fremd, 
sondern völlig entgegengesetzt sind. Wer mit Unkultur und 
Antihumanismus liebäugelt, wer die Lust und Freude junger 


Menschen an Tanz und Musik mißbraucht, der muß damit rech- 
nen, daß er keinerlei Verständnis findet. Unser Staat schützt 
seine Bürger, ihr und unser Eigentum, das schwer erarbeitet 
wurde. Er duldet weder eine makabre, da unmenschliche 
Lebensweise, 
noch mutwillige 
Demolierung 
von Eigentum. 
Er verwahrt sich 
dagegen, daß 
Ideologie auf 
Tanzsälen oder 


Es lohnt sich, in einer Zeit, 
da die Welt des Friedens, 
der sozialen Sicherheit 


Freilichtbühnen erstarkt und wächst, 
praktiziert wird. " 
Wer dagegen Zu lehen, Zu arbeiten 
verstößt, дег шш 

eege Droe und zu kämpfen. 
Gegenmaßnah- 


men rechnen. Vielleicht merkt er so, daß der Kopf zum Denken 
da ist, nicht als Träger unästhetischer Frisuren. Bei uns herrscht 
der Geist, nicht der Ungeist. 


(Auszugsweiser Nachdruck eines Artikels aus der Leipziger 
Volkszeitung vom 20.10.1965. Im gleichen Jahr brachte Amiga 
die ersten Jugendtanzmusik-Schallplatten mit DDR-Bands her- 
aus. Die Platten hießen kurioserweise “Big Beat I” und “Big 
Beat II”) 
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Paare! In jeder Kunstgattung gab 
und gibt es sie, die Doppel, deren 
Parts ohne ihr Alter Ego nicht aus- 
kommen, deren Soloversuche stets 
zu kláglichem Scheitern verurteilt 
sind, die nur durch ihr Zweisein 
das sind, was sie sind. Wem fielen 
nicht auf Anhieb Stan Laurel und 
Oliver Hardy ein, Arkadi und Boris 
Strugazki, Mick Jagger und Keith 
Richards, Asterix und Obelix, Fix 
und Foxi? Doch all diese Duos stel- 
len sich eben als Einheit aus zwei 
souveränen Teilen dar, Ше zusam- 
menwirken, bei dem jeder seine 
feste, ihm zugeschriebene, indivi- 
duelle Rolle spielt, die nachvoll- 
ziehbar ist, von der man sich ein 
Bild machen kann. Aus diesem 
Reigen geistiger Zwillinge fällt 
lediglich ein Zwitter heraus. 


Sie sind (er ist) die Lieblinge der Galeristen und Ausstellungs- 
macher, die Paradiesvögel der Kunstszene, der Ausweg aus 
der Postmoderne und die Sackgasse in sich. Gilbert & 
George lernten sich in den sechziger Jahren auf der Kunst- 
schule kennen und verschmolzen sofort zu einem untrennba- 
ren Kern. Nachnamenlos, ohne Alter, frei von einem leisesten 
Anzeichen jeglicher Individualität gehen sie seither in dem 
auf, was sie das große Gefühl nennen. Niemand, der wüßte, 
wer von beiden Gilbert und wer George wäre. Ja, fraglich 
sogar, ob es sie überhaupt gibt, oder ob sie nur Phantom 
sind. 

Nein, sie sind wohl real. Zumindest waren sie’s, denn in den 
Sechzigern stellten sie sich noch selbst dar, nicht wie heute 
auf Bildern, sondern als lebendige Plastiken. Weit hergeholt? 
In den Augen von Gilbert & George keineswegs. Das Leben 
ist Skulptur. Es liegt an einem jeden selbst, mit welcher Kunst- 
fertigkeit er diese Skulptur zu formen versteht. Der Lebens- 
künstler, der Lebensgestalter arbeitet an einem Material, das 
keine Korrekturen zuläßt. Denn Leben ist eine Plastik in der 
Zeit, jede Gestaltungsmöglichkeit einmalig, unwiderbringlich, 
unwiderruflich und folgenschwer. Gilbert & George waren 
ihre eigenen Exponate, verharrten mal einen ganzen Nach- 
mittag in regungsloser Pose zwischen anderen Ausstellungs- 
stücken und verblüfften ihre Betrachter ein andermal mit wild 
ausufernden Aktionen. 

Ende der Siebziger setzte eine Veränderung im Werk oder 
zu diesem Zeitpunkt besser Wirken des britischen Doppels 
ein. Sie nahmen Abstand von der Aktion, der relativ unver- 
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käuflichen, auf jeden Fall aber unrepro- 
duzierbaren, nicht wertsteigerungsfähi- 
gen Kunst in der Zeit, und wandten sich 
der zweidimensionalen Darstellungsebe- 
ne, dem Bild im klassischen Sinne, zu. 
Ihr Thema blieben freilich sie selbst in 
Beziehung zu ihrer Umgebung, doch 
waren sie nun in der Lage, einem jeden 
Ausstellungsbesucher eine Vielzahl von 
Zugangsmóglichkeiten und Projektions- 
angeboten zu offerieren. Darüber hinaus 
würden sie auch der Nachwelt erhalten 
bleiben. Ihr Ausdrucksmittel wurde die 
groDangelegte, augenfällig segmentierte, 
grell übermalte, fast schreiende Collage. 
Zeitweilig m es, als würden sie mit religióser Hingabe 
vieltafelige Altáre für die Gottheit Liebe ( Sex) erschaffen. 
^Wir sind einfach nur alle sexuelle Wesen", sagten sie jüngst 


дет Wiener Stadtmagazin Falter. “Zuletzt ist alles Sex. Aber 
in der Kirche ist das tabuisiert. Die verwechseln Sex mit Kin- 
derzeugen. Sex ist Sex, ob Homo oder Hetero.” Homo, Sex 
und Kirche wurden für einige Zeit die Markenzeichen ihrer 
Arbeiten: ein Kruzifix aus rosafarbenen, geschwollenen 
männlichen Gliedern auf hellblauem Grund, ihre vielleicht 
programmatischste Darstellung auf diesem Feld. 

Oft wurden Gilbert & George in die Nähe der amerikani- 
schen Pop Art gebracht. Der erste, rein visuelle Eindruck legt 
auch nichts näher als das. Doch wie so oft trügt auch diesmal 
der bloße Schein. Die Pop Art-Künstler, allen voran Andy 
Warhol, haben nur 
fürs große Geld 
gearbeitet und, so 
Gilbert & George, 
den Kommerz ins 

Zentrum ihres Schaf- Exo 2: 
fens gestellt. Gilbert | SER T 
& George verstehen Ves ие. TEENS 
sich als Volkskünstler, чата 
und mit Volk meinen 
sie das ganze Volk, 
alle Schichten. Ihnen 
geht es darum, eine 
visuelle Entsprechung 
zur akustischen Mas- 
senkunst wie Rock 
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ғ 
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und Jazz zu ent- 
wickeln. Sie wollen 
die Gefühle der Men- 
schen ansprechen 
und sind sich darü- 
ber im klaren, daß 
das nur in den selten- 
sten Fällen über den 
Umweg des Bewuß3t- 
seins funktioniert. 
Das Hirn braucht dem Auge nicht zu erklären, was es sieht. 
Sicher basiert diese Herangehensweise auf einer geradezu 
fahrlässigen Fehleinschätzung des Kunstbetriebs. Eine jedem 
zugängliche, rein sensitiv-emotionale Kunst wie die der Gotik 
rekonstruieren zu wollen, ist ein hehrer Anspruch, doch wen 
kann sie wirklich erreichen? Wer geht heute in eine Galerie, 
bezahlt zehn Mark für ein Ticket, um sich Bilder anzuschau- 
en, die sich weder bewegen, noch im herkömmlichen Sinne 
schön sind? Die Antwort liegt wohl auf der Hand. Und wer 
von denen ist wiederum bereit, seinen Intellekt an der Kasse 
zu hinterlegen und einfach nur sein Gefühl herausfordern zu 
lassen? Denn was ist schon ein Gefühl, das ohne Interpretati- 
on auskommt, wert? Wie können wir uns daran beweisen? 
Fragen, die samt ihren Antworten für Gilbert & George 
unwesentlich sind. In ihnen stecken unverbesserliche Ideali- 
sten. Die Vision, den Menschen mittels Kunst verándern zu 
kónnen, indem man mit einfachen Symbolen und Kontrasten 
sein Gemüt bewegt, treibt ihre Arbeit voran. Sie fühlen sich 
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der sozialen Plastik eines Joseph Beuys tausendmal näher als 
der kühlen Oberflächenglorifizierung Andy Warhols. Ebenso 
ungern sehen sie jedoch den Vergleich mit der Gotik oder 
der alten Kunst im allgemeinen. ^Sie dient dazu, Leute zu 
provozieren”, äußerten sie іп besagtem Interview, das sie 
übrigens wie alle Interviews gemeinsam gaben. "Wenn 
Schüler nach London kommen, werden sie nach St. Pauls- 
Cathedral geschleppt und in die National Gallery, wo sie 
fifty dead fucking jesuses ansehen müssen. Warum sehen sie 
sich nicht lebendige Kunst an? Sie tragen heutiges Gewand, 
haben modische Frisuren und Transistorradios, aber sie müs- 
sen 300 tote Jesusdarstellungen ansehen. 
Dies wurde und wird nur gemacht, um die 
unteren Volksschichten zu tyrannisieren." 
Gilbert & George sind in ihrem Elfenbein- 
turm angetreten, um dem dekadenten 
Historismus eine Kunst der Lebendigkeit 
entgegenzusetzen. Seit September des ver- 
gangenen Jahres schiebt sich ihr Zyklus 
“Тһе Cosmological Pictures" durch die 
Galerien Europas von Krakow bis Barcelo- 
na. 25 Fotocollagen über Liebe und Tod, 
Hoffnung und Angst, Erinnerung und Ein- 
samkeit. Auf allen Bildern werden Men- 
schen dargestellt, Menschen, meist Cilbert 
& George selbst, die auf herausfordernde 
Weise Blickkontakt zum Betrachter herstel- 
len, einen Blickkontakt, der den Ausstel- 
lungsbesucher wegen der Größe der Bilder 
erstmal einschüchtert, verunsichert. Er muß 
sich auf diese Blicke einlassen. Nur so kann 
er sich ihnen wieder entziehen. Auf diesen 
Bildern ist nichts Unreales, und doch wer- 
den sie durch Segmentierung, Fragmentie- 
rung, Farbe und perspektivische Vielfalt in 
eine erweiterte Realitàt empor gehoben. 
Aber begehen wir an dieser Stelle nicht 
unsererseits den Fehler, die Arbeiten Gilberts & Georges 
interpretieren zu wollen. Ihre vulgären und gerade deshalb 
so gefühlsintensiven und erotischen Inhalte mögen sich jedem 
anders mitteilen, vorausgesetzt, er tritt den Collagen nicht 
von vornherein mit Ressentiments entgegen. Das erfaDbare 
Kunstwerk ist noch nicht Endpunkt des künstlerischen АК, 
auch nicht seine Aufnahme durch den Betrachter, sondern 
die Herstellung einer Trinität von Künstlern, Kunstwerk und 
Betrachter. Genau das macht das Geheimnis der Lebendig- 
keit in dén Arbeiten von Gilbert & George aus. Eine neue 
Bewegung werden sie damit allerdings kaum auslósen kón- 
nen. Ihre Sprache, ihr zwitterhafter Exhibitionismus, ist abso- 
lut einmalig und ganz allein an sie und ihre unverwechselba- 
ren Unpersónlichkeit gebunden. Sie werden die ersten sein, 
die einen wichtigen Platz іп der Kunstgeschichte beanspru- 
chen dürfen, ohne von lästigen Epigonen tausendfach kopiert 
zu werden. 

Wolf Kampmann 
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Community Radios Unite 


over IM OSTEN REGT SICH WAS 


Trübe sieht’s aus mit den Medien in 
Deutschlands Osten. Der DFF ist schon 
lange begraben, auch DT 64 steht auf 
wackligen Beinen, ist im Norden schon 
gar nicht mehr zu hören. 


Nahezu alle Tageszeitungen Thüringens gehören mittlerweile 
einer Unternehmensgruppe und so weiter und so weiter. Der so 
freudig begonnene Demokratisierungsprozeß in den Medien ist 
abgewürgt, der Moloch Kommerz, so scheint es, hockt überall. 

Doch schon seit geraumer Zeit funkt und zischt es im Äther - die 
Anfänge von Freien Radios (landlüufig als Piratenradios etwas 
verunglimpft) verunsichern Telekom und Beamtenapparat. Zwi- 
schen Rostock und Ilmenau entdecken junge Leute die Lust am 
Radiomachen wieder. Sie versuchen ihre Vorstellungen von Jour- 
nalismus zu entwickeln und zu verbreiten, um der scheinbar 
unausweichlichenen Gleichschaltung der etablierten Medien 
etwas entgegenzusetzen. Da sich dies bei MDR & Co. aber nun 
mal nicht verwirklichen läßt, schaffen sie sich ihr eigenes - frei- 
es - Medium, Radio eben. Das weckt natürlich den Argwohn der 
Verantwortlichen, und so kam es schon gelegentlich zu Einsätzen 
von BGS und Polizei - bislang ohne Folgen für die Beteiligten. 

Doch wovon und wozu sind diese Radios denn nun frei? Zum 
einen unterliegen sie nicht dem Zwang, Profit erwirtschaften zu 
müssen, die meisten dieser Radios arbeiten ganz ohne Werbung. 
Das macht sie unabhängig von finanzkräftigen Inserenten und 
vom Wohlwollen des Polit-Klüngels und deren Geldtöpfen. Zum 


anderen sind sie offen für vielfältige Formen der Mitarbeit durch 
Interessierte. Als echte Bürgerradios versuchen sie die Trennung 
zwischen Machern und Hörern aufzuheben: Informationen sind 
nicht mehr profitträchtige Ware, sondern Grundlage für gesell- 
schaftliche Kommunikation. Freie Radios wurzeln in der Region, 
in der sie senden und sind somit eine Möglichkeit aktiven Wider- 
stands gegen die immer mehr fortschreitende Normierung und 
Uniformität der Medien. 

Solche Radios sind finanzierbar. Dutzende Beispiele aus anderen 
europäischen Staaten zeigen dies. Die Kommerzradios in Frank- 
reich 7. B., zahlen 0,1 % (1) ihrer Werbeeinnahmen in einen 
Topf, aus dem die nichtkommerziellen Stationen dann gespeist 
werden. Dieser vergleichsweise lächerliche Etat ist ausreichend, 
denn Radio an sich ist ohne die vom Staat auferlegten Abgaben 
für Lizenz, Urheberrechte etc, das billigste Medium überhaupt. 
Die redaktionelle Arbeit in einem Freien Radio wird nämlich nicht 
bezahlt. Entscheidend ist alleine das wirkliche Interesse und der 
Spaß am Gestalten von Sendungen: der/die Redakteurinnen 
sind finanziell nicht mehr vom Radio abhängig. 

Soweit die Theorie. 

Die Praxis ist hierzulande wie so oft grau bis schwarz. Eine über- 
aus restriktive Gesetzgebung verhindert auch in den Neuen Bun- 
desländern jegliche Form freien Lokalfunks. Obschon es z.B. im 
Vorfeld der Ausarbeitung des Mediengesetztes für Thüringen 
massive Versuche gab, hiesigen Politikern Denken im europüi- 
schen Format einzutrichtern - dies reichte bis hin zum komplett 
ausgearbeiteten Gesetzentwurf - fand keine der Anregungen Ein- 
gang ins Gesetz. Nicht zuletzt wohl auch wegen angedrohter 
Interventionen von bewährter alt-bundesdeutscher Seite. 
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12 neue uier von Frankreichs 


So üben sich denn oben erwähnte Initiativen (mittlerweile ein 
knappes Dutzend) weiterhin im Versteckspielen und Druckma- 
chen. Die Technik stammt zumeist aus ehemals privaten HiFi- 
Anlagen, die Musik aus der eigenen Plattenkiste. Denn ohne 
legal öffentlich wirken zu können, ist der Kreis der erreichbaren 
Hörer und Macher natürlich ein sehr begrenzter, lassen sich die 
eigentlichen Anliegen nur schwer umsetzen. Auch bei aufwendig 
organisierten Diskussionsrunden, Mediensymposien u.ä. springt 
außer verbalen Sympathiebekundungen seitens der Politiker 
meist nur recht wenig heraus. 
Doch da die Welt sich nicht ändert, wenn du sie nicht änderst 
und man zudem gemeinsam bekanntlich stärker ist, fanden sich 
im Oktober ‘91 erstmals die Freien Radios der ehemaligen DDR 
zusammen, um Erfahrungen auszutauschen und gemeinsame 
Aktionen zu planen. Im Februar nun trafen sie sich wieder und 
gründeten die Gemeinschaft der Freien Radios Ostdeutschlands. 
Dies ist eine Plattform, mit der auch dem letzten Provinzpolitiker 
klargemacht werden soll, daß nichtkommerzieller Rundfunk nicht 
die spinnerte Idee einer Handvoll Leute ist, sondern als lokalbe- 
zogenes Medium seine gesellschaftliche Notwendigkeit schon 
bewiesen hat. Gleichzeitig werden durch die Gemeinschaft beste- 
hende Kontakte intensiviert und Newcomern der Einstieg erleich- 
tert. 
Eine der nächsten Aktionen wird die Teilnahme am Fest zum 2. 
Jahrestag der Bunten Republik Neustadt vom 19.-21. Juni in 
Dresden sein. Dort wird für drei Tage ein Staat im Staat geschaf- 
fen, eigene Wührung, Verfassung und Kanzler inbegriffen. Und 
vielleicht bekommt er ja auch einen richtigen Staatsfunk? 

Reiko Wöllert 
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DIE LETZTE SEITE 


99 о е ° 
Es riecht wie Biermann, 


es sieht aus wie Biermann, 
es schmeckt wie Biermann. 


Warum soll es nicht Biermann sein?” 
(Aus dem geheimen Protokoll eines Hamburger Robbenfängers) 


Erinnern Sie sich noch? Es muß irgendwann 1989 gewesen sein, 
da brachte eine dieser Vorabend-Regionalmagazine, die man 
eigentlich nur in einem durch schweren Alkoholmißbrauch 
erreichten Zustand tiefsten Stumpfsinns relativ unbeschadet über- 
stehen konnte, einen Bericht über einen etwas älteren, leicht ange- 
grauten und ein bißchen vertrottelt wirkenden Typen der Marke 
liebenswürdiger Brummbär (rauhe Schale, weicher Keks), der sich 
seine Klampfe (und wenn ich Klampfe schreibe, meine ich 
KLAMPFE) um den Hals 


gehängt und damit in irgendei- 


“Biermann? 
Gibt es den 


ner dieser beliebigen norddeut- 
schen Kleinstädte aufgebaut 
hatte. Beliebig ist hier im wort- 
wörtlichen Sinne zu verstehen, 
denn es handelte sich hierbei 
um eines dieser austauschbaren 
Häuserhäufchen, die da verloren 
inmitten der norddeutschen 
Tiefebene liegen und von ihren 
Bewohnern im allgemeinen mit 
einem knappen “Unsere Stadt” bezeichnet werden, da sie sich den 
ursprünglichen Namen selber nie länger als eine halbe Minute 
lang merken können. Unser Brummbär stand da also, in der 
Fußgängerzone dieser Kleinstadt, deren Namen niemand so rich- 
tig behalten konnte, schaute aus Triefaugen auf einen trüben 
norddeutschen Himmel und harrte der seltenen Passanten, die da 
kommen sollten. Kaum aber, daf$ er eines Menschen ansichtig 
wurde, kam Bewegung in ihn. Mit einer Schnelligkeit, die man 
ihm beileibe nicht zugetraut hatte, rannte er auf sie zu und begann 
noch im Laufen mit seinen Bratpfannenhänden in die geschunde- 
nen Saiten der Gitarre zu hauen, daß sie hundserbármlich aufjaul- 
te. Die völlig konsternierten und verängstigten Kleinstädter blie- 
ben darauf natürlich wie angewurzelt stehen, was sich als ein fol- 
genschwerer Fehler erweisen sollte, da Wolf Biermann, denn um 
niemand anders als ihn handelte es sich in diesem Beitrag, die 
Gunst der Stunde weidlich nutzte und anhub, seinen wehrlosen 
Opfern eine von ihm höchstpersönlich verfaßte Neue Deutsche 
Nationalhymne vorzutragen, die klang, als ob man ihm das Rei- 
men mit einem 20-Kilo-Vorschlaghammer beigebracht hätte. Ich 
habe selten so gelacht wie an diesem Abend, doch sollte es mir 
schnell im Halse stecken bleiben, denn schon bald mußte ich zu 
meinem unendlichen Leidwesen feststellen, daß dies noch längst 
nicht alles war, was ich von Biermann zu hören bekommen würde. 
Und das nach mehr als einem Jahrzehnt gnädiger Ruhe. 

Die etwas Jüngeren unter Ihnen werden sich jetzt wahrscheinlich 
fragen: “Biermann? Biermann?? Gibt es den überhaupt? Wir dach- 
ten immer, der wäre eine Erfindung des ‘Spiegel’.” Eine durchaus 
auf der Hand liegende Vermutung, aber als einer, der schon etwas 
mehr Erfahrung in seinem Leben sammeln konnte, als einer, der 
bereits ein bißchen herumgekommen ist in der Welt und auch 71 
mit vor Sedan gestanden hat, kann ich es aus erster Hand sagen: 
Es gibt ihn wirklich, diesen Biermann, und vor einer langen, lan- 
gen Zeit, die Sie wahrscheinlich nur noch aus dem Märchen ken- 
nen, hat er eine gar nicht mal so unbedeutende Rolle gespielt. 
Biermann, das war nämlich der Typ aus einer ganzen Reihe unsäg- 
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_ Wir dachten immer, 
der wäre eine Erfindung 
des ’Spiegel’.” 


licher Witze, von denen die folgenden beiden nur eine kleine 
Kostprobe sein sollen: 

“Kommt das Häschen in den Platten-Laden und fragt: Hat du 
Biermann-Platten? und der Verkäufer antwortet: Nee, nur 
Möhren!” oder “Kommt das Häschen in einen völlig leeren Laden 
und fragt: Hat du Biermann-Platten gehabt? Antwortet der Ver- 
käufer: Nee, nicht mal Möhren. Das ist eine Fleischerei hier. Aber 
möchtest du vielleicht den Kinderfickerwitz hören, der ist auch 
nicht von schlechten Eltern.” Außerdem war Biermann dafür ver- 
antwortlich, daß der Stülpner Karl nicht länger im ostdeutschen 
Fernsehen erzgebirgischen Hungerleidern ganze Hirsche auf den 
karg gedeckten Tisch packen durfte. Daß entschuldigt zwar vieles, 
aber nicht alles. 

Daß er nun nach Jahren mühseligen Zusammenklaubens von Mit- 
leidsgroschen im Dunkel der Anonymität die Chance nutzt und, 
seinem Hang zur Selbstdarstellerei nachgebend, ans Licht der 
Öffentlichkeit tritt, um aus kal- 
tem Kaffee noch ein paar lau- 


Biermann?? 
überhaupt? 


warme Mark zu schlagen, ist 
nur allzu menschlich und also 
verzeihlich und außerdem ja 
nicht seine Schuld, wenn seine 
Mitwelt es erst so weit kommen 
läßt. Daß er Sascha Anderson 
ein Arschloch und die Literaten 
der Prenzlauer-Berg-Szene in 
ihrer Mehrzahl Scharlatane 
nennt, ist ja inhaltlich vollauf 
berechtigt, nur bedurfte es keines Biermann dazu, um dies zu 
erkennen. Ein einigermaßen wacher Verstand hätte schon 
gereicht. Ich denke da, dies am Rande, nur mit Schrecken an eine 
Papenfuß-Gorek-Lesung, in die wir einmal zufällig hineingerieten 
und die wir uns nur dank einer mitgebrachten Flasche Blauen 
Würgers einigermaßen erträglich gestalten konnten. Wer jemals 
von diesem Getränk gekostet, weiß, was das heißt. 

Aber daß ein Biermann heute in aller aller Öffentlichkeit einen 
nach Georg Büchner benannten Literaturpreis entgegennehmen 
darf, ohne, daß dies auf der Stelle einen Sturm der Entrüstung 
auslöst, ja, daf$ er die Hybris besitzt, sich mit Heinrich Heine in 
eine Reihe zu stellen und ihm nicht einmal ein Blitz aus heiterem 
Himmel aufs Haupte fährt, sobald er in derart blasphemischer 
Absicht den Mund öffnet, daß geht dann doch zu weit. Hier wer- 
den Jahrhunderte europäischer Kulturgeschichte schamlos ent- 
weiht. Nicht ohne Grund hat man im Mittelalter am kaiserlichen 
Hof die Liedermacher an die Bären verfüttert. Will man die wahre 
Größe des Versagens der Staatssicherheit ermessen, um dieses lei- 
dige Thema zu einem endgültigen Abschluß zu bringen, so doch 
an ihrer Unfähigkeit, uns von solchen Jammergestalten wie 
Bohley, Klier, Krawczyk und Biermann, um nur einmal die laute- 
sten zu nennen, dauerhaft zu befreien. Wobei ich, daß möchte ich 
hier betonen, mich ausdrücklich auf deren künstlerische Qualitä- 
ten beziehe. Oder, anders gesagt: Wer kennt nicht diesen vielzi- 
tierten, netten Spruch: Ich bin nichts. Ich kann nichts. Gebt mir 
eine Uniform. Nur ging dies bedauerlicherweise haarscharf an der 
sozialistischen Realität vorbei. Es hätte besser heißen sollen: Ich 
bin nichts, ich kann nichts, aber ich habe da so ein dumpfes, 
oppositionelles Grollen in mir. Gebt mir eine Gitarre, einen Pinsel 
oder einen Gänsekiel. 

Aber, bitte schön, was kann man denn schon von einer Geheim- 
polizei erwarten, die Zirkel Schreibender Tschekisten unterhält. 


ЕР 


P.S.: Der Kinderfickerwitz ist wirklich nicht von schlechten Eltern! 


DER KONTAKTBEREICHSLEITER 


Screaming Trees Blumfeld Morbid Records Symphonies of 
1 B M | [| Е 24.6. Köln, Luxor 29.5. Bad Gandersheim, 2 Drebkau 22. N. 
| 25.6. Hamburg, Open Air А.А. 21057 - Cali 
& KONTAKTE Markthalle 30.5. Hamburg, Fach- Mr a 
29.6. München, hochschule für W.-Pieck-Sraße 9 
Open Air in 54. Magdeburg Herr EE Fanart 
Steinbrücken Кеке өсө u 7.6. Bunnen, Zeltfestival O-TOT7 Berlin 
5.6. Inchtabokatables / 6.6. Cottbus, Gladhouse Каз Singers 17.6. Flensburg, Volksbad Golem ; 
бенен 7 6. leipzi , та 27 5. Ulm, Cat Cafe Max Grützmacher Optoline | 
.Ó. Leipzig, Haus Leipzig А Lindenstraße 26 c/o Marten Zimmermann 
6.6. Kevin Coyne / Noch / 28.5. Fulda, Kreuz AG Geige O-1276 Buckow Amanlisweg 10/2101 
Engerling/Kirsche & Co. Seventh Heaven 29.5. München, Babalu 27.5. Jena, Kassablanca — O-1140 Berlin 
7.6. Feeling B / Freygang / 20.5 Finsierwalde, 30.5. Basel, Kulturwerkstatt 28.5. Weimar, Mon Ami Sven Gohdes Aggressive Punk 
Golden Algorythm Kings Whita Hause Kaserne 29.5. Erfurt, Fritzer 21. | Тара an 
11.4. Rostock Mensa 31.5. Ravensburg, 30.5. Dresden, Starclub SR Fr Engels Ring 39 
fabrik/Potsdam 12.6. Fürstenwalde, CiP Kennedys Club an ang 
26.5. ShudderToThink(US/ 13.6. Neuruppin, JFZ 3.0, Konstanz, Mhi The Happy Cadavres Delandweg 25 Zieh dich warm an 
Gasbags (Р) 19.4. Drasden, 4.6. Heidelberg, 29.5. Zittau, W-1000 Berlin 41 Tapes 
31.5. That's It! (US) ани Ен Schwimmbad Goldener Stern | | CR T 
g Sé Karlsruhe, Tubes 5.6. Dessau, Kreuzberg Genital Putrefaction 0. 


7.6. Rorschach (US) 20.6. Guben, Intervall 


14.6. Badtown Boys (US) 26.6. Halle, Moritzburg 6.6. Backnang, Juz | 
17.6. Rise (САМ) 7.6. Frankfurt, Negativ 


Gregor Blachura 
Glücksburger Straße 7 
W-1000 Berlin 65 


oder: 
Stefan Gerlach 
A.Bebel Str. 16 


6.6. Leipzig, Villa 
12.6. Bernau, 


21.6. Hell No (US) / Müllerbeat 18.6. Wien, Szene Wien Gurkenwasser R.I.P. О-9151 Dorfchemnitz 
AnimalCrackers(US/ 2.6. Darmstadt 19.6. Passau, Zeughaus 13.6. Nordhausen, JKH 2. Вше Т 
adi М m Winke ue loons 
Decline (U.K.) Goldene Krone 20.6. Darmstadt, O-6541 Tröbnitz von Au 


Liliencronstr.5 
1000 Berlin 41 


die tanzenden herzen 
25.6. Cottbus, 


Kesselhaus 


21.7. Alloy (US) 
d 21.6. Kassel, Spot 


3.6. Heidelberg, 


Scum in Action 


Schwimmbad kell K. Seeber 
Die Insel/Berlin 13.6. Rostock, Mau Studentenkeller Feuerbachstraße 8 The Sleepwalkers 
27.5. The Eternal Afflict (D) 17.6. Riedli The Eternal Afflict 26.6. Salzwedel О-5800 Gotha Rajko Scharf 
es .о. месіпдеп T" e я Kaiser Otto Ring 11 
/ Templar (0) 19.6. Erfstadt-Liblor 26.5. on 30.6. Leipzig, cic Defuune О-3024 Magdeburg 
29.5. Die Seuche (D) 29.6. Weimar, Jakobspl Kellertheater 1.7. Jena, Rosenkeller Kai Müsch 
30.5. Basinger (ОК) 27.5. Berlin, Die Insel 2.7. Dresden, Starclub an en кози Р 
5.6. Who By Fire (UK) / Michele Baresi 28.5. Hannover, Bad 3.7. Saalfeld, 2000 Hamburg 60 
The Calix Of Rose (D 19.6. Weimar, Kasseturm - 29.5. Leipzig, Eiskeller Jugendclubhaus тена ia i ZentralOHRgan 
6.6. Earwig (UK) / Ореп Air 31.5. Messkirch, Abby 4.7. Chemnitz, B-Plan Dresdener Straf?e 30 Martin-Luther-Str. 13 
Lovekittens (UK) A. Rudolstadt, Festival 3.6, Сіебеп, Gonzo 5.7. Berlin, Knaack-Club W-5400 Koblenz О-8060 Dresden 
12.6. Umbra Et Imago 10.7. Berlin, Franzclub 2 2. ee — Mythic KIOX-Tonträger 
13.6. Birdy Num Nums (D) 24.7. Hannover, Bad ‚©. Aurich, остаспто алея Terri Недеп | Zietenstraße 59° 
да ле (D) 12.6. Bonn, Bisquithalle White Wooden Houses ..- Drive O-9072 Chemnitz 
14,6: F.S.K. Roman Tikaram 13.6. München, P Heer, e РА 15227 219 Zag Records 
18.6. Baby You Know 13.6. Berlin, Franzclub Station West Së 2... ES a 
19.6. John & Mary 14.6. Jübeck, Jübeck- Й Necrosis 
Festival Das Ich 8.6. Bremen, Römer Flicker Flax VoPo Records 
Jugendfreizeitzentrum/ 30.5. Leipzig, Eiskeller 9.6. Bad Salzuflen . ei ien 20 . 
Neuruppin Puhdys 10.6. Köln, Luxor есми 
57 5 Пас 29 5. Berl; Poems For Laila 11.6. Frankfurt, Schlemihl Records 
7 9 > егип Sicktone Rec. Lessingstr. 1 
12.6. Afrika MMA 6.6. Kamenz 28.5. Ва " ТР n b Р.О-Вох 2 O-4020 Halle/Saale 
14.6. Pension Folkmann 7.6. Lübb OlKksbildungsneim ©. Karlsruhe, subway 7050 AA Varsseveld ` 
d 29.5. Bamberg, 13.6. München,Nachtwerk Holland Monue Rähcords 


13.6. Schalkau Schönhauser Allee 36-39 


Schwimmbad/ 17.4 Dadon Sternenzeit 14.6. Stuttgart, — Pini О-1058 Berlin 

Wittenberg 194 Emden 30.5. Erlangen, E-Werk Blumenwiese B TE NP 
6.6. 1. Wittenberger 27 6. Braunschweig 31.5. Chemnitz, tba 15.6. Kassel, Factory Кгапсе Rykestr. 25 

Bectfestiveil mit 1.6. Marburg, Stadthalle 16.6. Berlin, Loft О-1055 Berlin 


4.7. Oranienburg 


Rubbermaids, 19.7. Pasewalk 2.6. Würzburg, 18.0. Hamburg, . ete 4. ido Bad Vibrations 
Molotov Soda, 23.7. Coburg Music Hall Große Freiheit 36 Arlington, VA 22205 Slargarder Straße 47 
Freaky Fuckin 3.6. Ubach Pallenberg, 20.6. Distensee, USA ip 
Weirdoz, Rockfabrik Baumgarten PT ESSENER 
The Vibrators Die Art 4.6. Düsseldorf, Tor 3 herreg SE 3 
27.5. Weimar, Mon Ami 13.6. Berlin, Tempodrom The Inchtabokatables 4. МА02142 Cottbus 
E.T./Krumpa 28.5. Riesa, Stern 24.6. Freiburg, Zeltfestival 27.5. Berlin; Tränenpalast USA O-7500 
5.6. New Wave Hookers 29.5. Ilmenau, BC-Club 25.6. Mengen, 29.5. Plauen, Stausee - Rage Rec Tontopf 
20.6. 2.Doom & Grindcore 30.5. Gera, Comma E.D; Elephant Open Air P.O. Box m Johannisplatz 20 
Festival mit Manos, 3.6. Nürnberg, Komm 27.6. Roskilde, Festival 30.5. Jena, Kassableineo ұла ы теі M 
Desaster, Exorcet, 5.6. Regensburg, 4.7. Fürstenau, 5.6. Kühlungsborn, 
Post Mortem, Alte Mälzerei Schloßinsel Open Air Infest Rec. нын 
Entrails Massacre 6.6. München, Backstage 18.7. Höchstadt, Festival 56, Steinbrücken, E M T 2 E үт 
21.6. Mucky Pop (US) / 7.6. Dresden, Starclub Open Air France Spain 
| ' Rumble Militia (0) 12.6. Leipzig, Haus leipzig Rausch 77.6. Freienwalde Witchhunt Rec. ОБ&еогё Plasma Вас. 
| idn Freitag IndieDisco + Band 13.6. Schwäbisch Hall, 3.6. Stuttgart, 12.6. Leipzig, Haus Leipzig Р.О. Box 39 Valerio Solinas 
Alpha 60 Blumenwiese 17.6. Halle, Objekt 5 A Zurich ES 7. 
Hasenheide/Berlin 14.6. Stuttgart, 4.6. Nürnberg, Komm 18.6. Gera, Komma BE Italy 
2.7. Berlin-Warschau Blumenwiese 5.6. Finsterwalde 19.6. Weimar, Open Air SOAR 
Open-Air mit Kult (PL 19.6. Lugau 6.6. Magdeburg, 20.6. Erfurt, Open Air Padla Petrolo 
Inchtabokatables (D), 23.6. Stralsund, Festival Kellerikanier 21.6. Erfurt, СА Gelände V. Beethoven 63 
De Press (Р1/ ЧОЁ) 28.6. Warschau, Festival 7.6. Salzwedel, 25.6. Dresden, Starclub аш EE 
und Die Art (D) 29.6. Warschau, Festival Der Hanseat 26.6. Naumburg, 
"ag 2.7. Berlin, Hasenheide - 12.6. Gelsenkirchen, Open Air Der Abruck der Termine in 
T Open Air JZ Tossenhof 27.6. Warschau, Open Air , 
3.6. Berlin, JoJo 10.7. Halle, Capitol 18.7. Memmingen, 2.6. baifiniHasenhoide - NMtMESSITSCH ist kostenlos 
4.6. Jena, Kassablanca 11.7. Schweinfurt, Festival Festival Open Air FAX 030/39 68 355 
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THE LION ROCKS GOTTHARD ` | KEZIAH JONES . 
TONIGHT GOTTHARD BLUFUNKT IS A FACT 
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CURTIS STIGER 
DOUBLE ECLIPSE PERXON CURTIS STIGERS 
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